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den Vnnkiers
die Geiptticken —

�utet die Reihenfolge für diejenigen bürgerlichen Stände ,
f . V' t " euerdings bemühen , der Arbeiterwelt die Verfault -

ü •et ®efeKfchaft recht drastisch vor Augen zu führen .
bei den Skandalgeschichten der Geistlichen , welche neuer -

ugs die Spalten auch der bürgerlichen Blätter füllen , helfen
xlet� Lenauen Feststellung des Thatbestandes zwei Um -

I ande mit , welche beim Bekanntwerden der vielen Bankier -
trugereien der letzten Zeit fehlten . Einmal ist der libe -

Kr v , trndcnkerischen Bourgeoisie das Vergnügen an der

ni�e kirchlicher Einrichtungen und Personen doch noch

mit ganz abhanden gekommen , namentlich wenn es nicht
LI' Arbeiter mit der Kirchenruthe zu zähmen ; und

t�it� kann enizelnen kirchlichen Kreisen und Blättern
n ehrliches Streben nach Selbsterkenntniß , das der libe -

aten Bourgeoisie ganz fehlt , nicht abgesprochen werden .
teses Streben führt jene Kreise dazu , die neuen Skandale

�" wehr Offenheit und Ausführlichkeit zu besprechen , als

ei » o � �iasseninteresien eigentlich dienlich ist — auch so
�uriosuin dieser Zeit der Zersetzung und Auflösung !

e . giebt der fromme Rcichsbote jetzt anläßlich der
chwindeleien des oldcnburgcr Pastors Müller , über bereit

� Wheiten der » Vorwärts " schon berichtete , ein ganzes

lÄ�gister oldenbnrgischer Pastoren zum Besten . Er

»ins s' ch �us dem fromnieil Ländchcn schreiben : « Dem Dämon

♦Jei ; er Zeit , der Genußsucht , verbunden mit dem Hange groß zu

4nh Unö. l "l�ci seilte Verhältnisse zu leben , sind in den letzten

( « ,
'
Jv6

n in dem kleinen Großhcrzogthum Oldenburg drei

uche zum Opfer gefallen , indem sie , um diese

. Ken zu können , sich unrechtmäßiger Weise

ihlie l�>nCn n�t ! "üchbrigen Geldes setzten .

Mtltchc zum Opfer gefallen , indem sie , um diesen Hang
Weise in den

. . . . ... _ _ _j _ _ __ _ _ Der eine von

Et�a' Samens Holm , ber�schon sehr jung eine reich dotirte

Cto, •frlm östlichen Holstein erhalten hatte , stellte sich, von

�■ siensbissen getrieben , selbst dem Gericht und büßt nun

sm";® Strafe im Gcfänguiß zu Mechten ab , der andere ,

s, -. . pausen, wie Holm ein Holstciner von Geburt , wurde
litnes An. . . - . . . . S. „ „ S . r . . ,u . . . . . .f. ;

. . . . .

s
fieheff u. teä entsetzt und weilt , wie wir hoffen reuig und

Lebe » Amerika . Beide wurden durch das üppige

oefii?* reichen Bauern ihrer Gemeinden in Versuchnilg

M»l ? Dergleichen Verslichungen war Pastor Wilhelm

fo
61 hon Goldenstedt nicht ausgesetzt . Er war der Seel -

scbw
1 ttue, : kleinen Gemeinde im Münsterland , die sich mit

yatte > s
Opfern seitens der Landeskirche selbständig gemacht

sind
' Leben in dortiger Gegend ist einfach und billig . "

Wandos �lgt die Schilderilng von deni bodenlosen Auf -

�ldcu ' bur
"

t h
"enesle geistliche Schwindler des Ländchens

bla , nun auch an der ehrlichen Mittheilung dieser

Aiel
� Zustände nichts auszusetzen ist , so muß doch sehr

K>elcb
öegen die schiefe Beleuchtung eingeivendet werden , in

sttzen s *
fromme Blatt die angeführten Thatsachen zu

� sucht . Zunächst will es den Eindruck erwecken , als wenn

Jscullleto » ! .
»erdote ». , _ [ 12

Am Webstuhl der Zeit .
��lgenössischer Roman in 3 Bücher «

A. O t t o W a l st e r .von

Siebentes Kapitel .

Ei » .
Brüder .

lvksti ,, ,
Weile noch , nachdem die Andern das Expeditions -

Als ab
n ' l >lieb Habicht bei seinem Mittagessen sitzen .

war � letzte Geräusch der Fortgehenden erstorben

ihn j' Putfte er den Rest seiner Mahlzeit zusammen , schob

Di » ß �egal und öffnete dann das Feilster .

Aljz s a IQ6e war nicht sehr belebt , und so entdeckte der

U) tUt
CS Suchenden ohne Mühe einen jungen Mann ,

Der grü,�" � jenseitigen Trottoir ruhig dahinschritt .

�rftia »„ 5, Schürze nach zu schließen , welche unter einem

nicht L �vcke hervorkam , wenn selbst das rußige Gesicht

Avu Auskunst gab , mußte er ein Metallarbeiter sein .

si ' genüb». ,� Zeit warf er einen flüchtigen Blick nach den

�merkte Hüusern , bis er den Kopf des Schreibers

Abei » t �ch. nach ihm hinunterneigte .

?�oi„ni„,,ölelchgiltig, als habe er nichts Besonderes wahr -

kehrte ans s�lgte der junge Arbeiter seinen Weg und

öö Hanl w Ederen Seite der Straße zurück , bis er an

� stch verlor� �kfutauS gelangte , in desseil Hausflur

deren�u� Minuten später trat er in die Schreiberstube ,
Habicht bereits geöffnet hatte .

„ das üppige Leben der reichen Bauern " — nebenbei auch eine

hübsche Illustration zum konservativen Liede von der „ Nothlage
der Landwirthschaft " ! — die Geistlichen vorzugsweise in Olden -

bürg mit den Gesetzen ans so arge Weise in Konflikt
brächte . Bei dem neuesten Prachtexemplar dieser Gattung
von Geistlichen trifft dies nun schon nicht zu , da derselbe in

einer einfach - n Gegend lebte , das gesteht der „ Reichsbote "
selbst ein ; jener Grund ist aber überhaupt weder äußerlich

noch innerlich richtig . Erstens kommen auch außerhalb der

reichen Banerngegcnden fortlaufend geistliche Skandale vor .

In diesen Tagen lasen ivir erst wieder zwei aus Thüringen ,
von denen der eine lautete : „ Am Mittwoch Abend ist in

Gotha , wie das dortige „ Tageblatt " meldet , der Pfarrer
von Tüngeda , Namens Rüge , der sich dort zum Besuch auf -
gehalten hatte , hinter Schloß und Riegel gebracht worden , weil

er im Verdacht steht , ein Dienstmädchen aus seinem Ort zum
Meineid verleitet zu haben . " Vermuthlich dreht es sich hier
um die Zahlung von Alimenten und ein Sittlichkeits -
skaitdälchen nebenbei , zu dessen Vertuschung dem frommen
Herrn die Verleitung zum falschen Anruf des Namens

seines Gottes gerade recht ivar . Also die Fäulniß im

Stande der Geistlichen bricht überall hervor , auch wo

diese nicht mitten unter „ üppigen Bauern " leben . Sooann

aber ist die oberflächliche Erklärung dieser sich täglich
mehrenden Skandale ans einer bloßen „ Versuchung " inner -

lieh falsch . Gewiß wirkt die Versuchung nebenbei mit ; sie
könnte aber denjenigen bürgerlichen Stand der in Wort und

That berufsmäßig ein leuchtendes Vorbild für moralische
und religiöse Bürger sein soll , nicht derartig zu zersetzen
anfangen . Die Geistlichen aller Konfessionen stehen viel -

mehr ganz besonders unter der miserablen Einwirkung�
ivelche diese Zeit der bürgerlichen Zersetzung auf die Bour -

geoisie ausübt , und daher die massenhaften , für die Arbeiter

so lehrreichen Skandale . Im Innern jedes
niodernen Geistlichen vollzieht sich der

Konflikt zwischen der heuchlerischen Moral

der Bourgeoisie und ihrer wirklichen

Unmoral und P r o f i t iv u t h am s ch ä r f st e n.

Ter Geistliche soll den Satz , daß Armsein selig macht , daß
die Abkehr von aller Weltlust das wahre Christenthum
ist , besonders praktisch bethätigen , während die übrige Bour -

geoisie genug gethan zu haben glaubt , wenn sie jene Lehren
im Munde führt , namentlich gegenüber den Arbeitern

Aber dabei sehen die Geistlichen den Luxus und

die Verschwendung der besitzenden Klassen , ihrer Anftrag -
gebet , und es ist kein Wunder , wenn in ihrem Inneren
Bitterkeit und Unznsriedeuheit aufsteigen über den entsagungs -
vollen Dienst , den man ihnen zumuthet . Sie sollen für die

Bourgeoisie die Tugend ans Erden markiren , und sie sehen ,
daß cs ihrer Anftraggeberin im Laster sehr gut geht . Sie

revoltire » daher , namentlich die geistig weniger Beschränkten
unter ihnen , als Tcklassirte ihrer Gesellschaft , denen eine

Entsagung zitgeinulhet wird , zu welcher sie als Menschen
nicht die geringste Lust verspüren . Auch sie sind also Opfer
eines ganzen Systems , sogar ausgesuchte Opfer desselben ,

„Bist Du da , Bruder ? " fragte Letzterer hastig und

mit flüsternder Stimme . „Hast Du das Werkzeug mit -

gebracht ? "

„ Ich habe es mitgebracht " , erwiderte der Ankömmling ,
ebenso leise , „aber , Lebcrecht , hcht Tu auch wirklich nichts
Böses vor ? Gieb mir noch einmal die feste Versicherung . "

„ Ich gebe Dir mein brüderliches Wort , Eugen . Was

ich hier unternehmen werde , muß Jedermann verschwiegen
bleiben , aber es kann bestehen vor jedem Richterftuhl der

Welt ! "

„ Du weißt , Leberecht, " stellte der junge , kaum siebzehn -

jährige Bursche mit herzlicher Stimme vor , „ daß ich ans
der Welt Nientand liebe , als unsere arme Mutter , der ich
leider noch keine Stütze sein kann , und Dich , der Du mein

Bruder und Lehrer warst . Du weißt , daß wir Beide , die

Mutter und ich, unglücklich werden müßten , wenn Du

Schande aus Dich und uns brächtest . Du hast mir gesagt ,

daß ich etwas unternehmen sollte , was in dem Augenblicke
des Vollbringens große Gefahr für uns Beide hätte , daß
aber etwas Böses damit nicht beabsichtigt sei. Nicht wahr ,

Lcberecht , ich darf mich darauf verlassen , daß es so und

nicht anders ist ? Ich darf Dir vertrauen bei dieser harten

Prüfung , wie ich Dir immer vertraut habe ? "

Es waren zwei ganz verschiedenartige Persönlichkeiten ,
diese beiden Brüder : der Schreiber hager und lang , mit

schwarzem , glänzendem Haar und kränklichem Gesichte , in

welchem das dunkle Auge förmlich glühte , der junge

Schlosser dagegen kräftiger anfgeivachseit , mit einem ge -

sunden Roth ans der rußigen Wange und Augen so klar

wie ein wolkenloser Himmel , dem älteren Bruder zu -

gewendet .
„ Du kannst Dich ans mich verlassen , Engen , wie Du es bis

vor Allem dazu berufen , die Verschiedenheit der bürgerlichen
Moral in Wort und That auf ihre UnHaltbarkeit hin zu
erproben . Und die Arbeiterbewegung erkennt in den Ver -

legenheiten , welche sie der Bourgeoisie bereiten , nur sympto -
matische Vorgänge .

Wenn dann einsichtige Geistliche mit der Offenheit und
Ehrlichkeit , die wir oben schon an einzelnen derselben
rühmten , konsequent zu denken verstehen und , wie jetzt in
der „Allg . Konserv . Monatsschrift " , zu dem Schlüsse kommen ,
daß „ der Kern des sozialdemokratischen Programms richtig
sei " und nur eine gründliche Neuordnung der Gesellschaft
„ durch sozialistische Maßregeln " ( Vergesellschaftung der

Produktionsmittel ) helfen könne , dann schreien eingefleischte
Bourgeoisblätter wie die „ Magdeburger Zeitung " , Zeter
und Mordio und rufen nach einer schleunigen „ Ausscheidung "
dieser „ Elemente " . Als wenn sich nicht in den fortgesetzten
geistlichen Skandalen eine für die Bourgeoisie noch viel
blamablere „ Ausscheidung " des moralischen Eiters vollzöge ,
den sie auch im Geistlichenstande fortwährend neu erzeugt !

Dolikisilro Ikcl ' cvtrrsik .
Berlin , den 14 . Januar .

Die gestrige Behauptung des Herrn v. Bötticher
als Vertreters der Regierung , daß die Ausschließung sozial -
demokratischer Arbeiter aus Staatswerkstätten Nlcht als

Boykott aufzufassen sei , hat im Reichstag einige Ver -

wnnderung hervorgerufen . Sicher nicht B c wundernng .
Ver wunderung , wie ein Mann in solcher Stellung eine so
wunderbar subtile , den Kern der Frage gar nicht berührende
Unterscheidung machen konnte . Jene Boykott - Bestimmungen ,
falls sie beständen — auch das erregte Verwunderung ,
daß Herr von Bötticher an der Existenz dieser
Bestimmungen ziveifeln konnte — gehörten zum Vertrags¬
oder Kontraktverhältniß — meinte der Herr Staatssekretär
für das Innere . Aber was ist denn Boykott ? Einfach
das planmäßige Bestreben , durch Nichtkauf von Waaren
oder ans sonstige Weise die Existenz eines Individuums zu
gefährden und es dadurch zu einer Aenderung seines bis -

herigen Handelns : c. zu nöthigen . Ob ein Arbeiter durch
Nichtkauf seiner Waare : Arbeitskraft , oder ob ein Bier -
brauer durch Nichtkauf seiner Waare : Bier , „genöthigt "
werden soll , das ist in Bezug auf das entscheidende Merk -
mal des Boykotts genau dasselbe . Und , wird einmal der
Boykott verurtheilt , dann kann es nur als erschwerender
Umstand gelten , wenn er durch den Arbeitsvertrag
stipnlirt wird , also unter Bedingungen , die dem boykottenden
Thcil ein erdrücke >tdes Uebergewicht über den zu boykotteudeu
geben . —

Der militärische Boykott bildet sich immer mehr
aus , während der bürgerliche einigermaßen in Verfall ge -

jetzt noch jederzeit thun konntest , erwiderte der Schreiber . „ Ich
iveiß , daß Euer Beider Existenz von mir abhängt , aber was

geschehen muß , das muß geschehen , und darum laß uns keine

Zeit weiter verlieren . Siehe da ! " rief er und öffnete die

Thüre zum Kabinct des Dr . Raffmaus . „ In jenem
Schranke müssen alle Fächer geöffnet werden . Die Schlüssel
hast Du nach den Wachsabdrücken , die ich Dir gegeben ,
angefertigt . Während Du das Oeffnen besorgst , will ich an
der Treppe Wacht halten , und wenn Du Alles geöffnet ,
lösest Du mich dort ab . "

„ Bruder , ich vertraue Dir , Gottes Hand sei über uns ! "
rief der junge Schlosser , indem er mit thränendem Auge
den Andern umarmte . Dann riß er sich mit Ungestüm los
und eilte nach dem Kabinet , während Habicht der Aeltere ,
mit gleicher Eile sich der Treppe zuivandte . Bange Minuten
schwanden dahin ' , während deren der Schreiber sich vor
Aufregung am Treppengeländer festhalten mußte . Eine
Viertelstunde war vergangen , da vernahm er die leisen
Schritte des Bruders und seine flüsternde Stimme , welche
ihm die Botschaft brachte :

„ Es ist geschehen , das Schloß zum geheimen Fach hat
mich aufgehalten , weil ich erst eine Feder zu finden hatte ,
die zu drücken war , ehe das Schloß sich zeigte . Es ist jetzt
Alles offen . Eile ! "

Der Schreiber flog wie der Wind in den Korridor
zurück . Wenige Sekunden später stand er vor dem Schranke ,
dessen Schätze ihm offen vor Augen lagen . Mit zitternder
Hand nahm er die Dokumente in dem geheimen Fache auf :
werthvolle Staatspapiere , Aktien und Pfandbricse schob er
gleichgiltig bei Seite , er suchte bis aus den Boden des
Faches und stand dann einen Augenblick still , zitternd , ent -
täuscht , vernichtet .



rathen ist , seit die kapitalistischen Herrn Boykotter entdeckt

haben , daß der Boykott ein zweischneidiges Schwert ist und

auch von den Arbeitern gehandhabt werden kann . In
Augsburg wurden an einem Tag 29 Lokale für das Militär

gesperrt , weil Sozialdemokraten dort verkehren . Und in

Main� wurde der Karnevals - Gesellschast die Militärmusik
verweigert , weil in dieser ganz harmlosen und unpolitischen
Ulkgesellschaft ein paar Witze über militärische Dinge und

Personen gemacht worden waren . Nachträglich ward der
Ukas allerdings gnädig zurückgezogen , aber erst nachdem
der Ulk- Gesellschaftsvorstand feierlich gelobt , das Militär
und den Militarismus als heiliges Rührmichnichtan zu be -

trachten . Das Militärische wächst dem Zivil und der ganzen
bürgerlichen Gesellschaft so über den Kopf , beherrscht und

meistert alles Ntchtmilitärische dermaßen , daß es auf die Dauer

unerträglich ist . Bon dein Gelde der Steuerzahler lebend ,
vergißt der Militarismus nicht nur den Respekt vor dem

steuerzahlenden Volk , sondern indem er sich als Selbstzweck
hinstellt , sucht er es auch noch in jeder Weise sich zu unter -

werfen . So erklärt es sich, wenn wegen der geringfügigsten
Dinge mitten im Frieden wehrlose Bürger auf der Straße
licdergeschossett werden , wenn den Steuerzahlern , von denen

' .r lebt , sthre politische Meinungen vorgeschrieben werden ,
rnd das Geld , welches die Steuerzahler ihm in ihrer grenzen -
losen Gutmüthigkeit geben , dazu benutzt wird , um Kelten

für sie zu schmieden und ihnen ihr politisches Glanbens -

' ekenntniß vorzuschreiben . Und insbesondere die Ar -

beiter , ohne deren „Arbeitergroschen " er nicht 24 Stunden

bestehen könnte , läßt er seine Macht fühlen : sie sollen nach

{einer
Pfeife tanzen , ihn anbeten , ans ihre Gmanzipations�

>estrebungen verzichten . Es ist Zeit , daß dem Militarismus
der Brotkorb höher gehängt wird . Er gcberdet sich
wie der Kukuk , der seine Pflegeeltern drangsalirt ; und wenn

ihm das Handwerk nicht rechtzeitig gelegt wird , sie schließ -
ich aus dem Neste herauswirst .

Auch über die Frage des militärischen Boykotts
werden unsere Abgeordneten mit den Vertretern der Regierung
roch ein ernsthaftes Wörtchen zu reden haben . —

Der hohe Adel Preußens , die Standesherren , scheinen
das uoblosse oblige fAdel verpflichtet ) dahin zu verstehen ,
daß der Adel nur Aridere verpflichte , ihn aber entlaste . Die

Standesherren erfreuen sich noch heute der Steuerbefreiung .
Auch das neue preußische Einkommensteuer- Gefetz läßt die

Mitglieder der standesherrlichen Familien erst dann zur
Einkommensteuer herangezogen werden , wenn durch besonderes
Gesetz die Entschädigung für die aufzuhebende Befreiung

von der Einkommensteuer geregelt sein wird . Also dafür ,
daß sie fast 90 Jahre lang keine Steuern zu bezahlen
brauchten , sollen sie noch entschädigt werden ! Der Staat

hat sich nun herabgelassen , mit den Standesherren zu ver -
handeln , diese aber weigern sich, sich in Verhandlungen über

Entschädigungen einzulassen . Wäre der preußische Landtag
eine wirkliche Volksvertretung , dann hätte er einfach die

Privilegien der Standesherren streichen müssen . Eine Ent -

schädigung haben sie nicht zu beanspruchen . Die Standes -
Herren haben allen Anlaß , vergessen zu niachen , was sie zur
Zerreißung und Zerstückelung des Reiches beigetragen haben .
Wollen sie aber durchaus sich durch Steuerbefreiung zu
Bürgen ! zweiter Klasse degradiren , dann entziehe sman ihnen
auch die sonstigen Bürgerrechte . Man lasse sie, die sich selbst
den Staatslastcn entziehen , wenigstens nicht mitreden , wo
es sich um die Interessen des ganzen Volkes handelt . —

Die Bewilligung der Diiiten für ReichstagS - Ab

«
« ordnete wird wohl ebenso wie die Erfüllung anderer

Beschlüsse des Reichstags auf sich warten lassen . Die Ver

wergerung der Diäten sollte ihre Spitze gegen die Sozial -
demokraten richten , die am wenigsten von der Diätenfrage
alterirt werden . Wenn aber Herr von Bennigsen und Andere
die Drohung aussprechen , daß mit der Diätenbewilligung
auch das allgemeine Wahlrecht in Frage gestellt würde , so
wissen wir längst , daß , wenn der Reichstag eine reine Bour -
geowvertretung wäre , die Diätengegner eininüthig sich Diäte , v
und zwar recht hohe , bewilligen würden ; was aber die
Drohung mit der Beseitigung des allgemeinen gleichen Wahl
rechts betrifft , so verlachen wir sie einfach . Mögen unsere
Gegner es nur wagen diese Bedrohung wahr zu machen !
DaS ganze Volk würde die Entziehung des Wahlrechts als
einen an ihm verübten Raub betrachten , es würde in jeder
Beschränkung dcS Wahlrechts eine Vergewaltigung sehen ,

. Nichts , nichts ! " murmelte er bebend . „Alles umsonst
O und die letzte Hoffnung dahin . "

Mehr mechanisch als von einer bestimmten Absicht ge -
leitet , durchsuchte er nun die Akten und Papiere der anderen
Fächer , dann schob er wieder alle zurück und eilt « nach dem
Ausgange , dem jungen Echlofler ein Zeichen gebend .

Dieser kam ans den Zehen herbei und sah dem Bruder
fragend inS Gesicht .

„Nichts , nichts , ich habe nichts gefunden, " flüsterte
dieser mit hinsterbender Stimme . „Schließ ' wieder zu , es
war vergebens . "

Der junge Schlosser eilte zum Schranke und meinte
kleinlaut :

„ Du hast Dich getäuscht , das Gesuchte ist gar nicht
darin . "

„ Es ist nicht darin , Jammer und Schande ; die Bos -
heit siegt, wie immer hier auf Erden . Ein unendliches
Glück für manchen braven Menschen , ein Hossnungsstern
für eine bessere Zeit , ein Silberblick im öden Schacht gehtmir und vielen Anderen verloren . Und doch, und doch, es
ist zum Vcrweifeln , zum Rasendwerden ; und doch muß es
drinnen sein ! " '

. Es muß darin sein , sagst Du ? " fragte der junge
Schlosser . und seine Augen schauten in den Schrank , als
«vollten sie ihn durch und durch blicken . „ Wenn eS darin
ist , muß es heraus . Ich seh' Dir ' s an , Bruder , daß es
heraus muß . Warte einen Augenblick . Laß ' mich noch
einmal zuseh ' n. "

Der Schlosser wandte sich wieder zum Schranke , aber
im nächsten Augenblicke blieb er zitternd stehen ; der
Schreiber , welcher ihm folgen wollte , mußte sich an einem
Schranke anhalten , um nicht umzusinken — man hörte
Schrill « !

Es war ein furchtbarer Augenblick : die Thüren de »
Schraukes alle offen , der Schlosser mit den nachgeahmten
Schlüsseln in einem fremden Lokale ; sein Bruder , der Er
nährer einer ganzen Familie , als Mitschuldiger oder llr
Heber auf frischer That ertappt — kein Leugnen möglich

Die Augen des Schreibers leuchteten mit dunkler Gluth ,
eine verzweifelte Absicht schien darin aufzulodern , denn das

die eS in den Stand der Nothwehr versetzte . Die Re -

gierung , und mag sie noch so kurzsichtig sein , er -

kennt wohl die Tragweite eines solchen Schrittes ,
wie ihn nur die verbisiensten Konservativen oder

die bei den letzten Wahlen gerichtete Kartell -

brüderschaft erstreben können , die das ganze Vaterland zer «
trümmern und die Hohenzollern - Dynastie beseitigen möchten ,
wenn sie um diesen Preis an den Rockschößen Bismarcks noch
einmal zu jener unseligen und unwürdigen Stellung empor -
klimmen könnten , in welcher sie dem Reichskanzler Apport -
dienste leisteten . —

Die Ehrlichkeit und Wahrheitsliebe der Be -

sitzenden zeigt sich bereits bei der Selbsteinschätzung zur
preußischen Einkommensteuer . Der Landrath des Kreises
Goslar sieht sich zu folgender Bekanntmachung veranlaßt :

„ Ein großer Theil der bisher eingegangenen Steuer - Er -
klärungen einspricht so wenig den gesetzliche » Vorschriften und
den thatsächlichen Verhältnissen , daß ich gezwungen gewesen
bin , die Erklärungen theilwcise behufs Abänderung oder Neu -

aufstellung zurückzugeben ; theils weil das Einkommen aus
Grundbesitz augenscheinlich viel zu niedrig angegeben und der
Geldwerlh der im Haushalt verbrauchten Wirthschaflserzengnisse
gar nicht berücksichtigt war , theils weil man eS unterlassen
hatte , Einkommen aus Kapital - Vermöge » , welches notorisch
vorhanden ist , gar nicht oder in nicht zutreffender Weise an »
zugeben . Wenn z. B. , wie daS leider geschehen , das Ein¬
kommen ans sehr gutem , ertragreichem Ackerlande zum IVsfachen
Betrage des Grundsteuer - Reinertrages eingeschätzt ist, , und wenn
Kapital - Bermögen da , wo es thalsächlich vorhanden , ganz ver -

fchiviegen wird , so muß es dem öffentlichen Urtheil überlasse »
bleiben , eine derartige Einschätzung mit dem richtigen Ausdruck

zu bezeichnen . Mir gaben diese Vorgänge leider Veranlaffung ,
auf die Strafbestimmungen des Steuergesetzes , besonders aber
darauf hinzuweisen , wie unter der Sieuer - Erklärung die Ver -
sicherung abzugeben ist , die Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht zu haben . Es würde mir leid thun , wenn
ich zu strengem und rücksichtslosem Vorgehen gezwungen
werden sollte . Also sorge ein Jeder , daß er vor dem Gesetz
und seinen ! Gewissen bestehen kann . " —

Gegen die Jesuiten ist eine Petition an den Kaiser
abgesendet . Zum Sammeln von UnterschrifÄn war der

Petition ein Begleitschreiben für die Unterzeichner beigelegt .
Die „ Germania " druckte dasselbe ab . Darüber ist die „ Post "
entrüstet und schreit über Vertranensbrnch . Außerdem klagt
sie, daß der Abdruck eine große Anzahl Fehler enthalte und

theilweise sinnentstellend sei. Die „ Germania " drucke richtig
aus dem Cirkular ab :

„ Es bedars keines Hinweises darauf , daß dieser Wortlaut
streng vertraulich behaudell und aufs peinlichste darüber ge
wacht werde , damit nicht durch unvorsichtige Aufbeivahrung
dessen eine böswillige Veröffentlichung möglich gemacht werde

Dann aber lasse sie den folgenden Satz fort , der also
lautet :

„ Wir verweisen darauf mit solcher Ausführlichkeit einer
seits , weil wir Beispiele kennen , wo auf bisher unaufgeklärte
Weise vertrauliche Schrijtstücke in ullramontane Zeitungen ge -
langten , und anderseits , weil eine Veröffentlichung nicht nur
der Sache schaden , sondern vor allem die schuldige Ehr -
furcht vor Sr . Majestät gröblich verletzen würde . "

Das ist recht jesnitenknifflich von den freikonservativen
und nationalliberalen Urhebern der Petition gegen die

Jesuiten gehandelt ! Und solche Gesellschaft führt das große
Wort über die „lichtschenm " Pfade der Jesuiten . O diese
protestantischen Jesuiten ! —

Der strenge Arrest wirkt nicht nur nicht schädigend
auf die Gesundheit , sondern übt sogar noch eine de

sonders günstige Wirkung auf dieselbe . Diese Ent -

deckung hat die „Kölnische Zeitung " gemacht , und sie
erklärt , betreffs des militärischen Dunkelarrestes : Es seien
leere , unbeweisbare Redensarten , wenn man von einer Ge-

fährdnng der Gesundheit bei einer Strafe spreche , die im

Interesse der Erhaltung von Ordnung und Disziplin nicht
entbehrt werden könne . In der Strasrechtsivissenschast
urtheilen , manche Sachverständige nicht nur nicht ungünstig
über sie, sondern erstreben ihre Einführung auch für das

bürgerliche Strafrecht . So spricht dasselbe Blatt , welches
eben erst damit drohte , es könne wieder aus seine früheren
republikanischen Ideen sich besinnen , wenn man nicht die

Bismarck ' sche Gauklerpolitik und den nationalliberalen

Schwindel wieder in die Höhe brächte . Wenn man jemals
geneigt sein sollte , für wirkliche Rohheitsäußerungen die

Prügelstrafe einzuführen , dann wäre es gewiß die „Kölnische

Zeitung " , welche die neunschwänzige Katze zuerst cm sich

probirt sehen müßte . —

Ueber den Stand der sozialdemokratische «
Bewegung in Hostand ist uns von Seiten eines be-

ivährten holländischen Genossen ein Bericht zugegangen , den

wir vollständig zum Abdruck bringen . Vorausschicken wollen

mir nur , daß die Notiz in Nr . 4 des „ Vorwärts " , welche

den Anlaß zu der Zuschrift gegeben hat , nicht ans

Holland stamnit und — weder direkt noch indirekt — von

holländischen Genossen herrührt . Van der Goes war

damals in allen deutschen Zeitungsberichten über den hollän -

dischen Parteitag als Führer der Opposition gegen Nieu -

w e ii h u i s genannt . Wir selbst haben uns — wie bei -

läufig bemerkt sei — in neuerer Zeit mit der

holländischen Arbeiterbewegung nur wenig beschäftigt ,
weil das Verhalten des Herrn Nieuwenhuis , der ,

so lange er Redakteur des „ Recht für Alle " ist , von

der holländischen Arbeiterbewegung nicht getrennt werden

kann , — eine ruhige , von Poleniik freie Besprechung un -

möglich macht . Genug — das „ Recht für Alle " schreibt
über die deutsche Sozialdemokratie genau so, wie die

„ Autonomie " und ähnliche Blätter dieser Art , die das

Recht , von uns ernst genommen und berücksichtigt zu

werden , durch ihr knabenhaftes Gebahren verwirkt haben .
Daß wir für die Arbeiterbewegung in Holland dieselben

Gefühle warmer Sympathie und internationaler Solidarität

empfinden , wie für die Arbeiterbewegung aller andere »

Länder , das versteht sich von selbst .
Und nun lassen wir den Brief unseres holländischen

Genossen , dem wir für seine Mittheilungen danken , nach -

stehend folgen :
A m st e r d a m , 12 . Januar 1892 . In Nummer 4 des

„ Vorwärts " kommt eine Notiz vor über den zu Weihnachten
in Amsterdam abgehaltenen Parteitag der sozial -
demokratischen Partei Hollands . Diese Notiz

enthält nun aber Unrichtigkeiten , die hier richtig gestellt
werden . Es heißt in der genannten Notiz : „ Die Opposition
( gegen die angeblich behauptete Diktatur Domela Nieuwen -

huis ) , deren Wortführer van der Goes ist , blieb in der

Minorität . " Diese Darstellung einer Opposition ist ent -

schieden unrichtig ; van der Goes war und i st nicht der

Wortführer einer Opposition innerhalb der Partei . Auf

dem Parteitag zu Amsterdam , dem ersten öffent -
l i ch e n , war van der Goes nicht als Delegirter irgend
welcher Fraktion von Opposition im Parteiverband selbst.
Er sprach nur in rein persönlicher Sache gegen den

Redakteur des „ Recht für Alle " und daneben auch gegen

dessen Tendenz , wofür er auch auf den Parteitag geladen
war . Ich will hier nicht eingehen auf die Beschwerden und

Beschuldigungen , die gegen Domela Nieuwenhuis vorgebracht
wurden — es würde mich zu weit führen , und überdies ist

es ja sehr schwer für Außerhalbstehende , die Streitigkeiten
richtig zu beurtheilen . Nachdem ich konstatirt habe , daß

van der Goes nicht der Wortführer irgend einer

Opposition innerhalb der Partei ist , muß ich dreierlei

hinzufügen . Erstens , daß van der Goes wohl nach dem

Herzen außer der Partei stehender , sich Sozialdemokraten
nennender Personen sprach , die jedoch für die Partei nicht

in Betracht kommen . Zweitens , daß es wohl in der

Partei eine Minorität giebt , die in vielen Punkten nicht

einverstanden ist mit der durch die Mehrheit befolgten , durch

„ Recht für Alle " vertretenen , sogenannten revolutionären

Taktik , die aber durchaus mit der Partei als solcher zu

brechen sich bis jetzt nicht veranlaßt sah. Drittens , daß

es hier mit dem Namen „ Sozialdemokratische
Partei " ein anderes Bewenden hat , als in Deutschland .
Dort gehört „ Jeder , der sich zu den Grundsätzen des Partei -
Programms bekennt und die Partei nach Kräften unterstützt ",
ju der sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Nicht so
in Holland . Hier besteht der „Sozialdemokratische Bund " ,

dessen Programm mit dem Gothaer Programm genau über -

einstimmt und wahrscheinlich auch hier einer Revision unter -

ivorfen werden wird . Aber es giebt in der sozialdemo -
kratischen Bewegung Hollands noch eine große Masse , die

nicht zu dem „ Bund " gehört . Außer einigen Parteigängern
des Herrn v. d. Goes gehören dazu z. B. die rein

sozialistischen und die mehr oder weniger sozialistisch an -

gehauchten Gewerkschaften . Gemäß einem Bc -

schlusse des Parteitages werden diese Gewerkschaften
nicht zu dem „Sozialdemokratischen Bund " gehören .

junge Leben des bossnungSvollen Bruders schien eine
Selbstausopferung dessen werth , der selbsterkannt
hatte , daß sein Lcbeu kaum mehr als ein
weiteres Jahrzehnt überdauern würde . Ja , es war
ein Sonnenblick der Selbstverleugnung , der bei aller dunklen
Gluth des Auges plötzlich die bleichen Züge erhellte , fast
wie von himmlischer Freude , ein RettungsmiUel für einen
Anderen gefunden zu haben .

Aber schneller und entschiedener hatte der junge Hand
werler den ersten Schrecken überwunden .

„ Das Dokument ist die Hauptsache . Dn schließest mich
ein, " flüsterte er ; „ich suche fort , ich werfe es auf die
Straße , sobald ich es gefunden . Erwarte es dort . "

Dies sagend , schob er den Bruder ohne Zögern zur
ohne Zögern zur Thür « hinan », der mechanisch alsbald
den Schlüssel umdrehte , ihn herauszog und in seine Tasche
steckte.

Bollständkg erschöpft von dieser Aufregung siel er dann
in einen Sessel und schloß die Augen . Er hörte Tritte
nahen , er mochte die Augeil nicht össnen , eine Hand fiel au
seine Schulter und rüttelte ihn .

„ He da , Habicht ! Sie pflichtvergessener Mensch, " er -
scholl die zürnende Stimme des Dr . RussmauS ; „ Sie lassen
hier alle Thüren offen und schlafen dabei wie ein Murmel -
thier , so daß man Sie selbst hinaustragen könnte , ohne daß
Sie , Schlingel , es merken . "

Leberecht hatte sich in den wenigen Augenblicken voll¬
ständig gesammelt ; er rieb sich langsam die Augen , um noch
ein wenig mehr Fassung zu gewinnen . Dann erst sah
den Prinzipal wie schläfrig an und sragte langsam :

„ Sind Sie es , Herr Doktor ? "

„Allerdings bin ich es und frage Sie , wie Sie , wenn
Sic schlafen wollen , die Thüren können offen stehen lassen ?
Suchen Sie sich künftig « inen anderen Ort für Ihren
MittagSschlaf aus , ich werde die Expedition von nun ~

über Mittag schließen lassen . "
„Ich bitte um Entschuldigung . . .
„ Es hat sich was mit Ihren ewigen Entschuldigungen .

Jetzt frag ' ich Sie , wo ist der Schlüssel zu meinem
Kadinette ? "

er

an

„ Zu Ihrem Kabinette ? Der muß wohl stecken . "

„ Wenn er steckte, würde ich Sie nicht fragen . "

„ Ah , dann hat ihn ohne Zweifel Herr Musselich ab «

gezogen ; ja , ich denke , er sprach davon . "

„ Dummer Einfall von dem Musselich , daS hat er sonst

doch nie gcthan ; er wird altersschwach , und doch ist fein *
Treue zu loben . Aber das Hilst mir Alles jetzt nichts ; ich

muß hinein , ich habe etwas vergessen . Lausen Sie schnell
zum Schlosser . "

Als Habicht auf die Straße gelangte , blickte er einen

Augenblick verzweifelnd zum Fenster empor . Alsbald er «

schien an demselben der Kopf des Bruders , dann dessen

~and , dann fiel ein Papier herab , welches Habicht im

5-liige erhaschte . Und kaum daß er es entfaltet , als ein

treudenschrci dem oben Harrenden kund gab , daß das

Gewünschte gefunden sei. Blitzschnell legte der junge

Schlosser einen Finger auf den Mund und deutete mit

einer energischen Handbewegung nach dem benachbarten
Fenster , welches soeben von Dr . Raffmaus geöffnet wurde .

Habicht verstand den Wink und erkannte die Gc -

fahr . Fluchtigen Schrittes eilte er davon , uni bald mit

einem Schlosser wiederzukommen . Sein Entschluß stand
fest , dem Bruder die Flucht , wenn nöthig mit Gewalt , »u

ermöglichen . Der erste Erfolg hatte ihm ungewöhnliche »
Muth eingeflößt .

Die Thüre deS Kabinettes wurde ohne Schwierigkeit
von dem herbeizitirteu Schlosser geöffnet ; Leberccht

hielt sich an der Schwelle , auf AlleS gefaßt . Aber kein

Lebenszeichen ward drinnen bemerkt . Der Schlosser ent -

Kernte sich wieder , der Doktor zog ein Schreiben aus seinem
Schreibkaften und empfahl dem Schreiber beim Fortgeben
bessere Vorsicht .

Und als der Schritt des Prinzipals auf der Trepp *

verklungen und der vom Nachspähen noch nicht zurück«
gekehrte L e b e r e ch t die Hände wie zum Dc . ukaebet faltete ,
erschien der junge Schlofferlehrling lächelnd im Korridor
und rief :

„ Gewonnen ! "

„ Gewonnen ! " rief nun auch Leberecht , Alles ver «



S? t. sehr viele , ich darf wohl sagen , die
Mehrheit dieser Gewerkschaftler nicht noch außerdem zugleich
Mitglieder eines sozialdemokratischen Vereins , schon um
der großen finanziellen Opfer willen . Weiter zählt man
hauptsächlich in der Provinz Friesland eine sogenannte

Volks Partei , deren Programm im Wesentlichen
sozialistisch ist . Aber auch diese Volkspartei gehört
nicht zu dem »Sozialdemokratischen Bund " Endlich hat
man noch den „ Bund für das Allgemeine Wahl - und
Stimmrecht " , der in Deutschland auch zu der sozialdemo -
kratischen Partei gezählt werden würde , wenn ein solcher
Bund dort einen Sinn hätte .
. . Dies sind im Wesentlichen die Hauptströmungen der

sozialdemokratischen Bewegung Hollands . Werden sie alle
emmal zu einer einheitlichen Bewegung sich vereinigen ?
Ties bleibt abzuwarten . Sobald das allgemeine Wahlrecht
tn Holland eingeführt ist , wird gewiß eine große Aenderung
m der politischen Parteigestaltung im Allgemeinen , und in
der sozialdemokratischen Partei im Besonderen , eintreten , —
ledenfalls nicht zum Schaden des Sozialismus . —

Kardinal Manniug , Erzbischof von Westminster und
Primas der katholischen Kirche in England , ist im 83 . Lebens -
jähre an der Influenza gestorben . Manning war Geist -
licher der englischeu Hochkirche und trat 1850 zur katholischen
Kirche über , in welcher er bald zu den höchsten Würden
emporstieg . Für die Ausbreitung und Kräftigung der
katholischen Kirche in England hat er unermüdlich gewirkt .
Bekannt ist sein Auftreten im Londoner Dockarbeiter - Streik
als Vermittler zu Gunsten der Arbeiter . Die katholische
Kirche versteht auch zu Zeiten und unter Umständen sich
einen arbeiterfreundlichen Anstrich zu geben , ohne dieses mit
der plumpen Heuchelei von in liebedienerischer Kriecherei
auferzogener landeskirchlicher Pfäfflein zu thnn . Der
Einfluß der letzteren reicht ebenso weit , wie der Einfluß
des Gendarmen ; die Würdenträger der katholischen Kirche
wissen , so weit es nicht im Widerspruch mit Rom steht ,
eine unabhängigere Stellung einzunehmen und einen weiteren
Blick sich zu wahren . Sie sind deshalb gewiß nicht die
weniger gefährlichen . - - -

Die Neuwahlen der GcmeinderSthe , die in diesem
Jahre in ganz Frankreich am ersten Mai - Sonntag statt »
ftnde » müssen , fallen mit der sozialistischen Maiseier
zusammen , da der Wahl - Sonntag der 1. Mai ist . Wie man
der „Vossischen Zeitung " berichtet , wird aus Abgeordnetenkreisen
der Regierung nahegelegt , ein Gesetz einzubringen , das
die Neuwahlen ausnahmsweise aus den ersten April -
Sonntag verlege . Man ( ?) fürchtet nämlich , daß das

Zusammentreffen die Maiseier ungebührlich ( ?) begünstigen
würde . Es sei aber nicht wahrscheinlich , daß die Regierung
sich diesen Gedanken aneignen wird . — Das meinen wir

auch . Der Bericht der „Vossischen Zeitung " verräth nur die

Angstmeierei der Bourgeoisie . —

Das russisch « Budget wird von verschiedenen Zeitun -
gen ganz ernsthaft besprochen . Wir widmen ihm kein Wort

mehr . Aus den Ziffern , welche eS giebt , läßt sich absolut
kein Schluß ziehen , ans dem einfachen Grunde , weil alle

Ziffern willkürlich erfunden sind . Russische
Budgets waren von jeher darauf berechnet , das Ausland ,
welches man anvunipen wollte , zu täuschen . Und jetzt , wo
die Finanzlage Rußlands eine so verzweifelte ist , wird wo -

möglich noch mehr gelogen als sonst . —

Von dem Krawall in ZlereS * ) ( Spanien )

tiebt ein Korrespondent der „Vossischen Zeitung " folgende
childerung :

„ Nur dem Mangel an Umsicht der zuständigen Behörden
ist es zuzuschreiben , daß das Ereigniß die Aurdehnung an -
nehmen tonnte , die es angenommen hat . Denn wenn auch die

ganze Sache in übertriebener Weise aufgebauscht
worden ist — �und zwar " durch die Regierung
selbst — so ist es doch immer indegreiflich , wie die im
voraus über die zu erwartende » Ereignisse genau
unterrichteten Ortsbehörden es so weit
kommen lassen konnten , daß einig » hundert
mit Knütteln , Messern , Eicheln , Revolvern
und alten Gewehren bewaffnete Bauern aus
den Nachbarorten Lebrija , Arcos , Bornas jc. sich im Bauernhof
Tabujete versammeln und von dorl nach Jerez ziehen konnten .
Beim Betreten der Stadt trennte sich dieser Trupp noch oben -

*) Auch Jerez geschrieben .

geffend , und fiel dem Bruder um den Hals ; „ aber glaubst
Du mir nun ? "

„ Ich glaube Dir , verzeihe mir meine früheren
Zweifel . Aber ich habe die Werthpapiere liegen
sehen , die Du unberührt gelassen , und das hat
mir die Ueberzeugung gegeben , daß es sich um
etwa ? Höheres handelt . Da habe ich Festigkeit und höheren
Muth gewonnen .

„ Und auf welche Weise fandest Du das Dokument ? "

„ Du sagtest mir , es müßte darinnen sein , und da

dachte ich wohl , daß es nur im geheimen Fache verborgen
sein könnte . Ich sah mir dieses Fach genauer an und de -

lnerktt , daß es um einen halben Zoll zu kurz sei. Deshalb
hob ich von unten an der Rückwand , die ging in die Höhe
und verbarg gerade zwischen sich und der wirklichen Rück -

wand einen Raum , breit genug , um jenes Schriftstück be -

Herbergen zu können . Da sagte ich mir : „ Das muß eS sein ,
das ist unser Glück , das muß hinab . " Und obwohl ich
hörte , daß Du zum Schlosser geschickt wurdest , hatte ich keinen

anderen Gedaiiken als deu . Du müßtest aus die Straße und

würdest so in Besitz dessen gelangen , was Du wünschtest .
Erst dann sah ich mich nach einem Verstecke um und konnte

nirgends ein besseres finden als da , wo sich die Lade vor
dem Kleiderhaltcr befindet . Die Beine verdeckt durch die

Lade, den Körper bedeckt von den Kleidungsstücken , konnte

*ch hoffen , verborgen zu bleiben . Ja , Bruder , ich glaube ,
unser Werk war ein gutes , sonst hätten wir nicht so viel
Glück gehabt . "

„ Und ich, " erwiderte Leberecht melancholich , „ich glaube ,
unser Werk war ein gutes , sonst hätten wir nicht so
viel Schwierigkeiten gehabt . Aber jetzt nimm das Dokument
und bringe es in unserer Wohnung in gutem Verstecke
fMer , denn ich bin wegen des Schlüssels an der Kabinels -
thure noch nicht außer Verdacht und folglich auch nicht

Gefahr . Aber ich werde dem Musselich den

«chlüssel in seinen Psützentunker praktiziren , und da mag
er dann Stein und Bein schwören , er habe den Schlüssel
nicht abgezogen , es wird ihm doch kein Mensch glaube »,
und schließlich wird er , wie alle kleinen Geister , an sich
«erbst irre , wenn er sieht und merkt , daß die Andern anders

drein in drei Abtheilungen von je 30 —40 Mann , mn gesondert
ihre Ueberthaten zu begehen und sich dann beim Rathhause
zu treffen , wo seit Stunden der Ober - Bürgermeister . der
Brigadegeneral , der Militärgouverneur , der Landgerichts
Präsident und viele andere hervorragende Männer der Stadt
der Dinge harrten , die , wie Jedermann seit dem Abend
wußte , kommen sollten . Der Bezirk von Jerez ist seit lange
der Sitz geheimer bäuerlicher Vereinigungen gewesen und diese
haben ihre sehr ernste Geschichte . Die kleinen Weinbauern und
Grundbesitzer jener Gegend haben den kapitalkräftigen großen
Weinhändlern und Grundbesitzern weichen müssen , sind aus
unabhängigen begüterten Bauern zu Bettlern undTage -
k ö h n e r n geworden . Wenn sie dann einmal über ihre spar -
lichen Löhne murrten , so wurden portugiesische Feld -
arbeiter verschrieben , die für die Hälfte der
Preise die schweren Arbeiten verrichteten . Jetzt
scheinen vollends gewissenlose sozialistische Agitatoren den arme »
hungernden Bauern vorgeredet zu haben , daß die neuen
Zolltarife den Weinhnndel Spaniens aus das Höchste
schädigen und den Bezirk Jerez der völligen Armuth , dem
Hunger preisgeben werden . Diese trostlose Aussicht hat die
Bauern zur Verzweiflung gelrieben und sie bewogen , sich auf
ihre rohe Weile der Regierung gegenüber zu äußern . Sie
müssen ibre Unbesonnenheit nun schwer büßen , denn die Regie -
rung ist Willens , die Bewegung mit furchtbarer Strenge zu be -
strafen . "

Also ein ganz gewöhnlicher Krawall , der planmäßig
„ausgehanscht " worden ist , um geeignet friiktifizirt zu wer -
den . Wie der Korrespondent der „Vossischen Zeitung " , der
den Thatbestand kennt und die Gründe der Verzweiflungs -
that ganz richtig angiebt , von „geivissenlosen sozialistischen
Agitatoren " reden kann , wäre unbegreiflich , wüßten wir

nicht , welche Verheerungen der Bacillus des Sozialisten -
schreckens in den Köpfen auch sonst ganz gescheidter Leute

anrichtet . Daß die spanische Regierung „ mit furchtbarer
Strenge " vorgehen will , das gehört zum Fruklifizirungs -
prozeß . Wir kennen das von 1873 her . —

Korrespondenzen « nd

Parteinnchrichten .
Die VereinSvorstnnde aller Organisationen , denen

weibliche Mitglieder angehören , ganz besonders aber
die Arbeiterin neu - Berel n svor st ände , werden noch -
mals aufgeior ! crt , der Unterzeichneten ein Statut einzusenden ,
sowie die Zahl der Mitglieder baldigst angeben zu wollen .

Frau Ihrer , Velten bei Berlin .

Der „ Verein zur Erzieluna volkSthümlicher Wahlen "
zu Finsterwalde sieht sich zur Veröffentlichung des Folgenden
veranlaßt : „ In einer vor ca. einem Jahre vom hiesigen evange -
lischen Bürgerverein einberufenen öffentlichen Versammlung , die

auch stark von uns besucht war und in welcher Herr Pastor
Geibel ( Sallgast ) referirte , erwähnte derselbe auch die danials

durch fast die ganze bürgerliche Presse gegangenen grundlosen
Verleumdungen gegen den Abgeordnelen Singer . Obgleich den
anwesenden Sozialdemokraten das , was später eine Beleidigungs -
klage des obengenannten Abgeordneten gegen einen Berliner Stadt -
verordneten ergab — nämlich die vollständige Unwahrheit der
betreffenden Behauptungen — bekannl war , hinterließen die An -

gaben des Referenten auf viele Anwesende doch einen derartigen
Eindruck , daß wir unter den Folgen dieser Anschuldigungen noch
heute zu leiden haben . Bei jeder passenden oder unpassenden Ge -

iegenheit werden unsere Genosse » daran erinnert mit dem Hinweise ,
wenn ein Führer sich so etwas erlauben könne , wie möchten dann
erst die anderen Sozialdemokralen sein ? ! Unsere Genossen ließen
denn auch die Gelegenheit nicht vovüdergehei , , den Referenten
nach Schluß einer späteren Versammlung auf die Univahrheil
seiner Angaben hinzuweisen ; ebenso wurde Herrn Geibel der
unten zitirle Artikel übersandt , der die weugehendsie Recht -
iertigung des Abg . Singer enthält . Bis jetzt jedoch hat sich Heu
Geibel noch nicht veranlaßt gesehen , seine Behauptungen zu
widerrufen . Da wir nicht noch einmal vergebens an das Ge -

rechtigkeitsaesühl des Herrn Geibel appelliren wollen , lassen wir
den Artikel hier folgen : „ Die „ Psälzer - Zeitung " , ein Bourgeois -
blatt vom reinsten Wasser , halle die Treinigkeit gehabt , gegen
den Genosse » Singer die alten Lügen , wegen welcher die „ Staats -

bürger - Zeiiung " hier seiner Zeil an den Pranger gestellt und

verurlheilt wurde , zu wiederhole ». Aber Lügen Häven kurze
Beine und so sah sich denn das Kapitalistenor�an zu folgender
de - und wehmüthigen Abbitte gezwungen : Die Nr . 300 der

„ Pfälzer Zeitung " brachte unter Berlin eine Korrespondenz , welwe

sich neben Angriffen aus die Führer der Sozialdemokratie , speziell
mit dem Abg . Herrn Paul Singer beschäftigte . In dem Artikel
war behauptet . Daß Herr Singer , der Inhaber eines großen Ge -

denken , als er . Nun aber nimm mein heißesten Dank ,
lieber Bruder . Du bist durch diese That vom Knaben zum
Manne geworden . "

„ Und unsere große Idee , Bruder , der wir unser Leben

zu weihen beschlossen haben , es möge kommen wie es wolle ,
wird sie durch unsere heutige That gefördert werden ? "

„ Sie ist durch unser hentigss Unterilehmen um eine

Meile weiter der Verwirklichung zugeführt . "
„ Nun dann , im Namen der Freiheit , weiter ! " rief der

junge Mann und drückte dem Bruder die Hand zum
Abschiede .

Es war die höchste Zeit , daß er ging , denn bald nach
seinem Fortgange erschienen die ersten Hilfsarbeiter beim

Rechtshandiverk des Dr . j ) Raffmaus von Neuem . Bei ihrem
Eintritt saß Lebcrecht Habicht wieder still und emfig
schreibend an seinem Arbeitspulte und schien vor an -

gestrengter Arbeit das Kommen seiner Kollegen gar nicht
zu bemerken .

Achtes Kapitel .
Der Kanipf der Arbeit .

Die erst vor drei Jahren begründete Druckerei von

Wilhelm Barth , befand sich in einem Hinterhause der Wall -

straße . Durch emsige Bemühungen , rastloses Arbeiten ,

durch solide Preise , saubere Arbeit und pünktliche Be -

sorgung derselben war es dem jungen Buchdrucker gelungen ,
eine ansehnliche Kundschaft heranzuziehen , welche stetig eine

Erweiterung des Geschäftes möglich und nöthig gemacht
hatte . In kurzen Zwischenräumen mußte ein Zimmer der

Etage nach dem anderen zum Geschäft herangezogen werden .

Barth hatte sich genölhigt gesehen , anderwärls seuie Privat -
wohnnng aufzuschlagen ; bald waren auch die Presseii ge -

zwuiigen worden , den Sätzkästen Platz zu machen und in

das Erdgeschoß hinabzuziehen , in welchem sich zugleich eine

Werkstatt für die Buchbinderei einrichten ließ .
Um das Geschäft im Berhältniß zu der immer zahl -

reicher werdenden Bestellungen mit entsprechendem Arbeits -

werkzeug auszustatten , hatte Barth alle Ueberschüffe
wiederum inS Geschäft verwendet ; ja , er war gezivungen

Sewesen, den Kapitalisten , der ihm Geld zu seinem eigenen
leinen Begründungskapital vorgestreckt , noch um einige

schäftS , seinen Mäntelnäherinne » einen Tagelohn von 90 — 00 PI f.
zahle ; daß er ferner den Arbeiterinnen , welche mit diesem Lohe it

nicht auskämen , die Prostitution empfohlen habe . Wir erfüll » n
einen Akt der Gerechtigkeit , wenn wir auf die Angelegenheit hev . te

nochmals zurückkommen , um , geleitei von dem Wunsch », diese ,
wie uns nachgewiesen , unwahren und deshalb Herrn Singer r . m

so schwerer beleidigenden Behauptungen , richtig zu stell « m,
folgende Erklärungen abzugeben . Heu Paul Singet ist seit d rei

Jahren aus der Firma ausgeschieden und Hai keinerlei ZZe -

Ziehungen zu derselben mehr . Was nun den Tagelohn « on
60 bis 80 Pf . anlangt , so ist diese Angabe unrichtig ; aus Ta ge -
lohn wurde in dem Geschäft überhaupt nicht gearbeitet , sondern
die Näherinnen wurden von den fü » die Firma arbeitenden

Schneidermeistern beschäftigt . Nach gerichtlicher Feststellung be -

trug der wöchentliche Verdienst einer von den für
das Geschäft arbeitenden Meistern beschäftigten Näherin
10 bis 12 Mark . Hinstchtlich du Aeußernng übu die

Prostitution gehen unsere Ermittelungen dahin , daß Heu Singer
diese Aeußerungen nicht gethan hat . Eine dem Sinn » nach ähn -
liche Aeußerung ist allerdings in dem Geschäft einmal gefallen ,
aber in ganz anderem Zusammenhang und von einu anderen
Person , doch auch bezüglich dieser Aeußerung steht es fest , daß
niemals geschäftliche Prinzipien oder Handlungen , welch « etwa
dieser , von dem Hörer selbst als „ Redensart " bezeichneten
Aeußerung entsprachen , Platz gegriffen haben . Wir freuen , uns ,
daß es uns gelungen , einmal Klarheit in diese Angelegenheit
gebracht zu haben , welche wahrlich du Aufklärung bedurfte .
Selbstredend sind mit gegenwärtigem Artikel auch alle Kon -
sequenzen , die aus demjenigen in Nr . 300 unsues Blattes ge -
zogen waren , haltlos geworden . Es thnt uns leid , biß wir

Heun Singer unbewußt Unrecht gethan und freuen uns , daß
wir nun auch in der Lage sind , durch diese Zeilen dazm. bei -

tragen zu können , die Unrichtigkeit einer vielfach vubreiteten ,
und infolge dessen auch geglaubten Ansicht festzustellen . "

Z « Rnmbnrg in Böhmen uhielt bei du RtichS «
raths - Wahl der sozialdemokratische Kandidat 831 Stimmen .
Der deutfckliberale bekam 1805 , du deutschnationale Kandidat
289 Stimmen .

» »

Der KreiS Lausanne wählte den Sozialisten F a u q N2 z ,
Redakteur des „ Grütli " . in den Großen Rath .

« *

Der Arbeiter - Wahlverein von Cnmberland ( Dagland )
hat ein Programm aufgestellt , laut welchem erfolgendes anstrebt :

Die Verstaatlichung des Bodens , der Renten und bcB könig¬
lichen Besitzes ;

eine gesetzlich garantirte achtstündige Arbeitszeit für alle

schwere , gefährliche , gesundheitsschädliche , gewerbliche Arbeit .
Minimallohn für alle Arbeiten , ausgeführt von odu für könig¬
liche und städtische Behörden ;

Ausdehnung der Fabrikgesetze ( Inspektion ) aus alle Wuk -
stätten , wo Arbeiter beschä ' tigt werden ;

Gewährung einer genügenden Staatspenston au Ällti und

Arbeitsunfähige ;
gleiches , geheimes Wahlrecht und Einführung du Wahlpflicht .

Zahlung von Diäten an die Abgeordneten . Deckung de- c Wahl -
unkosien aus Staatsmitteln ;

kürzere Legislaturperioden — du Wahltag ist xa einem

Feiertag zu uklären ;
Aushebung des House of Lords ( des Oberhauses ) uiad aller

erblichen Ehrenämter .

Polizeiliche » , Gerichtliche » te .

Dem Redakteur Linxweiler von du Elb « r < >

selber „ Freien Presse " ist vom dortigen Erstu » Staats -
anwalt mitgetheilt worden , daß das gegen ihn wegen angeblicher
Verletzimg des § 130 St . - G. - B. anhängig gewesene Verfahren
eingestellt sei . Anla ß zu dem Berkahren hatte ein Artikel gegeben ,
welcher die Heber eist trug ; „ Etwas über Revolution� .

— Redakteur I l l g e vom Halleschen „ Volksblatt " war

seinerzeit von der Halleschen Strafkammer zu l Jahr Ge -

f ä n g n i ß verurtheift worden , weil er in jenem Blatt « „ auf -
gereizt " und Staalseinrichtungen „verächtlich " gemacht haben
sollte . Das Urtheil wurde vom Reichsgericht aufgehoben und die

Strafsache der Skrafkammer zu Nordhausen zur Entscheidung
überwiesen . Dieselbe hat nun in duselben Sache ans Frei -
sprechung erkannt , wofür der genannte Parteigenoff » nach der

Ansicht der Halleschen Richter 3KS Tage hinter Schloß und Riegel
vertrauern sollte .

— Der Bergmann August Siegel in Dortmund ,
seinerzeit Mitglied der sogen . Kaiser - Deputation , welcher zu einu
8 monatlichen Gefängnißstrafe verurtheilt worden war , ist nach
England geflüchtet .

— In Prag wurden nach einem Wolff ' schen Telegramm
S Sozialisten , darunter Marie Herget , wegen MazestätS -
beleidigung und Religionsschmähnng zu Kerkerstrafen von
8 Wochen bis lö Monaten verurtheilt . Den Gegenstand du An -

klage bildete nach derselben Quelle eine Rede , welche Marie

Herget in einem Arbeiterverein gehalten hatte , sowie die Ab -

stngung eines Schmähliedes seitens der übrigen Angeklagten .

kleine Darlehen anderweit anzugehen . Der Kapitalist war

ihm auch bereitwilligst zu Diensten gewesen , denn er sah ,
daß sein Geld sich im Geschäfte mcht verlor . Dabei be¬

rechnete er aber im Stillen , was das Geschäft wohl ein -

bringen möchte , und da er eS für durchaus recht und billig
hielt , daß ihm ein Theil dieses Gewinnstes . den er freilich
nicht durch feine Arbeit erzeugt hatte , zufalle , so kündigte er

eines TageS sein Darlehen , erklärte sich aber zu gleicher Zeit
willig , es fernerhin dem Geschäfte zu überlassen , wenn ihm ein

höherer Zins gezahlt , oder vielmehr , da ein höherer Zins
in die Kategorie der zur Zeit noch vom Staate mit Strafe
belegten Wucherziilsen gehört hätte , wenn ihm ein Antheil
am Gewinn neben den Zinsen gewährt würde .

Umsonst hatte ihm Barth vorgestellt , daß er keinen

Anspruch an den Geschästsgewinn zu beanspruchen habe , da

derfelbe nicht durch das todte Kapital erzeugt werden könnte ,
daß das Kapital an und für sich selbst nicht einmal die mäßigsten
Zinsen zu tragen vermöchte , wenn es nicht in den fleißigen
Händen des Arbeiters als Saat diente , die eine Ernte hervor -
bringt ; umsonst hatte er ihm vorgestellt , wie es doch ganz
gewiß unbillig sein würde , wenn man von dem Landmann ,
dem man die Aussaat geborgt , einen größeren Theil der
Ernte abverlangen wollte , als die Aussaal und eine Ver¬

gütung für die Zeit , da doch der Darleihende im Falle
eines Mißglückens der Ernte nichtsdestoweniger das Dar -

lehen und die Zinsen verlangen würde . Aber Barth bewies

ihm auch umsonst , daß seine Arbeiter ein größeres Anrecht
an den Gewinn hätten , machte ihn vergeblich darauf aus-
merksam , daß er , wenn er dem Staate sein Geld liehe , doch
auch nur bestimmte Zinsen bekomm « ; — der Kapitalist
blieb bei seinem Verlangen , und so mußte der Bruch er -

folgen .

Barth sah sich infolge dessen nach anderen Darleihern
Um, aber die Meisten von ihnen waren in auffällig kurzer
Zeil von den Gesiunungs - und Geschästsgenoffen des Haupt -
gläubigerS in RUßtrauen versetzt worden , so daß sie nur

gegen Provision und auf kurze Fristen kleine Summen dar¬

liehe ».

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Freitag , den IS . Januar .

Gprvnlfaus . Cavalloria rusticana
( Bauern - Ehre ) . Vorher : Die
Jahreszeiten .

Zhchauspielhau » . Das goldene Vließ .
* effing - Theater . Helga .
Alentsches Theater . Torquato Tasso .
Hiorlinev Theater . Othello .
Zlefidenz - Theater . Madame Mon -

godin . Vorher : Modebazar Violet .
KVailner - Theater . König Krause .
Kriedriiii - Wilhelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Tihomao - Thcater . Luftschlöffcr .
KlMealliaurr - Theater . Der ledige

Hof .
v�end - Theater . Die Räuber .
At ' - lph Ernst - Theater . Der

Tanzteusel .
Ali ) ra »drrplatz - Th«ator . Schwarze

Brüder .
Fernpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Geibrüder Richter ' » Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Thuater der Reichohallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
M iuter - G arten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Konkordia - Palast - Theatrr . Spe -

palitäten - Vorstellung .
Kanin , autt ' o Paristö . Spezialitäten -

Vorstellung .

LivnksIIon .
komillauSsatoustr . 77 —7g.

Heute sowie täglich :

Auftreten der

HlwuImrZer Gaudebriider
Ztonzert - und Koupletsänger .

Nnfan g Wochentags 7�/2 Uhr , Sonntags
v Uhr . Entree : Wochentags IE P

Sonntags 35 Pf .
'

Ems «fehle meinen berühmten MiHags -
tisch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
ti Billards . 2 Säle . UKgl .

Etllblijsemeilt Buggenhagen j
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rod » , an » .

Dienstag und Freitag : Valrer - �bsuS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch . |

Spezi al - AuSschank von Patzenhoser
Cxport - Bier , Seidel 15 Pf .

641 _ _ F . Malier .

GasWs
Frivdrichstr . 165a ,

Meiü:Colossal - Gruppe

K auern Aufstand I j
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab

?aL8agk '
Fanopticum . l

Neu ;
Die

Sündflut
mit Donner , Blitz , Ragen I
und Windcshenlen etc . |

Uirt neue Zpezialitäten .

I . S belle Irene J
die tätowirte Zlmerikanerin in

Fräuscher ' s anatomischem |
Museum

nur noch kurze Zeit Kommandantenstr .
Täglich für erwachsene Herren .

WAR " Domen . I

Cipcus Renz .
Karlstratze .

Freitag , den 15. Januar 1892 ,
AbdS . 7V4 Uhr : Er . Komiker - Vor -
stell , ing . Austreten der Klowns
V. vodievzki , Z Gedr . Briatore , Panl
William , Gebr . Dianta , Warne , Gebr .
Kronemaun , Herrmann , Misco :c. in
ihren höchst komischen Entrees und
Intermezzos . Außerdem : Gontredanze ,
geritten v. 9 Herren , anges . v. Herrn
Fr . Renz . Corlolan , ger . v. d. Schul -
reiterin Frl . Vceana Renz . Emperor ,
ger . vom Schulreiter Herrn Gaherel .
Die grossartigen Tremplinsprünge über
2, 4, 6, 8, 10 Pferde von den besten
Springern . The 3 Eltons als Akro¬
baten . Auftreten einer Wiener Damen -
Kapelle . Emir ( Apporteur ) dreff . und
vorgef . v. Herrn Eranz Renz . Mr. Jnles ,
Jockeyreiter . MUe. Natalie , Parforee -
reiterin jc . cc. Zum Schluß der
Vorstellung : KU ? " ,,A « f Aelgo -
land " oder Ebbe und Flntb .
Große hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Älbtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Aufzügen
:c. Ferner Dampfschiff - und Bootfahrten ,
Wasserfälle , Riesenfontänen mit allerlei
Lichteffckten : c. SWF " sowie neue
Arrangements " UNL vom Direktor
E. Renz . Täglich : Anf Helgoland .

Sonntag 2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr :
( 1 Kind frei . ) Auf viels . Verlangen
Amor in der Rüche . Abends 7�2 Uhr
An ! Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Circus 6. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufrr , Gcke Karlstr .

feutc . Abend 7Vs Uhr : Gr . Klown -
Komiker - Vorstellung . Wer sich

amüstren will , muß heute kommen .
Besonders hervorzuheben : Die Abiahrt
vom Corps de ballet - Ball mit der Ge¬
päckdroschke 1001 . ( Neue höchst kom .
Einlage . ) Zum 1. Male : Die Chain -
pion - Bozer Little Fred und Chianchi .
Zum 1. Male : Der Dorfschuster , kom .
Intermezzo v. Clovn Tanti mit seinen
Kollegen . Der brasilianische Alke ,
bärgest , v. Herrn M e l a s. Der Ori -
ginal - Schlangenmensch Herr Hfalma
von Bergh . Szene a. d. Oper „ Othello "
vorgetr . vom Clovn Tanti . Tandem
mit 4 Schulpf . ger . von Herrn Ernst
Schumann . Doppeljockey von Mr. Joe
Hodgini und Victor Bedini . Halifaz ,
arabischer Schimmelhengst , in Freiheit
vorgeführt von Hrn . Emst Schumann .
Konkurrenz zwischen 3 engl . Spring -
Pferden geritten v. den Herren Gebr .
Hesse und Beyer .

Zum Schluß d. Vorstell : „ M. W. " , od.
B erliner Kinder im Sommer und
im Winter . Gr . Waffer - und Feuer -
Pantomime mit gänzlich neuer Aus «
stattung und neuen sensationellen
Wasser - , Licht - und Feuer - Effekten .

Morgen : Große Vorstellung . Neues
Programm . Zum Schluß : „ M. W. "

Sonntag 2 Vorst . Nachm . SVa Uhr
( 1 Kind frei ) und 7Vs Uhr . Nachm . :
Eine ländliche Hochzeit . Abends :

I W. "

Panopticumi
S5a, Ecke Behrenstr .

Aim von M. Roussel ,
Skalitzerftr . 43 , pt . 1

Spiegel und

�. Polstenvaaren. !
Gr . Lager , bill . Preiset
Emil Heyn ,

Brunnenjiraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst . I

eigener
Fabrik .

I .

Grosser Mittags - und Abendtisch .
Vorw . , Volksz . , Jntelligenbl . , Lokalanz . I
liegen aus . Hannich , Bandelstr . 33. |

Königsberger Fleck ,
täglich von früh 8 bis Abends 11 Uhr . I
Jeden Sonnabend Eisbeine , sowie alten j
Breslauer Lager - Korn empfiehlt

lianger ' s Destillation , Mühlenstr . 8.

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuthstrasse No . 2 .

Für Vereins - und Privatbibliotheken empfehlen wir zur An -
schaffung die Schriften von :

Itar ! Marx u . Friedrich Engels :
Marx , Karl . Der Bürgerkrieg in Frankreich .

Adresse des Generalraths der Internationalen Arbeiter -
Association . Dritte deutsche Auflage , vermehrt durch die
beiden Adressen des Generalraths über den deutsch - französischen
Krieg und durch eine Einleitung von Friedrich Engels .
72 Seiten . Preis 30 Pf .

— . DerachtzehnteBrumairedesLonisBona -
parte . 3. Auflage . Preis 1 M.

— . Lohnarbeit und Kapital . Separatabdrnck aus
der „ Neuen Rheinischen Zeitung " vom Jahre 1849 . Mit
einer Einleitung von Friedrich Engels . 36 Seiten

Preis 20 Pf'
— — . Vor den Kölner Geschworenen . Prozeß gegen

den Ausschuß der rheinischen Demokraten wegen Ausrufs
zum bewaffneten Widerstand (9. Februar 1849 ) . Aus der
„ Neuen Rheinischen Zeitung " . Mit einem Vorwort von
Friedrichs Engels . 32 Seiten . Preis 15 Pf .

— . Enthüllungen über den Kommuni st en -
Prozeß zu Köln . Neuer Abdruck . Mit einer Ein -
leitung von Friedrich Engels und Dokumenten .
88 Seiten . Preis 25 Pf .

— , — u. Engels , Fr . Das kommunistische M a n i -
fest . Fünfte autorisirte deutsche Ausgabe . Mit Vorreden
von K a r l M a r x und F r i e d r i ch Engels . 32 Seiten .

Preis 10 Pf .
— • Das Kapital . Kritik der politischen Oekonomie .

E r st e r B a n d. 4. durchgesehene Auflage . Herausgegeben
von Friedrich Engels . XXXII u. 739 Seiten .

Preis drosch . 9 M. , in Halbsranz geb . 11 M.

. Zweiter B a n d. XXVIII u. 526 Seiten .
Preis drosch . 8 M. , in Halbsranz geb . 10 M.

Das Elend der Philosophie . ( Vergriffen . Neu -
druck in Vorbereitung . )

Engels , Frieilriclt . Der Ursprung der Familie ,
des Privateigenthums und des Staats . Im
Anschluß an Lewis H. Morgan ' s Forschungen . 4. Auflage .
XXIV u. 188 Seiten . Preis drosch . 1 M. , geb . 1,50 M.

— ' —- �®errn Eugen Dühring ' s Umwälzung der
W , I s e n s ch a f t. 2. Auflage . 315 Seiten .

Preis drosch . 2 M. , geb . 2,50 M.
— . Die E n t w i ck e l u n g des Sozialismus von

der Utopie zur Wissenschaft . 4. vervollständigte
Auflage . 59 Seiten . Preis 30 Pf .

— . In Sachen Brentano kontra Marx wegen
a n g e b l » cherZitatsfälschung . Geschichtserzählung

75 Seiten . Preis 1 M.und Dokumente .

�>aie Sammelliste Nr . 2710 der Buch -
%] drucket u. f. w. ist in der Silber -

waarenfabrik v. Vollgold u. Sohn ,
Kommandantenstr . Nr . 14 , entwendet
worden . Diejenigen , welche diese Liste
zu Gesicht bekommen sollten , werden

ersucht , dieselbe sofort anzuhalten und
der Kommission der Buchdrucker bei
Gratweil ' s zu überweisen . _

klassischen
hang : Karl
72 Seiten .

deutschen
Marx über Feuerbach

�- —. - . Ludwig Feuerbach und der Ausgang der
�Philosophie . Mit An -

vom Jahre 1845 .
Preis 50 Pf .

— Preußischer Schnaps im Deutschen Reichs -
t a g. ( Aus dem „ Volksstaat " von 1376 . ) 18 Seiten .

Preis 10 Pf .
— . Zur Wohnungsfrage . Zweite durchgesehene Auf -

läge . ( Aus dem „ Volksstaat " von 1872 . ) 72 Seiten .
Preis 25 Pf .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
An auswärtige Besteller versenden wir nur gegen vorherige

Einsendung des Betrages , Porto extra .

Vorräthig in der Expedition des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt ,

Berlin SW, Beuthstraße Nr . 3 .

Ercchhans . Meyer ' s
Lexikon , Bücher , Bibliotheken kauft

A. Hannemann , Kochstr . 56 I.

Schmerzloses Zahnziehen 1 M.
Plombiren von 1,50 M. an . Künstliche
Zahne ti M. Sprechst . 8 - 6 Uhr

� Zahnarzt Robert Wolf . 17811 .
Ehausseestr . 123 a. Oranienburger Thor .

Knosse öffentliche

Mm - und Mer- Bersmullmg
am Sonntag , den 17 . Januar , Vorm . lOVa Uhr ,

im „ Feen - Palast " , Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke .
Tagesordnung :

1. Der Werth der Zentral - Organisation . Referent ReichstagSabg . Herr
llllricb . 2. Diskussion . .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ersuchen nur sämmtllche
Maurer und Putzer Berlins , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Die Dertranensmänner :
3. Förster , Lübeckerstr . 43 . H. Kllngenberg , MiUenwalderstr . 38 .

Maurer ! Achtung ! Maurer !
Sonntag , den 17 . Jaunar , Vorm . 10 Uhr :

Gr . öffentl. Maurer - Bersammlnug ,
einberufen von den

kilialen des Zentralverbandes deutscher Maurer Berlins ,
im „ Feen - Palast " , Bnrg - und Wolfgangftrasten - Ecke .

Tages - Ordnung :
Vortrag des Reichstagsabg . Herrn Ullrich über Zentralisation .
Maurer Berlins ! Da die Tagesordnung eine wichtige ist , fordern wir

ämmtliche Maurer Berlins auf , in dieser Versammlung zu erscheinen , gleich -
viel welcher Richtung sie angehörten . — Maurer Berlins ! Habt Acht auf die

Annonze im „ Vorwärts " und aus den Anschlagsäulen . 427/5

Also auf , Maurer Berlins , erscheint alle in dieser Versammlung , um

zu zeigen , daß auch Ihr gesonnen seid . Eure Rechte zu vertreten .

Der Drrtrauensmann der Kerliner Maurer :
K. Weise , Tegelerstraße 27 .

Fachverein der Tischler ( Norden) .
Montag , den 18 . Januar , Abends 8Vs Uhr ,

im Lokale des Herrn Keller , Berg - Straße Nr . 08 :

Grosse Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „Zentral - oder Lokalorganisation . " Referent Herr

Link . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 4. Verschiedenes und Frage -
kästen . — Aufnahme neuer Mitglieder , auch haben Gäste Zutritt .
324/9 Der DevoUmächttgte .

Künstliche MZhne 2 Mark
Plomben von 1,50 H. au . Schmerz
loses Zahnziehen IM . Sprechstunden
8 — 7 Uhr . Zahnarzt Robert Wolf :
Chausseestr . 123 , am Oranienb . Thor ,

Künstliche Zähne
ä Zahn 2 Mark

2b Reinickendorserstr 2b . 17791 -

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung

her Zimmerer Berlins u. Umg.
am Konntag , de « 17 . Januar , Norm . 10 Uhr ,

im Etablissement „ Eiskeller " , Chausseestrasse 88 .

359/11 Tages - Ordnung : _
1. Vortrag über den Nutzen des Bau - Arbeiter - Kartells . 2. Diskussion .

3. Abrechnung des letzten Bierteljahrs 1891 . — Um pünktlichen und zahl -

reichen Besuch ersucht Die LohnkomWisston .

Knud geselliger Arbeitervereine Keriins
und Umgegend .

K3umtes » Vsrscimmhmg
am Sonntag den 17 . Januar , Bormittags 1 « Uhr , i «

Joel ' ö Restaurant , Andreasstr . 21 ( ob . Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag : „ Unser neues Bundesstatut . " 2. Besprechungen über das

erste Stiftungssest . 3. Wahl des 3. Kaffenrevisors . 4. Aufnahme neuer

Vereine . 5. Bundes - Angelegenheiten . Der Ddrstand .
Die Delegirten werden ersucht , die alten Statuten resp . Quittungs -

bücher mitzubringen . 1�7 11

Leseklub „ Carl Marx " «

VechmlW ßr Mim u. Fralleil
am Sonntag , den 17 . Januar , Abend » 6 Uhr ,

im grosten Saale der „ Berliner Bockbrauerei " am Tempelh . Berg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Richard Fischer über : „ Neuer Kurs " .

Nachdem : Gesellige » Beisammensein und Tan ? .
40g/g 0er Einberufcr .

Grosser Wiener Masken - Ball
des

Sopal&fiiu WHmenls für Teltm - CHMteMg
am Sonnabend , den 16 . Januar 1892 , im Lokale „ Bismarckshölie " .

Anfang Abends 8 Uhr . " MS
Villets sind bei den Genossen A. Nötiger . Wilmersdorferstraße 65 ;

A. Sellin . Scharrnstr . 16 ; Ernst Autzke , Ehriststr . 30 , sowie allen Vorstands -

Mitgliedern zu haben . _ _ 342 17

Arbeiter - Bildungsschnle .
Am Sonnabend , den 18 . Jannar , Abend » 8 Mir , im Feen - Paiast ,

Knrg - und Ulolfganastrasten - Ecke :

asr - 1. etiftmiiNW , " * 8
bestehend in Konzert , Gesaniza - Anfführunaen mehrerer Vereine des

Arbeiter - Sängerbundes , Prolog . Festrede von W. Liebknecht , lebende «

Bildern und Tanz . - Killet « ä « 5 Pfg . sind in den Zahlstellen , m den

Schulen und an den sonstigen mit Plakaten belegten Stellen zu haben .
4g ; /g _

Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Ethische Orsellschast .
Der angekündigte Vortrog der Frau Henrich - Wilhelmi zum nächsten

Sonntag , den 17. Januar , Abends , findet , weil der Saal zu klein , nicht in

Gratweii ' s KierhaUen , sonder » in Norbert » groste « Feftsäle « ,

Eingang Äenthstr . Äv . Abend » S' /e Phr statt .
_

437/5

kU. ii . i , — Theilzahlung . F. R. Retzlaft ,
Bettfedern - Spezialgeschäft .

Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [ 1887L

Verantwortlicher Redakteur : August Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2,

SW Verkaufe meine Restauration für
3000 M. per Kasse sofort . 1374L

Arthur Ziemer , Euvrystr . 17 .

Hierzu zwei Keilagev



t Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Nr. IS . Freitag , den 15 . Janaar l89S . 9 . Jahrg .

Der preußische Landtag
J ? om Ministerpräsidenten Grafen v. Caprivi mit

rotgender Thronrede eröffnet worden :

Erlauchte , edle und geehrte Herren von btiden

. Hänsern des Landtages !
Seine Mazestät der Kaiser und König haben mich mit der

�roffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen geruht .
. . . ®le Lage der Staatssinanzen hat sich im Laufe dieses Etats -

laolva rDent9 «t günstig gestaltet . Während die Rechnung für
iöiHVgi noch mit einem ansehnlichen , auf bewilligte Anleihen
h ? • i�ten Ueberschusse abschließt , ist es nicht ausgeschlossen ,
p ® infolge der Steigerung der Ausgaben , namentlich bei den
«laatseisenbahnen , sich im laufenden Jahre ein jene » Ueberschuß
ii ° �stelgender Fehlbetrag herausstellen wird .

Bei Aufstellung des Ihnen unverzüglich zugehenden Etats
yat demgemäß auf allen Gebieten der Staatsverwaltung be-
loudere Sparsamkeit geübt werden müssen . Namentlich hat zum
«Jlk' rjrn �cr Staatsregierung die als nolhwendig anerkannte

Aufbesserung der Besold ingen der unmittelbaren Staatsbeamten in
meiern Jahre noch nicht in der wünschenswerthen Weise weiter -
geführt werden könne » . Nur zu der allseitig für besonders
unn glich erachteten Verbesserung der äußeren Lage der Lehrer an
oen höheren Schulen und Seminarien sind schon jetzt die ersordcr -
Uchen Beträge in den Etat eingestellt .
... . Mis System des Aufrückens der Beamten nach Altersstufen
J? Ubi den Unterbeamten bereits in dem diesjährigen Etat zur
?m»fflhrung gebracht und soll im nächstjährigen Etat im An -
lchluß a, , die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen auf weitere
-oeanitenklassen ausgedehnt werden .

y.
Ter Entwurf des in dem Einkommensteuer - Gesetze vom

p - Juni 1891 vorbehaltenen Gesetzes wegen Gewährung einer

�ntschädjgnng für die Aufhebung der den Häuptern und Mit -
gnedern der Familien vormals unmittelbarer deutscher Reichs -
" unde zustehenden Befreiung von ordentlichen Personalsteuern ,
h? *8 �er �utwurf eines Gesetzes , betreffend die Revenüen des
beschlagnahmten Vermögens des vormaligen Königs von Han -
Uover , wird Ihrer Beschlußnahme unterbreitet werden .

k m-. ?8' ' Kvn dem Landtage wiederholt gestellte Antrag auf ge -
fitzliche Feststellung der Grundsätze für die Veranschlagung , Füh -
�ung und Kontrolle des Staatshaushalls hat die Staalsregierung
veranlaßt , erneut an die Aufstellung einer solche » Gesetzesvorlage
heranzutreten , jedoch sind die Arbeiten noch nicht zum Abschluß
gelangt .

Anknüpfend an die im vorigen Jahre versuchte gesetzliche
Ordnung des Volksschulwesens wird wiederum der Entwurf eiues
Bolksschulgesetzes vorgelegt werden ; derselbe ist bestimmt , die
ensschlagenden Vorschriften der Verfassnngsurkunde zur vollen

Ausgestaltung zu bringen . In Verbindung damit ist die Auf -
Hebung der Regierungsadtheilungen für Kirchen und Schulwesen
und die Uebertragung ihrer Geschäfte auf die Regierungs -
Präsidenten durch eine Novelle zum Gesetz über die Organisation
n<r allgemeinen Landesverwaltung beahsichtigt.
_ Um den Kirchengemeinschaften die als nothwendig erkannte
' Utseitigung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen in «in -
sacher Form zu ermöglichen , ist die Gewährung staatlicher Bei -
Husen in Aussicht genommen und sind die erforderlichen Mittel
' U den Etat eingestellt . Mit den Vertretungen der evangelischen
Landeskirchen der älteren Provinzen und der Provinz
Schleswig-Holstein konnte bereits bei ihrem verfassungsmäßigen
Zusammentreten eine kirchengesetzliche Regelung der Verwendung
vereinbart werden , deren staatsgesetzliche Sanktionirung Sie
demnächst beschäftigen tvird . Auch andere , äußere Verhältnisse
ver evangelischen wie der katholischen Kirche betreffende Vor -
lagen werden Ihnen zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung
iugehen .

. Der in der ersten Session der gegenwärtigen Legislatur -
Periode nicht zur Verabschiedung gelangte Entwurf emes die
" ästen der königlichen Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden
neu regelnden Gesetzes wird mit einigen Abänderungen Ihnen
nuederum zur Beschlußnahme vorgelegt werden . Im Anschluß
nn dieses Gesetz wird die Uebertragung der Verwaltung der
verschiedenen Jweige der Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an
vle Gemeindebehörden in die Wege geleilet werden .
. Die Rechtsverhältnisse derjenigen Eisenbahnen , auf welche
bas Gesetz vom 3. November 1838 nicht Anwendung findet , sind
cheils nicht völlig sicher , theils nicht so zweckmäßig geordnet ,
Jüe dies im Interesse kräftiger Entwickelnng dieses wichtigen
Verkehrszweiges erwünscht ist . Dem in dieser Beziehung hervor -
Setretenen Bedürfnisse soll eine Vorlage Abhilfe schaffen , welche
Ihnen demnächst zugehen wird .

Auch in diesem Jahre werden Ihnen auf dem Gebiete des
Eisenbahnwesens Vorschläge gemacht werden , welche durch die
Herstellung neuer Schienenverbindungen und durch sonstige Bau -
Ausführungen und Beschaffungen die Erweiterung , Vervollständi -
Sung und bessere Ausrüstung des Staats - Eisenbahnnetzes be-
zwecken .

Die stetige Zunahme der Geschäfte bei den Gerichten der
Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit ergeben , die Führung der

Dienstaussicht bei diesen Gerichten durch besondere Vorschriften
iv regeln . Eine entsprechende Gesetzesvorlage wird Ihnen zu -
gehen .

Durch die Novelle zur Reichs - Gewerbcordnung vom I . Juli
I « S1 ist das seitherige Maß des gesetzlichen Arbeiterschutzes
' vesentlich erweitert worden . Die auf die Sicherung der Sonntags -
ruhe der Arbeiter sowie auf die Beschäitigung zugendlicher Ar -
beiter und erwachsener Arbeiterinnen bezüglichen Bestimmungen
vrr Novelle finden auch aus den Bergbau unmittelbar An -

Wendung . Bei anderen durch das Reichsgesetz neu geord -
Veten Gegenständen aber hat die Rücksicht auf die Eigen -
chümlichkeit des bergbaulichen Betriebes es zweckmäßig erscheinen
wffen , die landesgesetzliche Regelung vorzubehalten . Eine enl -
iprechende Gesetzesvorlage wird dem Landtage alsbald zugehen .

Meine Herren , indem ich Sie im Auftrage Sr . Majestät be-
grüße , lade ich Sie ein , Ihre Arbeiten wieder aufzunehmen , und

spreche im Namen der Staatsregierung die Hoffnung aus , daß

}Jhre Verhandlungen auch in der bevorstehenden Session unter
Eottes Segen zum Wohle des Landes gereichen werden .
. Auf Befehl Sr . Majestät des Kaisers und Königs erkläre ich
prn Landtag der Monarchie für eröffnet .

Vnvlnmenksveriltzte .
Deutscher Reichstag .

147 . Sitzung vom 14. Januar , 1 Uhr .
. Am Tische des Bundesraths : von Bötticher und Kom -
wlssarien .

Die zweit « Berathung des Reichshaushalts - Etats
kvrtgesetzt bei dem Etat des Reichsamts des Innern und

» war mit dem Kapitel 7a , allgemeine Fonds .
. . Im Titel 1 werden 48000 M. zur Unterstützung für das
germanische Museum in Nürnberg verlangt .

Abg . v. Meyer - Arustvalde beklagt sich über die nach seiner
Meinung mehr als kümmerliche Unterstützung , welche die
deutsche Kunst von Seiten des Deutschen Reichs erfährt . Für
die lebende Kunst seien in dem Etat nur 20 000 M. Unterstützung
für die Betheiligung der deutschen Kunst an internationalen Aus -
stellungen eingestellt . Das einzige , was neuerdings für die
Plastik geschehe , sei die Verwendung von 900 000 M. für Stand -
und allegorische Bilder bei dem neuen Reichstags - Gebäude . Es
handle sich aber hier auch weniger um die deutsche Kunst als
um das deutsche Kunstgewerbe .

Staatssekretär von Bötticher : Die Betheiligung des Reiches
an der Kunst ist doch nicht so gering , wie der Herr Vorredner
es dargestellt hat . Die Kunst ist keine Reichsaufgabe , höchstens
in Ausnahmefällen . Ter Bundesrath überläßt die Pflege der
Knnst meist den Einzelstaaten . Nur in einzelnen Fällen ist das
Reich dazu übergegangen , Ausgaben zu machen , theils im Etat ,
theils in den Dispositionsfonds . Das wird auch weiter geschehen ,
namentlich wird das Reich für seine Bauwerke der ausübenden
Kunst ein ausgiebiges Feld einräumen . Beim Reichstagsbau sind

nicht blos kunstgewerbliche Erzeugnisse verwendet , sondern auch
Künstler , Bildhauer u. s. w. auch von erstem Namen , sind dabei
betheiligt . Aus dem Etat ist das freilich nicht zu ersehen , da
die Anstellungen immer generell nicht für die einzelnen Zwecke
erfolgen . Für Kunstzwecke wird das Reich nach Maßgabe der

vorhandenen Mittel thun , was in seinen Kräften steht .
Der Titel wird genehmigt .
Für P o st d a m p f e r - V e r b i n d u n g e n sind ausgeworfen :

Nach Ostasien und Australien 4400000 Mark , nach Ostafrika
900 000 Mark .

Abg . Bamberger ( dfr . ) weist darauf hin , daß die Unter -
stützung dieser Dampserverbindungen wenig Vorthcile für Deutsch -
land gebracht habe . Die Ausfuhr deutscher Waaren auf diesen
Schiffen sei eine sehr geringe gewesen , und wenn auch der
„Reichs - Anzeiger " eine prozentuale Steigerung derselben
behauptet , so bedeutet das nichts , denn bei geringen
Quantitäten stellen sich sehr leicht hohe Prozente heraus .
Der Passagierverkehr ist allerdings ein sehr erheblicher ; aber es
handelt sich hauptsächlich um Passagiere der dritten Klaffe , also um
Auswanderer und zwar nicht Auswanderer deutscher Abkunft ,
sondern wahrscheinlich meist englischer Abkunft . Das wäre nicht
weiter schlimm , wenn wenigstens der Bremer Lloyd bei dieser
Unternehmung ans seine Kosten gekommen wäre . Aber der
Bremer Lloyd hat erhebliche Verluste erlitte » ; in jedem Jahre
beträgt der Zuschuß des Reiches und der Verlust der Bremer
Gesellschaft zusammen 6�/2 Millionen Mark . Mit einer einfachen
Auflösung des Vertrages würde der Bremer Lloyd wahrscheinlich
nicht zufrieden sein ; man müßte ihm entgegenkommen , damit
seine Verluste etwas ausgeglichen würden .

Vielleicht könnte man die Linie nach Samoa eingehen lassen ,
die sich längst als überflüssig erwiesen hat . Der ganze Transport
nach Samoa hatte einen Werth von 107 000 Mark . Die Kosten
waren jedenfalls um 100 Prozent höher .

Staatssekretär von Bötticher : Wenn auch nicht alle

Hoffnungen erfüllt sind , welche man auf die Postdampfcr - Ver -
bindungen setzte , so ist doch mehr erreicht , als der Vorredner
darzustellen beliebt . Die Ausfuhr deutscher Waaren hat sich er -
heblich gesteigert . Die Verhältnisse sind im vergangenen Jahre
nicht besonders günstig gewesen , deshalb sollte man nicht jetzt

Serade
ein abfälliges Urlheil abgeben . Der definitive Erfolg der

interstützung von Dampferverbindungen kann heule noch garnicht
überblickt werden . Was es für einen Einfluß aus die Eni -
wickelung des Exports haben wird , wird erst ermessen werden
können , wenn die IS Jahre , sür welche die Unterstützung bewilligt
ist , abgelaufen sein werden .

Abg . Hammacher ( nationnll . ) : Wir können jetzt noch kein
Urtheil über die Maßregel fällen . Es ist allerdings nicht leicht ,
sich über die Entwickelung des Verkehrs eine richtige Vorstellung
zu machen , wenn man nicht Geschäftsberichte des Bremer Lloyd
einsieht . Da dies aber nicht für Jedermann möglich ist ,
so möchte ich die verbündeten Regierungen bitten , dem
nächsten Etat eine Denkschrift über diese Frage beizufügen .
Bei der riesigen Entwickelung des europäischen Verkehrs in Ost -
asien wird es der Geschicklichkeit des Bremer Lloyd wohl ge-
lingcn , die deutschen Interessen in Ostasien zu vertreten und zu
fördern .

Abg . Richter ( dfr . ) : Es wird immer auf eine bessere Ent -
Wickelung gehofft , so daß man bezüglich der Dampfersubventionen
und der Kolonialpolitik beinahe sagen könnte : Noch am Grabe
pflanzt er die Hoffnung aus ! Tie Entwickelung zeigt sich doch
nicht erst in 14 oder 1d Jahren , sondern müßte doch , wenn über -
Haupt , sich schon jetzt nach l ' /s Jahren bemerkbar machen . Die
Zahlen ergeben durchaus keine regelmäßig steigende Entwickelung ,
sondern ein bedenkliches Schwanken . Es ist bedauerlich , daß wir
nicht einmal amtliche Ziffern haben , wie sie Bamberger vor zwei
Jahren schon verlangt hat ; die Regierung hat aber die Ver -
öffentlichung abgelehnt , weil dadurch die Interessen des Brenier

Lloyd geschädigt würden . Der Geschäftsbericht Lloyd
enthält auch nicht das Geringste von dem , was
uns hier interessirt . Herr Bamderger hat die Sache
noch viel zu günstig dargestellt . Er hat die oft -
afrikanische Linie nicht in Betracht gezogen , welche
900 000 M. Unterstützung fordert , während der ganze Verkehr
etwa 820 000 M. werth ist ; dafür halten wir dann noch be-
sondere Kriegsschiffe in Ostafrika und debattiren darüber noch ein

paar Tage im Reichstage . Die Zuschüsse betragen nach meiner
Rechnung 30 pCt . des Werthes der Aussuhr , sür die australische
Linie sogar SO pCt , Das Schiff , welches zwischen Australien
und Samoa fährt , hat bei 18 000 Tonnen Laderaum nur
3000 Tonnen Fracht und davon nur 1000 Tonnen für den Ver -
kehr mit Deutschland . Es hieß , die Samoalinie solle eingehen .
Wenn das geschieht , dann darf das Geld aus keinen Fall ver -
wendet werden für die bessere Ausstattung einer anderen Linie .

Abg . Samhammer ( dsr . ) : Ans das Herzogthum Sachsen -
Meiningen fallen von der Subvention etwa 2O0O0 M. Kein
Land würde eine solche Summe auf fünfzehn Jahre bewilligen ,
namentlich wenn näher liegende Zwecke noch zu ersüllen sind .

Abg . Bamberger ( dfr . ) : Die Thatsachen beweisen , daß
meine Warnungen vor übertriebenen Hoffnungen berechtigt
waren ; ich werde , wenn wieder solche Bewilligungen beantragt
werden , an diese Erfahrungen erinnern .

Abg . Hammacher : Allerdings sind die Frachtmengen auf
den Postdainpfern immer etwas schwankend gewesen ; aber im

allgemeinen hat sich doch eine steigende Tendenz bemerkbar ge-
macht . Die Verluste des norddeutschen Lloyd rühren auch Haupt -
sächlich von den hohen Kohlenpreisen her .

Abg . Richter : Das ist richtig ; ich weiß , daß der nord -
deutsche Lloyd schon amerikanische Kohlen kaufen wollte . Herr
Hammacher sollte seine Anstrengungen mit den unseren vereinen ,
um alles zu beseitigen , was die Einsuhr ausländischer Kohlen
hindert .

Aus eine Bemerkung des Abg . Hammacher , daß er aus die

Bestimmung der Kohleupreise keinen Einfluß habe , erklärt
Abg . Richter , daß er nur an die Kohlenausnahmetarife ge -

dacht habe .
Der Titel wird darauf bewilligt .
Bei den Kosten der Maßregeln gegen die Redlaus - Krankheit

5000 M. weist

Abg . Buhl darauf hin , daß bei der Einfuhr von ein -

gestampften Weintrauben in Fässern vielfach alte Reben mit

darauf haftender Erde als Unterlage für die Fässer benutzt wer -
den . Dadurch sei die Einschleppung der Reblausgefahr ver -

mehrt , Redner bittet deshalb , die Zollbehörden anzuweisen , hier -

gegen auf das strengste die Vorschriften der Reblauskonvention

anzuwenden .
Staatssekretär v. Bötticher hält die Anwendung der Vor -

schristen der Konvention für selbstverständlich , aber er will die

Frage in Erwägung ziehen .
Bei den Ausgaben für die Ueberwachung des Auswanderungs -

wesens fragt
Abg . Hammacher . ob das in Aussicht gestellteAuswanderungs -

gesetz bald fertig gestellt sein wird . Das Gesetz sei dringend noth -
wendig , aber es darf sich nicht nur beschränken auf die Fest -
stellung der polizeilichen Grundlagen für die Thätigkeit der

Auswanderungsagenten , sondern muß auch die Aus -

Wanderung unter die Fürsorge des Reichs stellen , um

dadurch indirekte Vortheile für das Reich zu erhalten .
Die Ansicht , daß die Auswanderung ein soziales Uebel , ein wirth -
schaftlicher und Kapitalverlust sei , ist hoffentlich von der Re -

gierung längst zu Grabe getragen . In andern Staaten hat man
es verstanden , die Auswanderung staatlich ' in die Hand zu
nehmen . Besonders bedauerlich ist es , daß durch polizeiliche
Maßregeln bisher ein großes Gebiet der deutschen Auswanderung
verschlossen war , nämlich das Kaiserreich Brasilien . Die deutschen
Ansiedlungen in Südbrasilien hätten sich ohne das unselige von
der Heydt ' sche Reskript wahrscheinlich sehr viel mehr verstärkt ,
als es jetzt geschehen ist . Wenn dieses Reskript aufgehoben wird ,
dann wird es auch möglich sein , mit Brasilien zum Abschluß eines

Handelsvertrages zu gelangen .
Staatssekretär v. Bötticher : Die verbündeten Regierungen

sind weder mit einem Auswanderungsgesetz noch mit dem von
der Heydt ' schen Reskript besaßt worden . Die Reichsverwaltung
hat ein Auswanderungsgesetz ausgearbeitet , welches jetzt der

kommissarischen Berathung mit der preußischen Regierung unter -

liegt . Ich hoffe , daß die Vorlage noch in dieser Session vorge -
legt wird , wenn ich auch nicht sagen kann , daß das so früh
geschieh ! , daß die Vorlage auch durchberathen werden kann .
lieber den Inhalt der Vorlage kann ich Ihnen keine Mittheilung
machen . Ebensowenig über die Aushebung des von der

Heydt ' schen Reskriptes , welches ein preußisches ist und won

Reichswegen nicht ausgehoben werden kann .

Abg . Lingenö ( Z. ) spricht die Hoffnung aus , daß das Aus -

Wanderungsgesetz auch die Wünsche m Bezug auf die Sittlichkeit
berücksichtigen wird , welche mehrfach geltend gemacht worden sind ,

so vom katholischen Rasaclsverein , der dem Schutz der Aus -

wanderer dient .
Bei den Ausgaben für die R e i ch s - S ch u l k 0 m m i s s i 0 n

beantragt :
Abg . Richter : Die verbündeten Regierungen zu ersuchen .

in Ausführung der Bestimmung des Reichsmilitärgesetzes vom
2. Mai 1874 ( die Vorschrift lautet : „ Ein Gesetz wird die Vor -

bedingungen regeln , welche zum einjährigen Dienst berechtigen )
dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen zur Regelung der

Vorbedingungen , welche zum einjährig - sreiwilligen Dienst be -

rcchtigen .
Der Antrag st eller führt aus , daß eS wohl nicht

im Interesse der Mililärverivaltung , aber wohl im

Interesse des Volkes liege , diese Frage gesetzlich zu regeln .
Die Feststellung dieser Frage durch Verordnungen ist ia für die

Verwaltung bequemer , aber das Volk hat ein Recht darauf , diese
Frage gesetzlich geregell zu sehen , namentlich da beabsichtigt
wird , die Erlangung der Befähigung zum einjährigen Dienst be-

sonders zu erschweren durch Einführung einer besonderen Prü -
sung . Die Militärverwaltung hat ein Juteresse daran , daß zum
einjährigen Dienst nur solche jungen Leute kommen , welche eine

abgeschlossene Bildung mitbringen . Dann müßte sie dahin streben ,
daß die sechsklassigen höheren Lehranstalten besser ausgestaltet
werden . Aber daß eine Prüfung für eine solche abgeschlossene
Bildung eine Garantie werden wird , glaube ich nicht , es wird
damit nur eine Belastung der Schüler und der Schule herbei -
geführt in dem Augenblicke , wo man von der Entlastung der

Schüler redet . Die Schulkonferenz hat diese Prüfung an -

genommen , wie man sagt , obgleich der Antragsteller nur die -

jenigen einer Prüfung unterwerfen wollte , welche die Schule mit
Over - Sekunda verlassen . Eine große Minderheil der Konferenz
hat sich gegen die Prüfung ausgesprochen . Durch Ver -

ordnungen eine solche Erlangung der Befähigung zum
einjährigen Dienst einzuführen ist ungesetzlich . Beim Militär -

gesetz ist ausdrücklich festgestellt worden , daß die Regierung ein

solches Gesetz schleunigst vorbereiten und nicht vorher eine

Aenderung durch Verordnung herbeiführen werde .
Staatssekretär v. Bötticher : Es handelt sich bei der

Prüfung nicht um eine Maßregel sür den einjährig - sreiwilligen
Dienst , sondern lediglich um eine schultechnische Frage . Der

Prüfung sollen sich alle unterwerfen bei der Versetzung von

Untersekunde nach Obersekunda . Die Befähigung zum ein -

jährigen Dienst hängt ab von dem erfolgreichen einjährigen Be¬

such der Untersekunda ; wie das ermittelt wird , ob eine Prüfung
stattfindet oder nicht , ist Sache der Schule . Wenn ein Gesetz,
wie es der Antrag verlangt , noch nicht erlassen ist , so liegt das
an der Verschiedenartigkeii des Schulwesens in den Einzelstaaten .
Angesichts der Umänderungen , welche in Preußen bevorstehen ,
wird man gut thun , mit dem Verlangen nach einem solchen Gesetz
noch etwas zu warten .

Abg . Hartman » : Ich bin mit dem Staatssekretär der

Meinung , daß wir jetzt vor einer Umgestaltung stehen , deren
Ende noch nicht abzusehen ist . Aber das »st sür mich kein Grund ,
gegen den Antrag zu stimmen , der die Erfüllung einer gesetz -
lichen Vorschrift verlangt . Der Bundesrath wird dann zu er -

wägen haben , wann die Ausführung des Antrages erfolgen folle .
Abg . Richter : Die Auslegung der Prüfung seitens des

Staatssekretärs wird allgemeines Staunen hervorrufen ; die

Maßregel ist lediglich von der Militärverwaltung angeregt
worden . Bemerkenswerth ist , daß auch Diejenigen die Prüfung
mitmachen müssen , »velche nach der Ansicht der Schule die Reise
für die Versetzung nach Ober - Sekunda haben . Wenn man die
jetzt beabsichtigte Aenderung erst vornehmen lassen will und
nachher das Gesetz machen , dann ist für das letztere de » Inhalt
gegeben , aber das einjährig - freiwillige Wesen müßt « eigentlich
von Rechtswegen erst geordnet und aus Willkür der einzelnen
Staaten entzogen werden .

Staatssekretär v. Bötticher : An den Vorschriften
über die Befähigkeit zum einjährig - freiwilligen Dienst
wird nichts geändert . Es bleibe dabei , daß ein einjähriger ,
erfolgreicher Besuch der Untersekunda verlangt wird . Di «
preußisch « Reform umfaßt eine Aenderung der gefammten wissen -
schaftlichen Vorbildung . Das Gesetz über den einjährig - sreiwilligen
Dienst wird sich nach den bestehenden Unterricht , gelegenheiten
richten müssen ; es wird die Fe�. stellung der geforderten Bildung
immer den Lehrern überlassen müssen .

Abg . Althans ( dfr . ) : Daß eine gesetzliche Regelung erfolge »
solle , ist 1874 vom Reichstage und von den verbündeten Re «

gierungen beschlossen worden . Es fragt sich nur , ob jetzt der

richtige Zeitpunkt für die Ausführung gekommen ist . 1374 wurde
die Reform als möglichst bald bevorstehend angenommen ; seit «



dem wartet man 17 Jahre , so daß also selbst das nonnm pre -matur in annum längst ubertroffen ist . Für Preußen soll eine
neue Ordnung demnächst in Kraft treten ; die anderen Staaten
werden sich ja wohl dem im Wesentlichen anschließen . Im An -
schluß an diese Reform wird man feststellen müssen , wie die
Befähigung für den einjährigen Dienst ermittelt werden soll .In der Schulkonferenz hat sich niemand für die Prüfung aus -
gesprochen , sondern man hat sich nur damit beschäftigt , ob der
Unterrichtsstoff nicht so geändert und umgestaltet werden kann ,
daß mit den 6 Jahren eine gewisse abgeschlossene Bildung er -
reicht wird für diejenigen , welche nicht die ganze Schule durch -machen wollen . Der Minister v. Goßler hat kurz vor seinem
Ausscheiden aus dem Amte in Aussicht gestellt , daß das ganzeBerechtigungswesen aus der Schulfrage ausscheiden würde ; jetztwird der Schule eine viel schwerere Schädigung zugefügt durch
diese nur von militärischer Seite verlangte Prüfung . Die Sacheist allerdings nicht so schlimm geworden , wie man anfangsdachte ; die Prüfung soll weiter nichts sein als eine mit gewissenFormen umgebene Bersetzungsprüsnng ; neu ist der Staats -
kommissar , als welcher aber meist der Direktor fungiren wird .Aber wozu denn noch die ganze Geschichte , wenn sie aar keinen
Zweck mehr hat , wenn sie nur in Preußen , aber nicht in den
anderen Staaten eingeführt wird . Deshalb ist es nothwendig ,daß die Befähigung zum einjährig - sreiwilligen Dienst durchGesetz festgestellt wird ; ich bitte Sie deshalb , den Antrag anzu -nehmen .

Abg . von Bar ( dfr . ) : Es handelt sich hier um ein Geschenkder Militärverwaltung , welches die Schulverwaltung allerdings
schon einigen Abänderungen unterworfen hat . Damit die Schuleaber vor solchen weiteren Geschenken bewahrt wird , empsiehlt sichdie Annahme des Antrags Richter .

Der Antrag Richter wird darauf gegen die Stimmen der
Sozialdem ten und einiger Konservativen angenommen .

Daraus wird die weitere Berathung des Etats um 4?li Uhrbis Freitag 1 Uhr vertagt .

Abgeordnetenhaus .
I . Sitzung am 14. Januar .

Um v/4 Uhr eröffnet der erste Vizepräsident der vorigen
Session , Abg . v. H e e r e m a n n, die Sitzung mit der Mitlheilungvon der Erkrankung des Präsidenten v. Kölker .

Die Verloosung der Mitglieder in die Abtheilungen erfolgtnach Schluß der Sitzung .
Weiteres liegt nicht vor .
Nächste Sitzung : Freitag 11 Uhr . ( Präsidentenwahl und

Entgegennahme von Vorlagen der Staatsregierung . )

Korrespondenzen und

Vnrtetnnchrichten .
In Luckenwalde wurden im vorigen Jahr bei den

Stadtverordeten wählen zur dritten Klasse drei Sozial -demokraten gewählt . Da keiner derselben Hausbesitzer war . er -
klärte man ein Mandat , und zwar dasjenige des Genossen Fritz
H e l l s i n a e r , für ungiltig . Trotzdem nun unsere Partei bis
zur Neuwahl nur eine einzige Versammlung abhielt , errang der
neu ausgestellte sozialdemokratische Kandidat . TuchschuhmacherKarl F l e u r i n . einen g l ä n z e » d en Sieg . Er bekam
221 Stimmen , während der gegnerisch « Kandidat deren nur 92
aus sich vereinigte .

Tie „ Krenz - Zeitung " läßt sich aus Straßburg i . E.
melden :

„ Das sozialdemokratische Partei - Organ in Mühlhausen , die
„ E l s. - L o t h r . V o l l s - Z e i t u n g" hat in der kurzen Zeit
seines Lebens nicht nur den Verlag gewechselt , jetzt muß sie auch
nach einer neuen Druckerei suchen , da Burgheimer der Prinzipal
der ausschließlich für die Zeitung gegründeten „Elf . Volksdruckerei ' ,
Pleite gemacht hat und sein Material zwangsweise versteigert
wird . Das Blatt hat der Partei im ersten Jahre schon16 000 M. gekostet , wobei freilich die Kaution eingerechnet
sein soll . "

Das Hauptblatt der „ Edelsten der Nation " hätte sich bereits
aus Nr . 9 des „ Vorwärts " darüber unterrichten können , daß
Herr » Burgheimer von der Behörde die nachgesuchte Konzession
um Ansertlgung von Druckarbeiten ohne Grundangabe v e r -
weigert und ihm serner eröffnet worden , daß er als Nicht -
gerant des Blattes auch die „Elsaß - Lothringische Zeitung " nichtweiter drucken dürfe . Deshalb mußte , wie schon m Nr . 9
des „ Vorwärts " mitgetheilt war , das Geschäft des Herr » Burg .
heimer , der durch jene Maßnahmen der Behörde ruinirt wurde ,wie in gleichem Falle jeder andere Geschäftsmann ruinirt
werden würde , zwangsweise versteigert worden . Daß die
„ Kreuz - Zeitung " darüber gewissermaßen noch ihren Spott treiben
kann , ist charakteristisch für die Sache , der sie dient . Uebrigens
mag sie sich und ihren Geschwistern gesagt sein lassen , daß der So - '
zialdemokratie keine Summe hoch genug sein wird , um in Elsaß -
Lothringen ein eigenes Organ dauernd herauszugeben . Wirkönnen uns das leisten .

• •
Ter sozialdemokratische Wahlverein für den 1. Hain -burger Reichstags - Wahlkreis hatte im vergangenen Jahre eine

Einnahme von 16 36d,82 M. zu verzeichnen , wovon 10 157,06 M.
aus das 4. Quartal entfallen . Die Ausgabe » stellten sich auf14 638,59 M. , so daß bei 3041 Mitgliedern ein Ueberschuß von
3727,23 M. verbleibt .

« »
Ueber eine Versammlung in Nenenfelbe ( Hannover )bringen die „ Hamb . Nachrichten " und die „ Köln . Ztg . " eine

Notiz , in welcher es heißt : „ Die Versuche der Sozialdemokraten ,den Fürsten Bismarck wegen seines Nichterscheinens im Reichs -tage bei seinen Wählern zu diskreditiren , haben noch nichtaufgehört . In einer Versammlung zu Neuenfelve , in
welcher der Dr . Diedrich Hahn und der Redakteur
Fischer vom sozialdemokratischen Hamburger „ Echo " sich stunden -lang bekämpften , erhob Fischer wieder die bekannten Vorwürfe
gegen den Fürsten . Dr . Hahn machte demgegenüber durch Aus -sorderuna zum Hoch auf den Fürsten Bismarck die Stichprobeauf die Gesinnung (! ?) der auS nahezu 400 Personen bestehendenVersammlung , die dahin ausfiel , daß alle Anwesenden bis aufetwa 20 in die Hochrufe aus Bismarck einstimmten . " Dem gegen -über erklärt dos „ Hamburger Echo " , daß „die Sozialdemotratennicht den Versuch machten , den Fürsten Bismarck bei seinenWahlern zu diskreditiren , sondern daß d,e erwähnte Versammlungvon dem Buxtehuder Verein zur Bekämpsung der Sozialdemo -kratie einberufen worden war und aus der Tagesordnung „ Land -wirthschast und Sozialdemokratie " stand . Nur unr hierbei denStandpunkt der Sozialdemokratie zu vertreten , betheiligtensich die Sozialdemokraten an der Versammlung , bei der
Fürst Bismarck allerdings vvft Dr . Hahn gewaltsam mit in die
Diskussion hineingezerrt wurde . Der sozialdemokratische Redner
hat nur mit wenigen Worten des Fürsten Bismarck erwähnt ,soweit daS unumgänglich nothwendig war . Den tobten Mann zubekämpfen , dazu lag keine Veranlassung vor . wohl aber scheintDr . Hahn das Bedürsniß zu süblen , für sich und seinen Schütz -ling die Reklametrommel zu rühren , indem er sich in „ Hochs "aus den Letzteren erschöpft und von diesem unschuldigen Ber -
gnügen der staunenden Mitwelt telegraphische Kunde giebt ,welches kindliche Vergnügen ihm von Herzen gegönnt sein soll ;er wird die Sozialdemokratie nicht hindern , inzwischen diedenkenden Köpfe zu revolutioniren . er mag es mit den Hohl -köpsen versuchen . "

Die sozialistische Bewegung in den galizischen Städten
hat in den letzten Jahren großen Ausschwung genommen : in
Lemberg macht der sozialistische Arbeiterverein Sila ( Die Kraft ) ,
der über 1000 Mitglieder zählt , den katholischen und jüdischen
Arbeitervereinen so erfolgreich Konkurrenz , daß diese bald nur
noch ein Scheindasein fristen dürften . Auffallend ist , daß der
Sozialismus im jüdischen, jeder revolutionären Neigung und
Tradition baaren Proletariat « rasche Fortschritte macht . Ter
Verein Sila zählt über 200 jüdische Mitglieder , für welche eigene
Diskussionsadende eingeführt sind . Aehnlich wie in London und
New- Iork wird demnächst auch in Lemberg ein speziell für die
national - jsidischen Proletarier bestimmtes Organ in deutscher
Sprache , aber hebräischen Leitern , unter dem Titel „ Hoemeth "
( Die Wahrheit ) , herausgegeben werden . �

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Die Revision , welche der Redakteur Feldmann

vom „ Proletarier " gegen das in Sachen des 1844er Weber -
liedes gegen ihn ergangene Urtheil eingelegt hatte , ist verworfen
worden . Das Revisiousgericht erkannte u. A. keinen Rechts -
irrthum in der ihatsächlichen Feststellung der Vorderinstanz , daß
jenes Lied zwei verschiedene Bevölkerungsklasfen , nämlich die Annen
gegen die Reichen , zur gewaltsamen Verwirklichung des Rachs¬
gedankens anreizt , welcher darauf gerichtet sei , Geld und Gut
der Reichen zu zerstören und daß diese Anreizung auch geeignet
wäre , den öffentlichen Frieden zu gefährden , da die Möglichkeit
vorliege , daß der Zustand der »' ' ihe der Staatsangehörigen sich
in einen Zustand der Beunruhigung und Besorgniß verwandle
und endlich , daß der Angeklagte auch das volle Bewußtsein ge -
habt habe , daß die Veröffentlichung des Gedichtes geeignet ge -
wesen sei . eine den öffentlichen Frieden gefährdende Etunmung
zu erzeugen .

Montntttnetlcs .
Stadtverordneten » Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , 14. Januar ,
Nachmittags 5 Uhr .

Vor der Sitzung findet die Konstituirung der Abiheilnnaen
und die Wahl der Ausschüsse durch dieselben statt . Diese Ge -
schäfte beanspruchen über eine Stunde , so daß die öffentliche
Sitzung erst nach 6V4 Uhr beginnt .

Stadtrath S a r r e legt aus Gesundheitsrücksichten sein Amt
nieder .

Die Vorlage , betr . die Veräußerung eines eingegangenen
Theiles der Torsstraße , wird einem Ausschuß von 10 Mitglieder »
überwiese ».

Der Magistrat hat der Versammlung das von der Park - und
Baudeputation gemeinschaftlich aufgestellte Projekt für die Regu -
lirung des Lüyowplatzes übersandt und ersucht die Ver -
sammlung um ihre Zustimmung zu demselben . Dem Verlangen
des Polizeipräsidiums , direkte Fahrstraßen quer über den Platz
zu lege », glaubt der Maginrat nicht nachkommen zu sollen , da
die Nothwendigkeit im verkehrspolizeiliche » Interesse nicht nach -
gewiesen sei , auch dem Polizeipräsidium das Recht bestritten
werden müsse , nachträglich eine Aenderung des genehmigten Ber¬
liner Bebauungsplans in dieser Richtung zu verlangen .

Ohne Debatte stimnit die Versammlung dem Magistrats -
antrage zu.

Die Vorlagen , betreffend die Erwerbung von Straßenland
von den » Grundstück Münzstr . 16 zum Preise von 600 M. pro
Quadratmeter und von den Grundstücke » Wallstr . 36 und 37 zum
Preise von 285 M. pro Quadratmeter beantragt Stadtv . Singer
einem Ausschuffe von zehn Personen zu überweisen .

Stadtv . S a b 0 r ( Soz . ) beanstandet den Preis von 600 M.
als viel zu hoch ; eine solche Summe für Straßenland zu zahlen ,
sei einfach eine Vergeudung öffentlicher Mittel . Aus diesem
Grunde und um in Zukunft strengere Kontrolle aus diesem Ge -
biete walten zu lassen , sei Ausschußberathung nothwendig .

Ter Antrag Singer wird ergenommen .
Auf den Antrag der Versammlung betr . die Verbreiterung

deS Fahrdammes in der Potsdamerstraße hat der Magistrat eine
ablehnende Antwort ertherlt .

Stadtv . V 0 r t m a n n bedauert diese Stellungnahme des
Magistrats , da die Verbreiterung unumgänglich nothwendig sei
und nach 10 oder 12 Jahren nnverhällnißmäßig höhere Kosten
machen werde . Die Versammlung müsse die Sache trotz der Ab -
lehnung des Magistrats weiter verfolgen . Tie schönen alten
Bäume der Straße , die übrigens zwischen Potsdamer Thor und
Potsdamerstraße schon sehr wackelig geworden seien , müßten doch
einmal dem so sehr gesteigerten Umhange des Verkehrs weichen .
Die Ablenkung des Verkehrs in Nebenstraßen werde nicht ge-
lingen ; man brauche ja nur an die Erfahrungen mit der Zimmer -
und Kaiser Wilhelmstraße zu erinnern .

Eine Resolution Vortmann , die sich in diesem Sinne auS -
spricht , wird angenommen .

Die Stadtvv . Singer und Genoffen haben beantragt , den
Magistrat zu ersuchen ,

in Gemäßheit des § 103 b Abs . 2 der Gewerbe - Ordnung den
Entwurf eines Orlsstatuts vorzulegen , durch welches in Berlin
von dem Zeitpunkt an , au welchem die Bestimmungen des § 1055
in Kraft treten ,

1. die Beschäftigung von Gehilfen , Lehr -
lingen und Arbeitern im Handelsgewerbe an
Sonn - und Festtagen in Bank - und Engros -
geschäften ganz untersagt wird , und

2. die Beschäftigung von Gehilfen . Lehrlingen und Arbestern
im Handelsgeiverbe an Sonn - und Festtagen i n
Detailgeschästen und sonstigen Verkaufs -
stellen auf 3 Stunden eingeschränkt wird ,mit der Maßgabe , daß die Beschäftigung Vormittags um10 Uhr beendet sein muß .

Die Gewerbedeputation hat mit 20 gegen 1 Stimme be-
schloffen , von der nach § 105 b Abs . 2 der Gewerbe -
Ordnung zustehenden Berechtigung die Beschäftigung im
Handelsgewerbe über die gesetzlichen Vorschriften hinaus durchOrlsstatut weiter einzuschränken , keinen Gebrauch zu machen .Der Magistrat ist diesem Beschlüsse beigetreten .

Stadtv . Spinola beantragt die Vertagung dieser wichtigen
Materie , um sich möglichst gründliche Information zu verschaffen .Stadtv . Singer stimmt der Vertagung zu , welche daraus
beschlossen wird .

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen schließt die
Sitzung um 7V « Uhr .

UokAles .

Der RegiernngSassessor Rohde , welcher verhastet und

wieder entlaffen worden war , ist in Köln wieder verhastet wor -

den . Seine Entlassung hier durch den Richter ist nicht erfolgt ,
weil sich seine Unschuld ergeben hatte , sondern weil die zum

Zwecke der Vernehmung erforderlichen Akten nicht rechtzeitig ein -

gegange » waren .

In Angelegenheit des MordeS der Hedwig Nitfche
wird halbamtlich folgende Mittheilung gemacht : Am 13. Sep -
tember v. I . ist in einem Chausseegraben unweit der Kolonie

Nen - Gersdorf im Kreise Bnnzlau an der neunjährigen Tochter
des Schuhmachers Kluge zu Siegersdorf ein Verbrechen wider die

Sittlichkeit verübt worden . Der Thäter , welcher von Tschirne
kommend in dem Gasthause zu Neu - Gersdorf eingekehrt war ,
dort das Mädchen gesehen hatte und ihm geiolgt war , wird wie

folgt beschrieben : Starke Figur , etwa 1,60 Meter groß , schwacher
blonder Schnurbart , volles , blondes halblanges Haar . Er sprach
Berliner Dialekt und war bekleidet mit grauem Jakettanzug ,
grauem Hut und brauner Jagdweste , in der Hand trug er ein

geschnürtes Packet , in welchem sich angeblich Apparate zu Zauber -
Vorstellungen befanden , und an einem schwarzen Riemen eine

kleine Tasche . Tie Beschreibung des Verbrechers stimmt mit der -

jenigen , welche von dem Mörver der Hedwig Nitsche gegeben
wird , überein . In dem Gasthaus zu Neu - Gersdorf hat der

Unbekannte Kartenkunststücke gemacht , einen Tisch mit den Zähnen
emporgehoben und gefragt , wo er Vorstellungen geben könne .
Dem Gastivirth hat er erzählt , daß fein Vater eine große Gast -

wirthschast in Berlin habe und daß seine beiden Brüder als

Artisten umHerreisen .

Einen Selbstmordversuch in der Badezelle des in der

Friedrichstraße belegene » Admiralsgarlenbades unternahm gestern
Nachmittag gegen 3 Uhr der in der Kalkscheunenstraße wohn -

hafte , schon in höheren Semestern stehende 34jährige Student der

Medizin Kraatz . Derselbe schnitt sich mittels Rasirmessers die

Pulsadern der linken Hand und an beiden Füßen auf , wurde

jedoch von einem Badewärter , der den K. seines auffallenden
Wesens wegen ständig beobachtet hatte , an weiteren Bersuchen
gehindert . Nachdem der die Aufsicht führende Badearzt dem
Lebensmüden einen Nothverband angelegt hatte , wurde derselbe
auf Veranlassung des 3. Polizeireviers , das von dem Vorfall in

Kenntniß gesetzt , nach der Charit - gebracht . Da K. bei seinem
Selbstmordversuche einen starken Blutverlust erlitten hatte , so ist

sein Zustand nach Aussage der dortigen Aerzte sehr bedenklich .

Polizeibericht . Am 13. d. M. Nachmittags wurde in einer
Bade - Anstalt ein Student mit bedeutenden Verletzungen der

Pulsadern am Arm und Fuß , die er sich selbst beigebracht hatte ,
in der Badezelle besinnungslos autgefunden und nach der Charitee
gebracht . — Im Lause des Tages fanden vier kleine Brände statt .

Die Arbeiter > BildnngSschnl « feiert am Sonnabend ihr
Stistungssest . Wir brauchen wohl nicht besonders daraus auf -
merksam zu machen , daß wir es für die Pflicht eines Jeden , der
sich für den Fortbestand des Instituts interessirt , halten , an der
tbestlichkeit Theil zu nehmen . Ferner erwähnen wir . daß der

. nterricht am Eonnabend und Sonntag in allen Schulen ausfällt .

Das Verfahre » siegen de » Bankier Ednard Maafiin Charlottenburg ist . wie das „ Kleine Journal " hört , auf den
ersten Angestellten seines Geschäfts , welcher Vollmacht besaß und
zwölf Jahre im Geschäfte thätig war , ausgedehnt worven . —
Bis jetzt sind etwa 95 Zeugen vernommen worden , doch sind die
Zeugenvernehmungen noch nicht beendet , so daß die Zahl der
sengen sich aus mehr als 100 belausen dürste .

( Dorilktk - s - Beikmrg .
Bor dem Ehrengerichtshof in Leipzig stand vorgestern

Termin gegen die Anwälte Dr . Coßmann und Dr . Ballten wegen
ihres Verhaltens in dem Heinze ' schen Mordprozeß an . Von dem

Ehrenrath der Berliner Anwaltskammer hatte Dr . Coßmann
dieferhatb in der Sitzung am 29. Oktober v. I . einen Verwets

erhalle » und war zu 500 M. Geldstrafe oerurtheilt worden .
Dr . Ballten erhielt nur einen Verweis . Gegen das Urtheil des

Ehrenraths haben sowohl die beiden angeschuldigten Rechts -
anwülte , als auch die Oberstaatsanwaltschaft als Vertreterin der

Anklagebehörde Berufung an den Ehrengerichtshos in Leipzig
eingelegt . Dr . Coßmann will durch dieses Rechts -
mittel ein milderes Urtheil , Dr . Ballien seine gänz -
liche Freisprechung erzielen . Die Oberstaatsanwaltschaft hebt in
der Begründung ihrer Berufung hervor , daß sie die Rath -
ertheilung an die Angeklagten , ihre Aussage zu verweigern ,
für unzulässig und mit den Pflichten eines Anwalts nicht ver -
einbar halten könne , weil diese Maßregel die Ermittelung der
Wahrheit erschwere , ja sie sogar verhindern könne . An der Er -
Mittelung der Wahrheit habe aber der Bertheidiger ebenfalls mit¬
zuwirken . Die Strafprozeßordnung lege aus die verantwortliche
Vernehmung des Angeilagten so großes Gewicht , daß ohne Bei -
sein des Angeklagten die Hauptverhandlung über ein Verbrechen
nicht gesührt werden darf . Das Schweigen des Angeklagten bei
seiner verantwortlichen Vernehmung komme nun dessen Abwessen -
heit gleich . Wenn der Angeklagte auch das Recht habe , zu
schweigen , so sei doch eine andere Frage , ob ihm der Bertheidiger
zum Schweigen rathen dürfe . Diese Frage sei im Allgemeinen
zu verneine », höchstens dürfe man einem verworrenen An -
geklagten zum Schiveigen rathen . Im vorliegenden Falle sei die

Ralheertheilmig zum Schiveigen gesetzwidrig gewesen . Als
weiterer Grund zur Berufung gegen das ehrenräthliche Erkenntniß
wird von der Oberstaatsanwaltschaft noch die Bitte des
Dr . Ballien an den Vorsitzenden Dr . Ruck , auch die Entlastungs -
Momente genügend zu betonen , und die Bitte des Dr . Coßmann ,
Licht und Schatten gleichmäßig zu verlheilen , angeführt , da „ in
diesen Bitten " der Borwurf der Parteilichkeit für den Präsidenten
enthalten sei . Tie übrigen beiden Punkte , in denen bereits
der Ehrenrath eine Ahndung ausgesprochen hat , werden in
der Berufungsschrift des Oberstaatsanwalts nicht berührt . Von
den beiden angeschuldigten Rechtsanwälten sind gleichfalls Be -

gründungen im entgegengesetzten Sinne eingereicht worden . Der

Ehrengerichtshos wird gebildet auS dem Präsidenten des Reichs -
gerichls von Oehlschläger , den Reichsgerichtsräthen Schmalz .
Olshausen und Feldniann , sowie den Rechtsanwälten beim

Reichsgericht Justizräthen Patzkn und Thonisen und Rechtsanwalt
Lewald . Die Anklage vertritt Reichsanwalt Treplin . Die An -

geschuldigten Dr . Ballien und Dr . Coßmann sind persönlich er -
schiene ». Dr . Coßmann wird vom Rechtsanwalt Klöppel ver -

theidigt , Dr . Ballien vertheidigt sich ebenso wie ' vor dem Ehren -
rath der Anwaltskammer in eigener Person . Als Zeugen fun -
giren die Herren Landgerichtsdirektor Rieck , Staatsanwalt Unger
» nd der Geschworene im Heinze - Prozeß Vizekonsul Oppenfeld .
Während in Berlin den Verhandlungen vor dem Ehrenrathe mehr
als 200 Rechtsanwälte beiwohnten , finden die Verhandlungen vor
dem hiesigen Ehrengerichtshof in nicht öffentlicher Sitzung statt . Nur
der Berliner Rechtsanwalt Dienstag darf aus einen Kollegialbeschluß
hin im Sitzungssaale Platz nehmen . Die Verhandlung wird vow
Reichsgerichtsprasidenten v. Oehlschläger eröffnet . Als Referent
trägt darauf Reichsgerichtsrath Olshausen die drei Berufungs -
schriften und ihre Begründungen vor . Die Angeschuldigten wurden
bei jedem Punkte der Berufungsschrift gehört und so begann erst

gegen Mittag das Zeugenverhör . Am schärfsten sprach sich
Staatsanwalt Unger ans , der daS Verhalten der Bertheidiger
provokaivrisch nannte . Aehnlich äußerte sich der Landgerichrs -
direktor Rieck . Konsul Oppenfeld bekundete , eigentlich nichts
Anstößiges in dem Verhalten der Bertheidiger gesunden zu haben .
Reichsanwalt Treplin hielt in seinem Plaidoyer die beide » An -

geschuldigten für schuldig und beantragte Ausschluß aus dein
Anwaltsstande , oeziv eine bedeutende Verschärfung des Straf -
maßes . Rechtsanwalt Klöppel plädirt für seinen Klienten
Dr . Eoßmann um mildere Strafe . Er gab das Ungesetzmäßigr
des Aktenabholens aus der Wohnung des Vorsitzenden zu.
da du voin Gesetz vorgesehene Genehmigung des Vorsitzenden
gefehlt hatte , stellte aber das Sekttrinke », den kardialen
Verkehr mit den Angeklagte » in milderem Lichte dar .
Längere Zett nahmen die Ausführungen des V- rtheidigers zur
Frage der Rathsertheilung an die Angeklagien , bei der oerant -
göttlichen Vernehmung zu schweigen , in Anspruch . Insbesondere
beffntt Rechtsanwalt Klöppel , daß sein Klient dem Borsitzenden
den Vorwurf der Parteilichkeit gemacht habe . Rechtsanwalt
Söaflten bittet um Freisprechung ; er bestreitet ebenfalls , daß er
dem Borptzenden den Borwurs der Parteilichkeit mit seiner Bitte .
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die enttast «ndtn Momente auch genügend hervorzuheben , habe
wachen wollen . Er sei an der Herbeischaffung des Selts un -
schuldig . Auch sein Verkehr mit den Angeklagten habe sich in
den sonst übliche » Grenzen gehalten . Die Plaidoyers waren
erst um sechs Uhr Abends beendet . Alsdann hielt der Gerichts -
Hof eine mehr als zweistündige Berathung . Erst nach S Uhr
■nbenbs verkündete Präsident v. Oehlschläger das Urtheil .

' Der
Gerichtshof habe eine Verschärfung eintreten lassen und die
Geldstrafen bei beiden Angeschuldigten um SSV M. erhöht .
. nechtsanivalt Coßmann sei deshalb mit einem Verweis und
1000 M. Geldbuße . Rechtsanwalt Ballten mit einem Verweis
und 500 Di . Geldstrafe zu bestrafen . Für die Strafverschärfung
sei der Umstand maßgebend gewesen , daß der Ehrengerichtshof
iur Uebrrzeugung gelangt sei . dem Vorsitzenden des Schwur -
gerichts sei thatsächlich von den Verlheidigern der Vorwurf der
Parteilichkeit gemacht worden . Dazu komme das Eektlrinken , der
kordmle Verkehr mit den Angeklagten , bei Dr . Coßmann das
Altenabholen . Die Frage , ob der Vertheidiger berechtigt ist , dem
Angeklagten zu rathe », bei seiner verantwortlichen Vernehmung
zu schweigen , wurde prinzipiell nicht entschieden . Ter Gerichts -
Hof sprach die Angeklagten im vorliegenden Falle von einer
« chuld in dieser Beziehung frei .

Ans Meineid und Untrene lautete die Anklage , welche
geäern vor dem Schwurgericht des Landgerichts I gegen den
Schlächtermeister Friedrich Carl Neck verhandelt wurde . Es
wurde durch die Beweisaufnahme folgender Sachverhalt fest -
gestellt : Der Restauraleur Sch . hatte im Sommer 1889 eine
erhebliche Summe an der Börse verloren und war dadurch in
Geldverlegenheit gerathen . Er hatte an den ihm befreundeten
Angeklagten eine Wechselsorterung von 1500 Mark , die aber
erst nach zwei Monate » fällig war . Zunächst ließ Sch . durch
secne Ehefrau bei deren Verwandten in der Provinz
den Versuch machen . Geld zu schaffen . Die Reise der
Frau Sch . hatte Erfolg , sie kam mit 3000 Mark nach
Perlen zurück . Sie übergab das Geld aber nickt ihrem Manne ,
fondern brachte es dem Angeklagten , da sie befürchtete , daß der
Erstere das Geld verspekuliren würde . Sie will das Geld dem
Angeklagten nur in Verwahrung und nicht wie dieser hehauptel ,
als Darlehn gegeben haben . Ihrem Manne sagte sie, daß ihre
Bemühungen bei ihren Verwandte » keinen Erfolg gehabt . Sch .
mußte sich nun an den Angeklagten wenden mit der Bitte , wenn -
möglich den Wechsel von 1500 M. schon früher zu zahlen . Wider
Erwarten öffnete der Angeklagte ohne Weiteres seinen Geldschrank
und beglich den Wechsel , der etwa 14 Tage vorher halte prolongirl
werden müssen , weil Reck keine Mittel zum Einlösen hatte .
Es wird angenommen , daß der in Vermögensverfall gerathene
Angeklagt «, das ihm von Frau Sch . anvertraute Geld an -
gegriffen hat , um damit die Schuld an ihren Ehemann zu be-
zahlen . Für diese Annahme spricht ferner der Umstand , daß der
Angeklagte später der Frau Sch . einen Schuldschein ausgestellt
hat , als er aber auf dem Prozeßwege zur Zahlung angehalten
wurde , fiel die Exekution fruchtlos aus . Zwischen dem Sch ' schen
Ehepaare kam es zu einem Scheidungsprozeß , in ivelckem auch
der Angeklagte in Betreff der 3000 M. vernommen wurde . Er
beschwor , daß er den Wechsel aus eigene » Mitteln bezahlt habe .
Dieser Eid soll ein wissentlich rnlscher sein . Die Untreue
wird darin gefunden , daß der Angeklagte über einen Wechsel , der
ihm vom Schornsteinfeger ». eisier Th . arnmraut war . widerrecht¬
lich verfügt hat . In diesem Punkte war der Angeklagte ge -
ständig , den Meineid bestritt er . Während der Staaisunwalt
den Angeklagten nach beiden Richtungen hin für überführt er¬
achtete , führte der Vertheidiger , Rechlsanwakl JverS , ans , daß
event . nur ein fahrlässiger Meineid vorliege . Der Spruch der
Geschworenen lautete im Sinne der Venheidigung , worauf der
Angeklagte wegen fahrlässigen Meineids und wegen Un -
treue zu einer Gesammtstrafe von einem Jahre drei Mo -
naten Gesängniß und 3jährigem Ehrverlust verurlheikt
wurde bei sofortiger Verhaftung .

Eine » komische » » Beigeschmack hatte eine Verhandlung ,
welche gestern vor der drillen Strafkammer des Laudgerichls 1
stattsand . Auf der Anklagebank befände » sich die Nätherin Ida
Sens , deren Schwester , die Kellnerin Marie Sens , und der

Zigarrenhändler Spreit . Dieselben sollten sich der gemeiuschasl «
kichen versuchten Erpressung schuldig gemacht haben . Arn
20 . Mai »f. I . , dem »vierten Pfiligstlage ", unternahmen die
beiden Mädchen in Gemeinschaft zweier Bekannten , der Glas '
schleifer Winler und Raschdorf , einen Ausflug nach dem Gruner
wald . Sie benutzten die Bahn bis Halenfee . Als die kleine

Gesellschaft den Grunewald erreicht halte , verfiel Raschdorf
aus einen Scherz , der verhänguißvolle Folgen nach
sich ziehen sollte . Er war im Besitze von sieben
Goldstücken . Unbemerkt warf er eines derselben auf
den Erdboden , hob es mit gut gespieller freudiger Ueber
raschung wieder auf und rief : Hurrah ! Ja , habe ein Zwanzig
Markstück gesunden ! Hier liegt noch eins und noch eins und
noch eins . * Dabei kinete er auf der Erde und sammelte ununter¬
brochen Goldstücke aus , die er immer wieder fallen ließ . Tie Mäd .
che » staunten , Raschdorf ' s Freund ging aber auf den Scherz ein
Er stieß mit einem Fuß gegen einen hohlen Baum , ließ gleich '
zeitig ein Zwanzigmarkstück fallen und behauptete . eS sei
auS dem Baum gefallen . Die Mädchen wußten sich vor
Ueberrafchung kaum zu fassen ; auch sie suchten , es
war ihnen aber nicht vergönnt , «in Goldstück zu
finden . Die jungen Leute setzten den Scherz fort , sie erzählte . ,
auch in einer Restauration von ihrem angeblichen Funde . I »
den folgenden Tagen war das Gerücht von koloffalen Schätzen ,
die frei und offen umherliegen solilen und vdn solchen , womil
hohle Bäume gefüllt seien , ein allgemeines . Die meisten Besucker
des Grunewalds gingen mit gesenkten Köpfen und mancl . er un¬
schuldige hohle Baum erhielt «inen Tritt . A�ch dem Gendarm
Müller kam das Gerücht zu Ohren . Er «riattete darüber
Bericht beim Amlsvorsteher im FoisthauS Grunewald ,
dieser machte der Polizeckehörde i » Sp . . n . vau Miltheilung ,
von hier ging die Anzeige an das Polizeipräsidium zu
Berlin und an die Staatsanwaltschaft . Nach den glücklichen
Schatzgräbern wurde recherchirt . Der Ausflug der jungen Leute
hatte übrigens ein unharmonisches Ende genommen . Als die
GeseUscha . t gegen Abend ein Garlen - Restau >anl besuchte und die
jungen Männer für ihre Begleiterinnen je eine belegte Stulle
bestellten , gaben die Letzteren ihrer Ansicht über diese „Gaielschig -
teil * unverblümt Ausdruck . Wenn man ein solches Glück
gehabt , wie die beiden Goldfiader , so lasse inan doch
wenigstens ein warmes Abendbrot kommen . So weil
wollten die beiden jungen Leute den Scherz nun
doch nicht treiben , sie verhielten sich - lehnend . Erzürnt erhoben
sich die Mädchen , ließen ihre Begleiter sammt den Stullen im
Elich , und fuhren allein nach Hause . Am folgenden Tage er -
hielt der Glasschleifer Winter von dem Zigarre » Händler Spreit
ein Schreiben , ivorin dieser sich als Veau ' lragler der beiden

Schwestern Sens bezeichnete und sür dieselven je 100 M.
forderte , widrigenfalls gegen die beiden Goldfinder Anzeige
wegen Fundunterschlagung erstattet werden würde . Dl «
so Bedrohten ließen sich noch immer nicht herbei , die Sache aus -
zuklären , andere Personen wurden mit hinti , gezogen und zuletzt
kam es zu Eingangs erwähnter Anklage . Tie Angeschuldigte »
behaupteten , daß sie den beiden Zeugen Winter und Raschdorf
nur eine Falle hätten stellen wollen . Wenn die Letzleren ein

schriftliches Zugeständniß von dem Funde gegeben haben würden ,
sollten ste wegen Fundunterschlagung angezeigt werden . Der
Staatsanwalt glaubte hieran nicht , er beantragte gegen die beiden
Schwestern je eine Woche , gegen den Angeklagten Spreit zehn
Tage Gesängniß . Der Vertheidiger der Schwestern Sens ,
• Rechtsanwalt Gotthels , erzielte sür diese ein freisprechendes
Urtheil , indem er ausführte , daß dieselben keine Ahnung von der
«trafbarkeit ihrer Handlungsweise gehabt , waS der Gerichtshof
auch zu ihren Gunsten annahm . Spreit wurde zu einer Woche
Gesängniß verurtheilt .

Kuchdrncker - Kewegnng .
Die allgemeine Buchdrucker - Versammlung mit Hilfs -

arbeitern und - Arbeiterinnen fand gestern Abend bei wiederum
voll besetztem Saale auf dem Bock statt behufs Entgegennahme
des Situationsberichtes . Das Wort nahm zunächst Herr Philipp
Schmitt . Derselbe gab bekannt , daß am Sonntag in Leipzig eine
Besprechung der Vertreter der Gehilfen von München , Stuttgart ,
Berlin . Leipzig , Halle und Dresden stattgefunden hat behufs Fest -
stellung der Situation . Herr Schmitt gab dortselbst wie auch
hier bekannt , daß die Lage in Berlin sich zu Ungunsten der
Streikenden verändert habe , indem Viele abgefallen seien und der
Zuzug ein jzanz bedeutender war . Tie Berichte von Leipzig ,
Dresden , München zc. lauteten ebenso ungünstig . Am besten steht
Stuttgart da , woselbst nur 3 Abfälle zu verzeichnen sind . Die
Gehilsenvertreter sahen sich veranlaßt , unter den gegebenen Verhält -
niffen noch einmal an die Prinzipale heranzutreten . So hat in Leipzig
eine Konferenz von Prinzipal - und Gehilfenvertreten , stattgehabl .
Die neunstündige Arbeitszeit wurde seitens der Prinzipale rund -
weg abgeiehnt , ebenso die Forderung einer gVestiindigen Arbeits¬
zeit mit den entsprechenden Lokalzuschlägen . Gefordert wurde
seitens der Prinzipale die Beendigung des Streiks und das Fest -
halten au der Tarifgemeinschaft . Letztere Forderung wurde
seitens der Gehilfenvertreter abgelehnt , die Entscheidung über die
erste Forderung den Gehilfen der einzelnen Städte überlassen .
Demnach ist die Besprechung erfolglos geblieben . Unter den ge-
gebenen Verhältnissen und den Maßnahmen gegen die Gehilfen und
unter Berücksichligung der beschränkten Mittel , welche bereits 177

Kollegen veranlaßt haben , fahneiiflnchlig zu werden , sah sick Red -
ner veranlaßt , namens der Koinmission die Beendigung des Streiks
für jetzt zu erklären , um nickt die prinzipienlreue » Kämpfer noch
mehr zu schädigen . An dem Neunstnndentage werde unentwegt sest -
geHallen und später errungen werden , der Unlerstützungsverein
werde nicht fallen gelassen und im Geiste der modernen Arbeiter -
bewegung ausgebaut , die Buchdrucker echte und treue Sozial -
deinokralen werden . Die Aufforderung , den Streik zu beendigen ,
begegnete lebhaftem Widerspruche in der Versammlung , welchem
eine R- ' he von Redner » Ausdruck gaben . Herr Dödlin schloß
sich den Ausführungen ScUmitt ' s an , gleichfalls betonend , daß
mit Beendigung des Streiks der bisherige Tarif wieder in K. ast
trete . Gegen die im Bunde mit den Prinzipalen kämpfenden
Gewallen lasse sich nicht länger ankämpfen . Die Buchdrucker
würden ehreuooll aus diesem Kampfe , in welchem die Prinzi .
pale nicht Sieker seien , hervorgehen . Der Opfermuth der
Arbeiterschaft dürfe nicht länger zu ecklos in Anspruch genommen
iverden . Nach einer längeren Debatte , in welcher ein lebhafter
Meinungsaustausch stallfand und das „ Für * und „ Wider " reif -
lich erwogen , auch nutgelheilt wurde , daß gleichzeitig in allen
großen Städten die Kollegen über die gleiche Frage verhandeln
mit dem voraussichtlichen Ergebnisse , den Streik für beendigt
zu erklären , gelangte mit erdrückender Majorität folgende Resolution
zur Annahme :

„ In Rücksicht auf den großen Zuzug von 80» Streik¬
brechern von außerhalb und dem Absall von ca. 3u0 hiesigen
ehemaligen Kollegen , wodurch der Slreik aussicktsloS ge-
worden ist , des ließt die Versammlung , den Streik iur
beendet zu erklären . Die Versainmeken verpflichten sich
aber , auch serner fest und treu zum Gewerkverei » , der sür
die Foljje ein Kampsverei » werden muß , zu stehen und im
Anschluß an die moderne Arbeilerdeivegicug mit den sozial -
drmotratischen Arveilsbrül ern Schüller an Schuller um die
Verl rzung der Arbeitszeil z. . kämpfen . *

Leipzig , den 14. Janua ( Privattelegramm des „ Vorwärts * . )
Die Vuoidrucker - Versammlung in de » „ Drei Mohren * beschloß
»ach großer Debatte die A- . fhevung des Streiks und beau >lragie
die Turickommisfcon , Schrille zur Wiedercufuahme der Arbeit
einzuleiten .

Soziole
„ Der Ga sttvirthSgehi l fe " , das in Berlin erscheinende

Organ zur Wahrung und Förderung der Jnleresseu der An -
gestellten im Gastwirthegewerve Deutschlands , ist seil Neujahr
für die Mitglieder des „ Vereins der Gast - und Schankwirlhe
Berlins und Umgegend * obligatorisch eingeführt .

Die Brauergehilfen hatten sich bis vor Kurzem an der
modernen Arbeiten ewegnug nicht in der Weise betheiligt , wie sie
es wohl thun mußten . Das änderte sich zunächst bei den Säääch -
lern und gleichwie bei ihnen regt es sich jetzt auch tüchtig bei
den Brauer » . Auch sie haben sich unserer Bewegung a»geschlo . >en
und sind erfreulich lhätig für dieselben . Sie haben sich auch be-
reits ein Organ geschaffen , die „ Deutsche Brauer - Zeitung " in

Hannover , welche nicht nur die Interessen der Brauergehilfen ,
fondern auch die der Arbeiter im Au�emeinen vertritt . Das
Blatt theilt über den Brauerstreik in Nürnberg eine interessanle
Thatsache mit : Eck dortiger Braumeister — Braumeister ist nicht
Brauereidesitzer . bildet sich aber ein , auch nicht Gehilse zu sein —

eilte , als der Ausstand begann nach einer Kaserne und hier bat

er , so berichtet das Fau - blatt , „ einen Hauplmann , ihm doch
Soldaten znr Verfügung zu stellen , weil seine Leute streiken .
Aber der Herr Hauptmann war anderer Ansicht , indem er ihn ,
die sehr nchlige Anrwort zu Theil werden ließ , daß er keine
Leute zum Ausbeuten für lS —l8 Stunden habe , er solle » ur
bewilligen . Ter Herr Bra » meisler berief sich auf die Buchdrucker .
aber er mußte ruhig weiter ziehen . "

Alle Achtung vor diesem bayerischen Hauptmann , — wären
wir doch in Preußen und den übrigen Vater -
ländern auch soweit !

AnS Wittenberge wird un ? berichtet , daß mehrere in der
Haupliverkstatl der Berlin - Hamburger Eisenbahn
beschäftigt gewesene Arbeiter kurz nach den Feiertagen gleichfalls
gekündigt worden sind . Da der Arbeiter »ach dem Weihnackts -
,efte gewöhnlich noch unbemitteller ist als sonst , und die jetzt
eintretende Strenge des Winters die Ausgaben für den Lebens¬
unterhalt ganz bedeutend steigert , stnd die gekündigten Arbeiter
besonders schlimm daran . Wir können dem gegenüber nur immer
wieder darauf hinweisen , daß es unbedingt Pflicht der Ver -
waltungeu staatlicher Betriebe ist , sich von dem privatinduslriellen
Brauche der Arbeitereutlastungeu in Zeiten stilleren Geschäftsganges
zu emanzipiren . Nicht nur , daß die Entlassenen persönlich der
Nolh überliefert werden , sie drücken als Ardeiter , die sich um
jede » Preis anbieten müssen , um anderwärts Arbeit zu erhnlten ,
auch die sowieso schon niedrigen Löhne der beschäftigten Arbeiter
anderer Branchen . Das führt denn gelegentlich wieder zu Streits ,
denn die Unternehmer erhöhen den gekürzten Lohn auch in Zeiten
besseren Geschäftsganges nicht sreiivillig , und so rangiren die
Staatsbetriebe jetzt mit den Privatbetrieben als Berursncher der
Streiks im allgemeinen in einer Linie .

Die BereinS - Bäckerei zu Hamburg ( Eing . Genoffenschast
mit beschr . Haftpflicht ) hatte im vergangenen Jahre einen Br tto -
Umsatz von mehr als 550 000 M. und dezahlte ca. 100 000 M.
Rabatt . Die Nello - Einnahme erreichte die Höhe von 457 251,52 M. ,
der Gewinn betrug über II 000 M. Die Unkosten beliefen sich
aus 85 539 , l 7 M. — 16 Prozent des Umsatzes . An Lohn wurde
bezahlt , bei einem Lohnsatze von 24 , 28 , 28 und 30 M. in Summa
53 000 M. Die Bäckerei beschäftigte am Schlüsse des Jahres
üver 50 Personen , hatte 8 Oese » im Betrieb und lieferte ihre
Backwaaren vermiltelst 8 Fuhriverken an über 100 Berkaufsstellen
in Hamburg , den Vororten , Altona , Ottensen und Waudsbeck .
Die Mitgliederzahl betrug ultimo 1891 : 2400 mit einem Ver -

mögen von ca . 20 000 M. und einem Reservefonds in Höhe
von 7000 M.

Der Sozialdemokrat Batllant hat in der Mittags -
Sitzung des Pariser Munizivalraths zu Gunsten der

streikenden Kutscher den Antrag gestellt , daß erstlich den

Familien der Steckenden eine Unterstützung von 10 000 Frks . ge -
währt und zweitens der Droschken - Gesellschaft „ Urbame " die

Fahrerlaubniß entzogen werde , wenn sie keine Vereinbarung trifft ,
die dem Streik ein Ende macht . Die Dringlichkeit , die Vaillant

für seinen Antrag verlangte , ist zwar mit 32 gegen 28 Stimmen

zurückgewiesen worden , weil einige sozialistische Munizipalräthe
ln den Kommissionen beschäftigt waren und demzufolge nicht der

Sitzung beiwohnen konnten ; doch da der Antrag der Arbeits -

koinmission überiviesen wurde , unterliegt es keinem Zweifel , daß
er in Bälde eine günstige ErUdiguna flicken wird . Es handelt
sich demnach nur um ecken Ausschub von wenigen Tagen , was

zwar bedauerlich ist , aber immerhin nur ein Ausschub ist und —

aufgeschoben ist nicht aufgehoben .

In Sachen des „ KlebegesetzeS " faßte in Nürnberg
eine außerordentlich stark besuchte sozialdemokratische Volks -

Versammlung einstimmig folgende Resolution : „ Das Gesetz , be -

treffend die Jnvaliditäts - und Altersversicherung der Arbeiter ,
ist , obwohl auf einem gesunden , dem Sozialismus verwandten

Grundgedanken beruhend , in seiner Organisation
durchaus verfehlt , und i » zahlreichen Bestim -

münzen , namentlich in denjenigen über die Höhe
der Rente , die Altersgrenze , die Berechtigung zum
Bezug von Invalidenrente , die Höhe des Reichsbeitrages ,
den gegenwärtig bestehenden Ausschluß selbständiger Handwerker
und Landwirthe vom Iientenbezug , sodann in puncto der um -

ständliche », belästigenden Manipulationen , die mit dem Gebrauch
der Marken und Karten verknüpft sind , dringend ver -

besser ungsbedürstig . Die Versammlung erwartet , daß
die sozialdemokratischen Mitglieder des Reichstages in Bezug auf
Anträge zur Umgestaltung des genannten Gesetzes die Initiative
ergreifen werden . Die gegenwärtig von den sogenannten „ Frei -
sinnigen " und einem Theil der Ullrainoutanen in Scene gesetzte
Agitation für Aufhebung des ganzen Gesetzes kann zwar
als eine ernsthafte politische Aktion nicht aufgefaßt werden ,
immerhin aber nimmt die Versammlung insofern Alt von dieser
künstlich ins Werk gesetzlen Bewegung , als daraus hervorgeht ,
daß die Unternehmer derselben Feinde des Prinzips
der staatlichen Invaliden - und Altersver -

sorgung sind , mit dieser Agitation aber l e d i g. l i ch
Bauernsang treiben wollen . "

Für die Bergarbeiter sollen in Preußen vier be -

sondere Gewer begerichte eingerichtet werden , und zwar
in Saarbrücken , Dortmund , Beulhen und Waldenburg . Zu Vor -
sitzenoen sind , soweit angängig , die königlichen Berg - Revierveamten
und als deren Stellvertreter Mitglieder von Amts - oder Land -

gerichlen in Aussicht genominen . Durch die Zuständigkeit jedes
Berg - Gewerbegerichts wird die Zuständigkeit anderer innerhalb
seines Bezirks bestehender oder später errichteler Gewerbegerichte

ausgeschlossen . Die Kosten der Berg - Geiverbegerichte werden ,
soweit sie in deren Einnahmen nicht Deckung finden , vom Staate

gelragen .

Bund der französischen Arbeitsbörsen . Nachdem in
vielen Städten Frankreichs bereits Aruensdörsen bestehen , in

welchen die oerichiedenen Gewertschaflen ihren Sitz haben und

ihre Versammlungen abHallen , geht man jetzt , wie uns aus

Paris gescl . riecen wird , daran , die Arbeitsdörsen zu einem
Bund zu vereinigen . Den äußeren Anlaß hierzu gab die Orga -
nisirung des Araeilersekretariats , in welchem die Arbeitsbörsen
durch vier Deiegirte nerlreten sein sollen . Zu diesem BeHufe ist
es aber nölhig , daß sich die Ardeilsdörsen bezüglich ihrer Ver -

lrelung erst mit einander verständigen . Die Arbeitsbörse von
Saint - Etienne schlug zu diesem Zwecke einen Kongreß vor und

beantragte gleichzeitig , sich daselbst , nebst der Vertretung im

Arbeilssekretanat , mit der Sckassung eines Bundes der Arbeits -

böesen zu befassen . Die Pariser Arbeitsörse , die diesem Vorschlage
von vornherein willig beilrat , hat ihrer Exekutiv - Komniission
bereits den Auftrag gegeben , eck Bundesprojekl auszuarbeiten ,
das dem Kongreß vorgelegt werden soll . Dieser Kongreß wird
am Sonntag den 7. Februar in Sl . Elienne stattfinden , das

wegen seiner geographischen Lage , da es gleichsam den Mittel -
pnnkt aller Ardeilsbörse » bildet , sich am besten hierzu eignet .
Gegenwärtig bestehen nämlich Arbeüsöörsen : in B ö z i ers ,
Bordeaux , Eholet, - Lyon , Marseille , Mont -
pellier , Ni m es , Paris , Ronen , Saint - Etienne ,
Toulon und Toulouse . Außerdem sind deren vier im
Enlstrhen begriffen , und zwar in Cette , Nantes , Saint -
Q u e n t i n und T r o y e s. Die Wichtigkeil eines Bundes dieser
Arbeitsbörsen braucht wohl nicht erst besonders hervorgehoben
werden ; sür Alle , die den Tingen ans den Grund sehen , stehl es außer
allem Zweifel , daß dieser Bund , im Verein mit dem Arbeitersekretariat
die iranzösische Ardeuerdewegung in eine neue Phase bringt ,
deren Enoe zwar noch nicht vorauszusehen tst , die aber sicherlich
das Proletariat seiner Emanzipation um ein gutes Stück näher
bringen ivird .

Betreffs der Eutlaffnng und Penfionirung der fra « -
zösische » Ciseilbahn - Bedieustete » haben , wie uns unser Pariser
Korrespondent unterm 12. d. Mls . meloei , mehrere radikale Ab -
geordnete , unter welchen die Namhafteren Mille rand , Lockroy und
Bovier - Lapierre stnd , einen Gesetzentwurf eingebracht , wonach
eine Vorschrist erlassen werden soll , welche die Gründe zu be -
stimmen hat , unter welchen die Eisenbahnbeainten entlassen oder
in eine niedrigere Klaffe versetzt werden dürfen . Selbst in diesem
Falle soll jeder nach fünszehnjährigem Dienst Entiassene sein
Recht auf Pension beibehalten , wenn er seinen Pensioiisbeilrag
weiter leistet und . falls die Eisenbahngesellschast zu diesen Bei -
trägen einen Zuschuß leistet , denselben um eine äquivalente
Summe erhöht . Die Heizer und Lokomotivführer sollen , welches
auch ihr Alter sei , nach 20jähngeii ! Dienst Recht auf volle Pension
haben und schon nach i5Jahren beanspruchen dürfen , sich pensioniren
zu lassen , in welchem Falle aber die Venston im Verhältniß zu den
Dienstjahren zu berechnen ist . Außerdem sollen , dem Gesetzentwurf
gemäß , die Bediensteten einer oder mehrerer Eisenbahngesell -
fchaslen das Recht genießen , für sich und ihre Familien Penstons -
und Hilflckassen zu gründen und in ihre ausschließliche Verival -
tung zu nehmen . Durch erstere Bestimmungen soll verhindert
werden , daß die Eisenbahnkompagnien ihre Beamten nach Gut -
dünke » bestrafen oder entlassen und um deren Penstonsbeiträge
prellen ; durch die letztere Bestimmiuig , daß die Kompagnien
ihre Nasen in Dinge hineinstecken , die ste nichts kümmern .

In Amsterdam müssen vom 1. Juli d. I . an sämmtliche
Easö ' S und Restaurants um 1 Uhr Nachts , eine halbe
Stunde früher als jetzt , geräumt sein . Wirlhschasten mit Damen -
bedieming stnd schon um 12 Uhr zu schließen . Außerdem wurden
dieser Tage säiniiitliche noch nicht volljährige Kellnerinnen
der zahlreichen Eajo ' s in der Rees , meistens deutsche , über die
Grenze gebracht . Vermuthlich glaubt man aus diese bequeme
Weise der Unshtlichkeit steuern zu können . Natürlich wird das
brutale Mittel nichts helfen .

Dovsammlunseu .
Die Kürschner , Filiale Berlin , hatte am 11. d. M. eine

Mitgliederversaiiiiulung , in welcher der Vorsitzende zunächst die
Bitte an die Mitglieder richtete , die Monalsbeiträge pünktliche
zu bezahlen , indem sich der Verbandsvorstand in Hamburg dar¬
über beklagt habe , daß die Gelder der Berliner Filiale immer zu
spät eingingen . Man beschloß daraus die Streichung jener Mit -
glieoer , welche seit Monate » mit den Beiträgen im Rückstand «
sind , und bestimmte , daß von der nächsten Veriammlung ab nach
dem Etatut verfahren wird , wonach ein Mitglied nur dr «



Monate restiren darf . Die Wahl einer Neunerlommission in
Sachen Wedemayer - Schwartz kontra Feldmann wurde durch die
Berufung der Kollegen Riehm , Meijj , Kösling . Modrow , Peters .
Wiehr , Witaschek . George , Günther erledigt . Betreffs der über
die Gärtner ' sche Werkstelle verhängten Sperre legte Kollege Wiehr
der Versammlung klar , daß die fünf Kollegen durch
das Vorgehen des Herrn Gärtner zur Einstellung der Arbeit ge -
zwungen worden seien , denn für sie hätte die neue Arbcitscin -
theilnng einen Mindcrverdienst von 12 M. pro Woche bedeutet .
Von den S Mann seien schon 4 Mann untergebracht ; der fünfte
würde ebenfalls Arbeit finden . Kollege Feldmann erklärte ,
daß die Streikenden 20 M. anö der Filialkaffe erhalten hätten .
Sollte die Versammlung dieses nicht billigen , so würde der Vor -
stand diese Summe zurückerstatten und dann der Verband das
Seinige lhun . Die Anwesenden erklärten sich jedoch mit jener
Maßnahme einverstanden . Der Vorsitzende verlas hierauf einen
von Herrn Gärtner gesandten Brief , welcher der Versammluna
Anlaß zu großer Heiterkeit gab . Dann wurde der Antrag an -

. genommen , zwei Verbandskollegen , die während der Sperre in
jenem Geschäst in Arbeit getreten waren , aus dem Verband aus -
zuschließen . Nachdem noch vom Vorsitzenden mitgetheilt worden
war , daß die nächste Mitgliederversammlung Montag , den
15. Februar stattsmden werde und die öffentliche Versammlung
auf Sonntag , den 7. Februar angesetzt sei , wurde die Ver -
sammlung geschlossen .

Der Fachverein der Stellmacher Berlins und Um -
gegen » hielt am 10. Januar eine Generalversammlung ab , in
welcher der Kasjirer Kollege B ö t t g e r den Kassenbericht er -
stattete . Danach ergab sich ein Kassenbestand von 50 . 06 M. Dem
Kassirer wurde Decharge ertheilt . Der Bericht über das am
LI . November ftattgefundene Stiftungsfest , erstattet vom Kollegen
Eäsar , ergab ein Defizit von 21 . 00 Dt . Auch die Richtigkeit dieser
Abrechnung wurde konstatirt . Hierauf wählte die Versammlung
die Kollegen Arnold , Banblys , Fahrenkrug , Höring , Heikel und
Reetz in das Vergnügungskomitee . Ein Antrag , wonach der
Kassirer vorn alten Vcrgnügungskomitee die Unterstützung für
Arbeitslose weiter auszahlen soll , fand Annahme . Beim Punkt
Verschiedenes verlas der Vorsitzende ein Zirkular der Geschäfts -
kommisfion der Berliner Gastwirthsgehilfen . in welchem arrsgesordert
wird , keinem Kellner Trinkgeld zu geben , welcher nicht im Stande ist ,
sich durch das zrcr Zeit giltige Erkennungszeichen als Mitglied
zener Organisation zu legitimiren , und ferner bei Festen und
Versammlungen die Wirthe auf den kostenlosen Arbeitsnachweis ,
Annenstr . 14, cursinerksam zu machen , damit sie die Hilfskräfte
nm von diesen » entnehmen . Ferner wurde ein Brief des Zeichen -
lehrers Kollegen Leder verlesen , laut welchem sich derselbe mit
dem Beschluß der letzten Versammlung nicht zusrieden gab ; man
beschloß nach längerer Debatte hierüber , die letzte Rechnung .
welche der genannte Kollege dem Verein zugestellt hat , noch zu
bezahlen . Ein Antrag , diejenigen zugereisten Stellmacher , welche
einem Fachverein oder der Vereinigung Deutscher Stellmacher
angehören mit 1,50 M. zu unterstützen , fand Annahme . Zun ,
Schluß wurden die Kollegen aufgefordert , in der am nächsten
Sonntag stattfindenden Versammlung der freien Hilsskassen zahl
reich zu erscheinen .

zimhiigimg der Z>r »ch«ler ventschlaxd », OriSv - rwaltung Berlin
Versammlung an, Sonntag , den c?. Januar , Vormittags lotj Uhr, bei Ketzner .
Annenstr . ,0. Anschluß an die Nnio ».

FreireUsiälr »Zeineindr . .Vortrag von Frau Henrich - Wilhelmi am
Freitag . Avcudt ! Uhr, im großen Saale von Sanssouci , Kollbuserslraße 4a.
„Verbrechen und Strafe " . Gäste sehr willtomme ».

Kilsakast - d»v K,ir »aul >«a»itr » der zlechtonnniält », Notar » »lud
Girichtl - voUiirstrr i » Kertin . ( Eingeschrieben - HtifSlasse . ) Freitag , den
15. Januar , Abends 8 Uhr, ordentliche Seneralversammiung nn Branden¬
burger Hau «, Mohrenstr . 47. Tagesordnung : Jahresbericht des BvrslandeS
und des AusschusfcS , sowie Rechnungslegung .

Uwstkorr « , » „ Süd - West " (Stretch - und Schlag - Jnstnimente ) jeden
Freitag Abend ssf llhr , UebungSftunde im Restaurant Faulseit , Solmstr . 62,
Elte der Barutherslraße . Aufnahme neuer Mitglieder .

Kraal, »»- nnd Sterbellast » der K- riin - r Ka» » di » n » r . « . K. 61,
Erste ordentliche Generalversammlung am Freitag , den >5. Januar , Abends
» Uhr, in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20. Mitlycilungen . Jahre !
bericht .

l >zuart »tt - p»r «in „ W» ddlng " tagt jeden Freitag , Abends U Uhr, im
Restaurant König , GerichtSftr . ss .

K»f ». und Diokutirdlud » . Freitag . „ Karl Marl " , Abend » « Uhr
bei Grube , Marlendorferstr . iv. Gäste haben Zutritt . — „ Westen " , Abend »
t' i Uhr bei Böhland , Biilowstr . 62. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbeltir - Kängerdnnd Kerlin » nnd Nmg» ge „ d . Freitag . Uebung ».

stunde Abend » » Uhr. Aufnahme von
Männerchor " , Schönhauser Allee 28

Mitgliedern . „ K a t f e r ' s ch « r
. _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _- bei »uhlmey . — Arbeiter - Gesang -

verein „ Nord " , Brunnenstr . 88 betGnadt . — Arbetter - Gefangverein „ Vor -
wärts l ", S. O. Adalbertstraße er bei Roll . — . Kümmerlicher Gesang -
verein ", Landsbergerftraße St bei Musehold . — „ Buchbinder - Männer -
chor " Berlins , Alte Jalobftraße 75 bei Feuerstein . — Arbeiter - Gesangveretn

M a i g l ö ckch e n" , Hochstraße S2a , bei Wille . — Gesangverein „ G e m ü t h -
l t ch l e » t " (Putzer ) , Seydelstraße so. — Gesangverein Jugendsreuden " ,
Gartenstr . m bei Meißner . — Gesangverein „ I r i S", Köpntilerstr . l27a bei
Küster . — Gesangverein „(£ 0 l l e g i a", Reichenbergerslraße 16 , bei Päyold .— Gesangverein „ Johann t ". Rüdersdorserslr . 45, Sesellschafishaus Ostend .
Gesangverein „ Palme " i » Bellen , bei Schröder . — Gesangverein „ Blaue
Sch leise " tu Pankow , Mühlenstr . 24, bei Slöhr . — Gesangverein „ Bor -
wärt so " ( Gem. Chor ) , Nieder - Schönweide , bei Siebenbaum . — Gesang -
verein „ S ä n ger - Frei he i t ", Nauuynstr . 4Z bei Fröhlich . — Gesang -
verein „ Freie Klänge " , Solmstr . 52, Ecke Barulherstr . bei Faulseid . —
Gesangverein „ F reih eil Gruß " . Kastanien Allee »5 bei Scholz . —
Gesangverein „ Morgenroth 4" , Köpnick bei Wiedemann in Adlershof . —
Gesangverein „ Wa hr heil " . An der Zwölf- Aposteilirche 7b bei Framle . —
Gesangverein „ Palme " in Bellen bei Schröder . — Gesangverein „ Brüder -
schasl " ( Hausdiener ) , Fischerstr . 41. — Gesangverein „ L i b e r t e e' , Wrangel -
straße 84, bei Ulrich .

Kund drr grseUigen Arbeit »» »« »» ! » » Kerlino und Zlingegend .
Lrkitag : Verein „ Grüne Tann e" 0 Uhr bei Teßner , Marlusstr . s. —

«»sang - , T» rn - sund giseUig » P»rri »». Berliner Turnge Nossen -
schaft , s. M. - Ablh . Jeden Dienstag und Freitag s —10 Uhr, Blumenstr . ssa .
— „ M ännerchor Waldesrauschen " , Marlgrasenstr . 8? bei Weigt . —
Männer - Sesang - Verei » „ Union " Abends s Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Musildilettanten - Berein „ G locke " s —11, UebungSsiunde . Neue
Mitglieder werde » aufgenommen . — Gesangverein „L i b e r t c e". Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 84. Elimmbefähigte Genossen werden gewünscht . — Tambour -
verein „ Wirbel " , Gartenstr . 62. bei Nitoley . Aufnahme geschulter Mit -
glieder vom 17. Lebensjahr an. UcbungSstunden Dienstag und Freitag von
0 btS 10% Uhr. — KarthauS ' scher Gesangverein . Freitag , Ltchtenberger -
straße 21 bei Heise. — „ Lied ersreund " , Anhaltische Ressource , Möckern -
straße 114.

Mustl - Dtleltanlenverein „ Staccato " Dirigent A. Leple . Freitag ,
Abends sso Uhr, Slronistraße 28, bei Hertzog , UedungSstunde . Auf -
nahine neuer Mitglieder . Erscheinen sämmtltcher Mitglieder uolhwendig . —
Tambourverei » „ Borussia " , ehem. Alfen . UedungSstunde jede » Dienstag
und Freilag im Restaurant Feldhahn , Weidenweg Nr. 12. — Pergnügungs -
verein „ Glück au s", Abends 8J( Uhr, Sitzung bei MöweS , Fichts¬
straße 20. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willlommen . — Vergnügungs -
verein „ E u p h r 0 s tz n e ". Sitzung mit Damen Abends g Uhr im Restaurant
Wohllede , Alerandrinenstr . lio . Stach der Sitzung Tanz . Gäste willlommen . —
Geselliger Verein „ Immergrün " Abends » Uhr, im Restaurant Heinicke ,
Orantenstr . so. — Rauchliub „ W c i ch s e l b lä t t ", Abends 0 Uhr, Slalitzer -
straße I47a bei Wicherl . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchliub „ Ohne Zwang " . Abends sjj Uhr , bei W. Spaeth ,
Weinstraße 28. — Rauchliub „ Rothe Nelr e". Jeden Fretiag Abends
ä Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Baste durch Mitglieder eingeführt� haben
Zutritt . — Rauchklub „ G e m ü t h l i ch r e i t " tagt alle Freilag Abend um
» Uhr bei O. Schröder , Reichenbergerslraße Ar. 24. Milgiteder werden aus¬
genommen . — Privai - Theatergesellschast „ A » g u st a Viktoria " heute Abend
0 Uhr : Sitzung Perlebergerstraße IS. Ausnahme neuer Mitglieder . — Skalllub
„ Tournee " , Abends 8)1 Uhr, beim Genossen Karl Ullrich , Wrangelstraße 84.
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Pfeisenklud „ A n g r a
Pequena " , Sitzung Abends 10 Uhr, Neue Hochstr . öS, bei Bergat . Gäste
willkommen . — Nauchklub „ Rothe Quaste " , jeden Freitag Abend g Uhr
betin Genossen Etinccke, Köpnickerstr . 130. Gäste sind willlommen . — Paul
R i cke Ist ch e r M u s i l v i r e t n „ A l l e g r 0" jeden Sonnabend bei W. Vogel ,
Sorauerstr . lz. Ausnahme von Mitgliedern .

VermisAzke

Meter Höhe . Dazu befinden fich in diesem Raum « et » kyerv.
eine Kuh , zwei Schweine , mehrere Hühner , Enten und Ganse .

Bewundernswerth dabei ist die Gesundheit der Leute und ihr «

Zufriedenheit mit dieser Lebensweise .

Aus Stralsund wird der „ Nat . - Ztg . " vom 13. d. M. ge -
schrieben : Trotz des ziemlich starken Schlemmeises wagten sich

gestern Morgen 4 Uhr zwei Fischer aus Bitte auf der

I n s e l H i d d e n s o e auf die See hinaus . Im Prohner Wiek
kamen sie jedoch nicht weiter und das Bool fror schließlich ein .

Weit vom Lande entfernt , ohne jede Hilfe , zogen sie schließlich
die Nothflagge , die man erst heute Mittag vom hiesigen Lootsen -
amte bei einer zufälligen Prüfung des Fernrohrs entdeckte . Da

andere Fahrzeuge das Eis nicht zu durchbrechen vermögen , mußte
eines der großen Trajekt - Dampfschiffe , welche den Eisenbahn -
verkehr mit Rügen vermitteln , zur Hilfe gesandt werden , das

heute Nachmittag mit dem Boot und den nahezu erfrorene «
Fischern anlangte . Zwei Tage und eine Nacht hatten die Un -

glücklichen ohne Nahrung und Decken oder dergleichen im offenen
Boote zugebracht und wären sicher erfroren , wenn man sie nicht
entdeckt hätte . Da eine Verbindung mit Hiddensoe zur Zeit un -

möglich ist , müssen die beiden Fischer vorläufig hier untergebracht
werden ; ja , sie vermögen nicht einmal den um ihr Schicksal be-

sorgten Angehörigen Nachricht zu geben . Ihre Lage erweckt all -

gemeine Theilnahme .

Dortmund , 14. Januar . Hier wurde heute früh der Raub «
Mörder M i ch e l s k i durch den Scharfrichter Reinbek hin »
gerichtet .

London . Im Zusammenhange mit deknjüngsten Anarchisten -
Kongreß verhaftete heute die Polizei in Walsall den Arbeiter

H a m e und in London den russischen Anarchisten D r o g a »

n a v i o f f.
London . Die in Tooleystreet am Themse - Quai belegenen

großen Korn mühlen von South Taylor sind gänzlich ab «

gebrannt . 230 000 Sack Mehl sollen vernichtet sein .

Deztesttien .

55 .

Leipzig . Der in Haft befindliche , aus Argentinien hierher
eingelieferte frühere Direktor der Diskontogesellschaft , Winkel -
m a n n , ist im Gefäugniß gestorben . — Wie viele Leipziger
„ Ordnungs " - Mäll > ier mögen bei dieser Nachricht erleichtert auf -
geathmet haben ! Heber Winkelmann und seinen Freund
Jerusalem , welche die Leipziger Diskonto - Gesellschaft um über
IS/4 Millionen Mark betrogen , macht der „ Dorf » Anzeiger "
übrigens noch folgende Angaben : Bei dem Konkurs der
Maschinenfabrik Bogel u. Ko. wurden 2 475 123 M. , bei
S. u. E. Sternberg 2 066 493 M. , bei den Ullersdorfer Werken
1 150 391 M. verloren . Durch leichtsinniges Verborgen von Geld
gingen 1 067 913 M. ab und überdies sind Dividenden und
Tantiemen vertheilt worden , die gar nicht verdient worden
waren . Die Bilanz war stets gefälscht , indem die bei der Bank
verpfändeten werthlosen Papiere , wie die Aktien der Ullersdorfer
Werke und der chemischen Fabrik in Eutritzsch , zum Nennwerthe
eingesetzt und die uneinbringlichen Außenstände als gute Anlagen
bezeichnet waren .

Strasburg ( Westpr . ) . Nicht Vielen dürfte es bekannt sein ,
daß in unserem Kreise noch Menschen in Erdhöhlen
wohnen . So lebt z. B. der „ Th . Ostd . Ztg . " zufolge bei
Pohryadowo eine 10 Personen starke Familie in einer solchen ,
aus einem Flächenraum von ungefähr 14 Quadratmeter bei 2>/4

( Tcpeschen des Bureau Herold . )

Köln , 14. Januar . Die „ K. Z. " meldet : Die Eisenbahn «
Betriebsämter der rheinisch - westfälischen Jndustriebezirke erhielten
Anweisung , sich bei den Zechen nach der Höhe der ge -
zahlten Arbeitslöhne zu erkundigen , da eine Ermäßigung der

Löhne der Bahnarbeiter beabstchligt sei . Tie Belriebsämter er -

hielten von den Zechen die gewünschten Nachweise . Da die

Zechenlöhne erbeblich höher sind als die Bahnarbeiterlöhne ,

dürste die Herabsetzung der letzteren schwer durchzuführen sein . —

Die Viersener Aktiengesellschast für Spinnerei und Weberei schlägt
11 pCt . Dividende vor .

Wien , 14. Januar . Die Verwaltung der krainischen

Kohlenbergwerke zu Trisail verbot gegenüber den Stteikern ,

welche die Lohnbewegung herbeiführten , die Wiederannahme zur
Arbeit .

Brüssel , 14. Januar . Wegen des imperativen Mandates

der neulich gewählten sozialistischen Brüsseler Mitglieder der

Arbeitskammer ist esiie Protestklage gegen die Giltigkeit der Wahl
bei dem Appellhose «» hoben , in welcher Verhandlungstermin am

30 . Januar ansteht .
Warschau , 14. Januar . Der Warschauer Polizeimeister

ordnete die schleunige Ausweisung von 90 Ausländern , darunter
52 Reichsdeutschen , an .

Vviefkttfken dvv Dedttktton .
P . K. Das von Ihnen bezeichnete Spiel ist ein Hazardspiel

und daher verboten .
Für die Arbeiter - BildungSschule von Leibfried Luxen -

bürg 150 M. erhalten . H. Gnmpel , Barnimstr . 42 .
Durch Herrn Gastwirth Thiedeman » für die streikenden

Buchdrucker von Hausdienern 5,20 M. erhalten . A. Faber .
E . B . Das geht der Reihe nach .

Uerlag des „ Uorwarts "
Berliner Volksblatt

Berlin TM . , Beuth - Slrasse Ho . 2 .

Wir empfehlen zur Anschaffung folgende

Uenere Grscheimmgen
der

sozialistischen Broschürtk - Literatm :

Uns . Vorsitzenden Aodolck ,
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! 9565

Fritz inehr ivie 17, können auf einmal

nicht sprechen . Trauerklos merkst
Du nischt ?
Die Kollegen vom Vorstand Berlin I .

Breitum , Raul . Das unter¬
gehende Handwerk und
seine Rettung . Eine wirth -
schaftliche Studie . 43 Seite ».

Preis 30 Pfg .

, Des Volkes Protest !
Ein Lichtstrahl auf das soziale
Leben der Gegenwart . 43 Seiten .

Preis 25 Pfo
Oomela - Nieuwenhuia . Mein

Abschied von der Kirche .
Zwei Vorträge . Deutsch von H
Härders u. E. Groth . 32 Seiten .

Preis 25 Pfg .
Hoffmann , Adolph . Die ze hn

Gebote und die besitzende
Klasse . Nach dem gleichnamigen
Vortrage des Verfassers . 64 Seiten .

Preis 30 Pfg .

Hoffmann , f . udwig , Dr . phil .

Est Religion Privatsache ?
ine Erörterung des Verhältnisses

der Sozialdemokratie zum Christen -
thum . ( Gegnerische Schrift . ) 39 S.

Preis 30 Pfg .

Rfiind , Max . Unsere Taktik .
Ein ehrliches Wort zur Klärung .
47 Seiten . Preis 20 Pfg .

Vifalio , P . D a s h ö ch st e R e ch t
d e s Ä o l k e s. Darstellung der ver -
schiedenen Wahlsysteme nach den
Gesichtspunkten der Vernunft , Ge¬
rechtigkeit und Freiheit . 63 Seiten .

Preis 20 Pfg .

VogMiai - i - , E. Moderne Ketzer¬
gerichte . Ein Schul - und Ideen -
kämpf der Freireligiösen Gemeinde
zu Berlin . 103 Seite ».

Preis 50 Pfg .

Wui - m, E. DieNaturerkennt -
niß im Lichte des Darwi¬
nismus . Vier Vorträge . Dritte
vermehrte Auflage . 192 Seiten .

Preis 00 Pfg .

Unserm Freunde und Genossen , dem

Mitglieds K. Kahle , zu feinem
gestrigen Wiegenfeste em donn . Hoch !

957b ] AthletenUub Elnb „ Einigkeit " .

eorg Wagner j

.
« :

August , B. Eugen Richter ' s
[ ojiolbemolratifcheZett «
b » l d e r . 2. Auflage . 32 Seiten

Preis 20 Pfg

Fpan * - Herrn Eugen
R l ch t e r ' s Bilder aus der
Gegenwart . Eine Entgegnung .
Kl Selten . Preis 30 Psg .

MieberverKänfer erhalten Rabatt .
An auswärtige Besteller versenden wir nur gegen vorherige Einsenduna des

Betrages , Porto extra .
0

Vorrathig in der Expedition des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Berlin 8W. , Beuthstraße Nr . 3 .

Uhr pn nur bester
MSiSlS Qualität

Garantie Ms zu ö Jahren

billiger wie in jedem Laden

fiold - and Silberwaaren
billiger wie in jedem Laden

In dar 1877 beoröndeten
Uhren - Fabrik

Berlin S.
BnurH

Oranieii - Str . 63,lTr .
Nahe Moritz - Platz .

Preisgekrönt auf vielen Ausstellungen .

Niokel - Cyllnder - ReniontDir
9 10,75 12 und IS Mk.

Silberne Cylindor - Romon-
tolr 17 20 23 und 25 Mk.

Silberne Anker - Remontoir
25 28 33 und 40 Mk.

Goldene Anker - Romontoir
in starken 14 karätigen
Gehäusen 45 54 60 72
bis 300 Mk.

aoldene Damen - RemoMoIr
in starken 14 karätigen
Gehäusen 28 36 42 45
bis 160 Mk,

Silberne uemen - RemoMeir 20 21 24 bis 25 Mk.
Regnlateure in allen Ausstattungen 10 bis 70 Mk.
Vorzilglleohe Standweoker , Ankergang , 5 bis6M .

Massiv goldene Ketten
l4karätlo nach Gewicht , , 20 bis 250 Mk.
Massiv silberne Ketten . . . 5 bis 18 Mk.
Oold - Doubld - Ketten . . . . .G bis 18 Mk.

Massiv goldene Trauringe
in gerantlrt reinem ) I Dukaten II Mk.

Itakaten - Gold = = } tsj Dukaten 16 Mk.
ohne jeglichen Zusatz ) 2 Dukaten 21 Mk.

in I4karätigam Oelde von , , , . 6 Mk. nn
in Skarätigsm Golde von . . . . 4 Mk. an

Sämmtliche Neuheiten
in Juwel en, Gold- , Silber - , Corallen - , Granat -

und Doubld - Sohmuokaaoben
WM billiger nie In Jedem Laden . W

Bedeutende Reparatur - Werkstätte .
WM. Illustrirte Preislisten gratis und franco

Mk . ZcM- SiiMbunij .
Unser alter Sangesbruder und lang -

jähriges Mitglied der Bundesdirektion ,

Herr Rechnungsrath

Ulbert Rathe ,
ist am Mittwoch , den 13. d. M. , ver -

starben . — Die Beerdigung findet am
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von der

Leichenhalle des Werder ' schen Kirch -
Hofes , Bergmannstraße , aus statt . —

Die Mitglieder des Bundes versammeln
sich in Keller ' « Hofjäger , Hasen
Haide , um L Uhr . Noten sind mit -

zubringen .
Berlin , den 14. Januar 1892 .

Die Direktion . A. Qommeri

Empfehle den Vereinen und Genoffen
meine Saaldekoration mit Fahnen ,
Bannern und großer Lassalle - Büste zu
jeder Festlichkeit . Otto Arendt ,
Friedenstr . 73 , part . 1855L

Allen Freunden und Genossen hier
mit die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau Ida geb . Boddin am

Mittwoch , den 13. d. M. , Bormittags
UVg Uhr , verstorben ist .

DicBeerdigunafindet am Eonnabend ,
de » 16. Januar , Nachm . 4 Uhr , von der

Leichenhalle des neuen Zwöls - Apostel -
kirchhoss aus , statt . 959b

Hermann Lahe , Frodeustr . 39 .

Maritnbvrgerßr. 32aa sind zu
vonnietdem

Per sofort 1 Kaden »ip Wohnstube
und großem Lagerkeller für 130 Thlr .

Per I . Älpril : Div . Hofw . mit Doppelf . ,
troele », für 64 —100 Thlr . Näheres
beim Wirth daselbst .

Sophabezfige !
Neste in Rips . Damast , Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
Emil LeiiTre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Friedrichshagen I

Arbeiter - Bildung svereln .
Gr . öffentl . Versammlung am Kann »

abend , den 16. Januar , Abends
8' / , Uhr , bei G. Conrad .

T. - O. : I . Vortrag : Der Kampf umS

Dasein auf Grund des 5. und 7. Ge -
botes . Referent Lehrer Knaack . 2 . Dis -

kussion . 3. Vereinsangeleaenheiten .
4. Verschiedenes . 5. Fraaekasten .

Die Diskussionsabende finden Sonn -

tags Abends bei Lerche ( Rundtheil ) statt .
960b Der Vorstand .

Berlin
V.Vereill herVmMliigtt

General - V ersammlung
am Sonntag , 17. Jan . , Vorm . 10 Uhr ,

bei Krefeld , Grenadierstr . 83 .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht . 2. Fortsetzung der

Statutenberathung . 3. Verschiedenes .
4. Aufnahme neuer Mitglieder .

Um rege Betheiligung ersucht
9405 Der Vorstand .

Kollegen als Gäste haben Zutritt .

Größtes LagerBerlins
» Andrea « str . Ä3H. p.

Goldstickerinnen verlangt Rudolf
Worbs , Moritzstt . 5. 949b

Aus Kuabeu- Stchnzuge
zeübte Arbeiterinnen , sind bei hohen
Löhnen außer dem Hause dauernde

Beschäftigung bei
G . PL icharli « , Ehansseestr . 123 .

Achtung I Achtung 1

Musikinstrumenten -
Arbeiter .

Laut Beschluß der Generalversamm -
lung vom 11. /1 . 92 , werden vom Fach -
verein der Musikinstrumenten - Arbeiter
Listen zu Sammlungen für die streiken¬
den Buchdrucker . Handschuhmacher und

Weißgerber ausgegeben . Listen sind
abzuheben täglich Abends von SVa bis
10 Uhr und Sonntag Vormittag von
10 —12 Uhr , Naunynstr . 78 . bei Rodr
und Stralsunderstr . 11 bei Kall . Lehr .
435/5 Der Vorstand .

Kart Porgi » soll sofort nach Geier
kommen u. bei Schürer in Arbeit treten .
R. Meister , Verlrauensm . f. Schmölln ,
Sachsen - Allenburg .

von 40 — 50 Pfg .
Leber . Lunge »

täglich A u g u st st r a ß e 50a im Keller .
Kalbfleisch

Umzugshalber sofort z « ner -
miethrn 1 freundi . Stube nebst
Küche , monatlich 19 M. EI . Klarkus¬
strasse 29 , 3 Tr . links . 954b

Splittgerbergasse I — Ä ( Wallstraße )
4 Fabriksäle ( kein - Tischler ) 650 bis
850 Mark auch mit Wohnung .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders i » Berlin . Druck und Verlag von Max Badwg in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 12 . Freitag , den IZ . Januar 1892 . 9 . Jahrg .

UoftQles .
Verwalt,l «aSbericht des Magistrats über die

der Tiefbau - Perwaltuug für das Jahr 1890/91
enlhail manche Mittheiltwaen . ivelche auch für weitere Kreise
Jjo ' i Interesse sind . Im Gegensahe zu seiner Ausdehnung im
Jahre 1889/90 zeigt das Asphaltpflaster wiederum eine erhedliche
Junahme — dasselbe bedeckt jetzt 770 000 Quadratmeter , denen
1 i <4 000 Quadratmeter Steinpflaster und 70 000 Quadratmeter
Pvlzpflaster gegenüberstehen . Bei dem Wettbewerb um die Aus -
suhrung von Asphaltpflaster sind zu den früheren Gesellschaften
noch sechs weitere hinzugetreten , von welchen zwei Gesellschaften

Schlicmmin u. Co. , Hannover - Linden , und die Pediolith -
A- phaltgesellschaft — welche beide künstlichen Asphalt verwenden ,
Gelegenheit zu Probepflastcrungen auf eigene Gefahr und Kosten
gegeben worden ist . In den Ansichten über das Holzpflaster ,

ncTi i sehr ungünstig waren , ist in Rücksicht auf neuere
Grfahrungen , die iu Paris gemacht worden sind , ein Umschwung
ilugetreten — «g , verden wahrscheinlich die Versuche mit
olesem Pflaster wieder aufgenommen werden , da mau geneigt ist ,

lrüheren Mißerfolge mehr der mangelhaften Herstellung des
Mayers , als der geringen Brauchbarkeit des Materials znzu -
lchreibcn . An de » tfieferungcn zu dem Steinpstaster waren acht
Qtfcranten bcthciligt , von ivelche » jedoch zwei , iveil sie de » gc-
stellten Anforderungen an die Bearbeitung des Material ? nicht
genügen konnten , auf eigenen Antrag von ihre » Verpflichtungen
Wtnmbtn wurden . An neuen Steinen I . bis VI . Klasse und an
t - teinschwellen sind rund IS4 000 Quadratmeter für rund
d 772 000 M. beschafft worden . Schweden nimmt unier diesen
>teserungen mit 10b 000 Quadratmeter Granit den Löwenantheil
kW. Außerdem hat an Granit Brandenburg 10 700 Quadrat -
meter , Schlesien 62G0 Quadratmeter und Bayer » 1520 Quadrat¬
meter geliefert . Sonst ist noch belgischer Porphyr in einer Menge
» on 3700 Quadratmetern , sächsischer Grünstein mit 8730 Quadrat -
Meter , sowie kleinere Mengen von belgischem und bayrischem Sand -
stein und rheinischer Grauwacke zur Verwendung gelangt . An
ausgeführten Reupflasterungeu entsallen auf Rechnung der Stadt
geineiude 47 000 Quadratmeter und auf jene von Privaten 4L 000
Quadratmeter . Tie Fläche der Umpstafterungeu war nicht minder be-
deutend : 2000 Quadratmeter Holzpflaster , 88 000 Quadratmeter As -
sthaltpflasterund 03000 Quadratmeter Steinpflaster . MitBergnüge »
vernimmt man , daß von den alten tiefe » Rimisteiiien wiederum
11 200 lausende Meter beseitigt worden sind , und daß dieselben
mit dem Anschlüsse der Grundstücke an die Kanalisationsanlage »
uoch weiter schwinden werden . Tie Länge der Chausseen , weiche
die Stadt zu uuterhaltc » hat . beläusl sich auf 70 Kilometer . Wie

die Dämme der Lenne - und Thiergartenstraße mit Asphalt
belegt worden sind , so sollen auch die übrigen stark befahrenen
chaussirten Strecken dco Thiergartens mit Asphallpflaster versehen
werden . Unter de » 4 200 000 M. , ivelche für Landerwerb zur
Anlegung von Straßen und Plätzen einschließlich der mit -
erworbenen Restparzellen verausgabt wurde » , sind der Lüyowplatz
mit 580 000 M. und der Vorplatz am Bahnhof Fritbrichslraßc
mit 866 000 M. angeführt . Zum Ankauf des Ictztgcnannleu
Platzes hat übrigens der Fiskus noch 334 000 Rt . beigetragen , so
daß der Gesammtpreis eine Million beträgt .

Räch deu Veröfsentlichnngeu des kaiserlichen Ge
s «ndhettSll »stks ist die Influenza zur Zeit in fast sämmtlicheu
Länder » Europas , im Norden wie im Enden , im Westen wie im
Osten verbreitet und herrscht theilweise mit erheblicher Heftigkeit .
Spanien , Aegypten und ine Türkei scheinen erst neuerdings von
der Krankheit befallen zu sein , so daß die weitere Ausbreitung
derselben i » der Richtung nach Süden erfolgt ist . Unter de »
schon früher heimgesuchten Ländern merden zur Zeit England
sind Italien in besonders hohem Grade betroffen . In säm « t -
lichen englischen Bcrichtsstädten mit Ausnahme von Edinburg
hat die Gesamnitfterblichkeit zugenommen . In London betrug
dieselbe in der Berichtsivoche 42 . 0 ( gegen 21,9 der Borwoche )
bei 37 Todesfällen an Influenza ( gegen 19) , 482 Todes -
fällen an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane ( gegen
Lbl ) und 253 Todesfälle » an Lungenschwindsucht ( gegen 204 ) ,
' » Dublin 45,8 ( 33,0 ) , Liverpool 42,2 ( 28,1 ) , Manchester
95,6 ( 27,1 ) . Dagegen ist die Sterblichkeit in Edinburg von 25,5
( bei 22 Todesfällen an Influenza ) auf 22,9 ( bei 10 ) in der
Berichtswoche herabaegangen . Banz Ober - Italien soll von der
Seuche heimgesucht sein , insbesondere Mailand . Como , Bergamo ,
Rovigo , Vicenza , Verona und Venedig . Soweit die übrigen aus -

landischeu Berlchtestädte JuflueuzafäUe »nelden . hat die Seuche
überall zugenommen . In Wie » kamen 98 Erkrankungen daran

gegen 14 in der Vorwoche l ( Gesammtsterblichkeit 26,2 gegen 24 . 9)
vor , in Budapest 87 , in Paris 5 Todesfälle , in Kopenhagen
110 Todesfälle und 2288 Erkrankungen gegen 68 und 2616 ( 45,5
gegen 31,3 ) , in Slockholm 539 Erkrankungen gegen 248 . Im
Uebrigen war die Sterblichkeit in der Berichtsivoche erhöht in
Krakau , Graz , St . Petersburg , Christiania , Amsterdam , Brüssel .
Die inländischen Berichtsorte anlangend sind aus Altona 3 ( Vor¬
woche 2) , Braunschweig 5 ( 4) , Charlottenburg 2 ( 3) , Danzig 3 ( 4) ,
Dresden 3 ( 2) , Dortmund 3, Frauksurt a. O. 4 ( 6) , Magdeburg
12 ( 5) , Münster 6 ( 3) , Stettin 5 ( 2) Todesfälle ; aus Berlin ( drei
Krankenhäuser ) 37 ( 19) , Frankfurt a. O. 154 ( 169 ) , Nürnberg 36 ,
Reg. - Bez . Posen 90 ( 40) Erkrankungen gemeldet worden . Nach
diesen Angabe » würde sich die Verbreitung der Influenza in den

genannten Städten , abgesehen von Magdeburg , wo auch die

Gesammtsterblichkeit mit 31 . 9 gegen 20,1 in der Vorwoche er -

heblich gestiegen ist , ( Nürnberg 25 . 7 gegen 18,2 ) und etwa dem

Regierungs - Bezirk Posen , wenig verändert haben . Dagegen hat
die Gesammtsterblichkeit in Braunschweig und Btünster erheblich

zugenommen . Noch in zahlreichen anderen Orte » , wie Bremen ,
Breslau , Bronilerg , Chemnitz , Dortmund , Erfurt , Essen , Frei -

bürg , Görlitz , Leipzig , Mannheim , München , Potsdam ( 37,2

Segen 23,8 ) , Renischeid , hat die Gesammtsterblichkeit in « er -

dindung mit der Zahl der Todesfälle an akuten Erkrankungen
der Athmungsorgane oder an Lungenschwindsucht oder an beiden

Krankheitsgruppen gegen die Vorwoche zugenommen . Diese Orte

liegen über das ganze Reich hin zerstreut ; ebenso sind aber auch

diejenigen Orte , welche in der Berichtsivoche eine erheblichere
Eterblichkeitsabnahme aufwiesen , nämlich Frankflirt a. O. ,
M. - Gladbach , Königsberg . Liegnitz und Stuttgart in den ver -

schiedenstei » Gegenden gelegen .

Tie Raubmörderiu Christiaue Schutt hat noch kurz vor
ihrer Uebersührung in das Moabiter Untersuchungsgefängniß in

Köpenick sich zu der alleinigen Thäterschaft bekailnt , und zwar ,
wie es scheint , um Ruttke zu entlasten . Als ihr nun während
des Transportes nach Berlin vorgehalten wurde , daß Ruttke sie
doch eigentlich schlecht behandelt habe , indem er noch verschiedene
ander « Verhältnisse «higegaiigen sei , erklärte die Genannte : „ Na
die Sache hat jetzt ein Ende ; ich werde in Berlin die reine

Wahrheit gestehen . " Hiernach schei »«» über den blutigen Bor -

gang recht interessante Enthülllingen bevorzusteheu . Daß die
Schutt bisher mit der Wahrheit zurückgehalten hat , unterliegt
wohl keinem Zweifel und wird auch noch dadurch erwiese », daß

die den , Opfer geraubte Uhrkette in einen Abort geworfen haben
Zvill. wo dieselbe indeß nicht aufzufinden gewesen ist .
Mi - Mordbeil ist gleichfalls »och nicht zur Stelle ge -
schafft worden . Di » Dahme , welch « an jener Stelle , wo >

Ruttke das Beil hineinwarf , 15 Meter ist , kann nicht ab -

gefischt werden . Es ist daher der Vorschlag gemacht worden , das
Beweisstück im Wege des Tauchens an die ' Oberfläche zu hole ».
Dies wird denn auch versucht werden niüsien .

Am gestrigen Vormittag wurde daS saubere Paar zum ersten
Mal deni Uiitersuchuilgsrichrer am Landgericht II , Landgerichts -
rath Fricdbcrg , vorgeführt , um vernommen zu iverde ». Um
»/oll Uhr erschien zunächst die Schutt ; das Verhör dauerte bis
12 Uhr . Mit Thräueir in den Augen wiederholte sie ihr in
Köpenick abgelegtes Geständniß , daß sie den Ruttke eingelassen
und dieser den Mordstreich gesührt habe . Als sie das Verhörs -
zimmer verließ , standen ihr noch die Thränen in den Auge » .
Nach der Schilderung unseres Berichterstatters ist die Schütl , ent -

gegen früherer Beschreibungen , welche eine häßliche , starkknochige
und „vierschrötige " Person von ganz besonderer Größe aus ihr
machlen , eine mittelgroße Dame von l,70 Meter Größe und von
ebenso voller wie eleganter Figur . Ihr Gesicht ist regelniäßig
und durchaus hübsch . Dem gegenüber entspricht die Erscheinung
Ruttke ' ? gauz der Vorstellung , die mau sich wohl von einem
Mörder macht . Der Mensch sah in der That ans wie „ vom
Galgen gefallen . " Es ist ein Räthsel , ivie eine so schmucke Per -
so », ivie die Schutt , mit einem solchen Galgengesichie verkehren
koiilite . Tic Raubmörder Maschunat , Schuiieoecke , Kunisch ,
Klausin , Wetzet — crscheilien ihm gegenüber wie Gentlenieii . Auch
seine Vernehmung dauerte mehr als ein « Stunde . Bei der Ab -

führung blieb Ruttke auf der Treppe zweimal plötzlich stehen , wie
um den begleitenden Nuntius vorbeischießen zu lassen . Ter de-

lressende Bote ist auf solche Transporle jedoch speziell dressirl , er
ließ dem Gesaiigeuen keine Gelegenheit zum Enlschlüpfeu . Am

Eingänge zum Gefängnisse » ahm Ruttke aber eins so drohende
Halliing au , daß ganz besoudere Vorsichtsmaßregeln angewendet
werden lnußten .

Die Ileberführmig des Raubmörderpaares , welche , wie ge-
meldet wird , gesiern Nachmittag erfolgte , stieß , wie einen » hiesigen
Blatte von einem Augenzeugen berichtet wird , hier in Berlin auf
ganz luierwartete Schwierigkeite ». Kurz nach 3 Uhr langte auf
dein Externbahnhof iu der Friedrichstraße zuerst der Ruttke a »,
uiit auf den Rücken gefesselten Händen lind eskortirt von zivei
Gcilleindedlenern der Köpenick «! Behörde . Da die Exlernzüge auf
dem Lehrter Bahnhof nicht halten , so stiegen die Beamten mit
ihrem Gesänge » ! » » ans und begaben sich nach dem Jntern - Bahn «
Hof, NM von hier aus die Fahrt bis zum Lehrter Bahnhof fort -
zusetzen . Aus dem kurzen Wege , de » sie von den , einen Bahnsteig
zum anderen zurückzulegen harten , hatte sich eine Unmasse von
Neugierigen angesammelt , welche bei dem an und für sich schon
starken Gedränge quf diesem Bahnhofe , nur mit Mühe ab -
geivedrt werden konnten . Als die Transporteure mit
Ruttke endlich de » Bahnsteig erreichten , wurden sie vom
Slalionsvorsteher mit dem Bemerken zurückgewiesen , daß in

Stadtbahnzüge » Gefaiigeneii - Transporte nicht gestattet seien . Die
Beamten mußtei » sich » im bequemen , den Rückiveg nach der
Straße quzutreleu , dort eine Droschke zu requiriren und in dieser
ihren Weg nach Moabit fortzusetzen . Auch bei diesem Vorgänge
bildete sich das leider in Berlin nicht zu den Seltenheiten ge -
hörende Gedräng ». Ruttke trug während des geschilderte »
Zwischenfalles ei » freches , herausforderndes Wesen zur Schau .
Kurz » ach sechs Uhr Abends wiederholte sich dasselbe Schauspiel ,
als die ebenfalls von zwei Beamten eskortirte Schult eintraf .
Tie Häude derselben waren »b- usall ? gefesselt . Tie Sch . siel
durch ihre iinposante , üppige Figur und ausfallend hübschen
Gesichlszüge ganz besonders l » die Auge » , und verursachte einen
»och größeren Andrang vo » Neugierigen .

Veschlaauahntt wurde gestern sofort nach feinein Erscheinen
das neiieste Truckheft des Rektors Ahlwardt : „ Indische Taktik " ,
der drille Theil des Werkes : „ Ter Vertheioigiingskanipf der
arischen Völker mit dem Judenrhui » . " Die Beschlagnahmiing
erfolgte , wie die „ Staatsbürger - Zeitmig " meldet , auf Grund
eines Beschlusses des Anitsgerichls l . vom 13. d . M. also dem

vorgestrigen Tage . Nachmittags gegen 1 Uhr erschien in der
antiseniltischeii Verlagsbuchhai ' Xung von Gustav Adolf Dsivald .
8W . Krausen str . 49 , ein Polizeiwachtmeister in Bez . eitung
zweier Kriminalbeanite » und holten die wenigen »och vorhaildenen
Exemplare ab .

Die Würzburger Buchdrucker beschlossen in einer Ver -

sauimluug durch namentliche Abstimmung , den S t r e i k unter

allen Umständen fortzusetzen . ,

Eine Bctriebsciuschränkuiig hat auch dieFirmaFr . Krupp
in Essen auf der ihr gehörigen Johanneshütte in Duisburg
eintreten lassen . Vo » de » bisher im Betriebe gewesenen vier

Hochöfen ist einer ausgeblasen worden .

Loh » eiueö mecklenburgische » Hoftagelöhners :
17 Scheffel Roggen im Jahr . . . . .— 102, — M.
17 „ Gerste „ . . . . . .— 102, — ,
Lohn in Geld . . . . . . .. , , = 51, — „
12 Fuder Holz

. . . . . . . . . .
— 12, — „

Torf im Betrage vo » . . . . . . . .— 20, — „
Ertrag von 50 Quadratruthe » Kartoffeln 1

n « 40 „ Flachs , . — 32, — 0
„ „ 40 „ Gartenland )

Für den gehqltenen Hofgänger ü Tag 30 Pf . - - 90, — „ �

. .
Summa : 409, — M.

Hiervon aber zieht der Gutsherr am Jahresschluß ab :
100 Tage für Wohnung ü 30 Pf . . . . .30, — M.

Holzfällerlohn

. . . . . . . . . . .. .
Tor , stecherlohn

. . . . . . . . . . .
6 60

Hirtenlohn

. . . . . . . . . . . . .
4 —

Gezahlten Hofgängerlohn ( siehe oben !) . . . 72, - _
l Psund Wolle

. . . . . . . . . . .
2 —

24 Ellen Leincwand 12, -
"

Summa : 123,50 M.

409 . — Mark
128,50 „

Rest 280,50 Mark

Soziale MebeestSzi .
Wir ausgesperrte » Teppichweber von der Firma

Feibisch , Berlin , Kaiserstr . 4l . ersuchen sämuitliche Genosse »
und Genossinnen um weitere Unterstützung , denn es stehen »och
18 Mann im Ausstände und zivar ineist Verheirathete . Ferner
bitten wir , die noch ausstehende » Liste » sobald wie möglich an
das Komitee , Blume » str . 38 , bei Henke , abznliefer ».

I . A. : Äl n t o n Kopp .
Friedrichsberg b. Berlin , Boxhagenerstr . 20 .

Aufruf
an alle in Holzsägereien , Kistenfabriken , a » f Holzplätzen . sowie

Die Arbeit dauert im Sommer von tzi/e Uhr morgens bis

Soiiueulmlergang und im Winter vo » Taganfang bis Tagende .
ES giebt sogar Leute , die den Tagelöhner wegen seiner Arbeit
im Freien für beiisidensiverth erklären , hat er doch Luft und
Sonne prima Qualität vollständig gratis . Obiges ist das Budget
eines Tagelöhners im Großherzogthnm Mecklenburg - Strelitz , wo

sich jetzt wieder ein Grundherr bei der Nachwahl zum Reichstag
um die Stimmen der Tagelöhner bewirbt .

Die bei der Echienen - Submission der Eisenbahn -
Direktion Breslau auf 2113 Tonnen 134 Meter hohe Stahl -

schienen abgegebenen Gebote der Laurahütte und Friedenshütte
in Oberschlesie » von 113 M. ab Walzwerk sind um 2 M. per Tonne

niedriger als die zuletzt abgegebenen Gebote . Innerhalb zweier
Jahre ist somit der Preis um 48 M. herabgegangen . Das diesmal

abgegebene ausländische Angebot ist höher als das der ober -

schlesischen Werke .

Die Bildung eines Grobblech - Tyudikats ist , wie ver -

lautet , von dem Berbande westdeutscher Blechfabrikanten in

Aussicht genommen . Der Verband soll den Absatz der Bleche

regeln , den durch gegenseitige Unterbietung verlustbringenden
Wettbewerb beseitigen und höhere Preise für die Erzeugnisse der

Werke zu erzielen suche ». Auch soll das Syndikat dahin wirken ,
daß die schlesischen , mittel - und süddeutschen Werke gleichfalls
Vereiiiigniige » bilden oder dem westdeutschen Verbände ganz bei -
oder doch zu demselben in enge Beziehung treten . Der Sitz der

Geschäftsstelle soll Essen werden .

Das italienische Volk muß pro Kopf und Jahr an den
Staat bezahle » : für Zwecke des Ackerbaues und der Industrie

53 Centesimi , für die Zivilliste des Königs 60 Centesimi , für
Unterricht 1 Lire 38 Cent . , für den Militarismus 14 Lire 15 Cent .

Zum Beweise dessen , daß Italien auch sonst durchaus auf dem
Gipfel europäischer Kultur steht , kann ferner folgende Nachricht
dienen : Dieser Tage demonstrirte ir S a v o n e eine große Zahl
Arbeitsloser vor dem Palais des Präsekten mit dem Ruf :
Wir wollen Brot ! Die Antwort gaben , wie üblich , be -
rittene Gendarmen , welche die Hungernden mit blanker Waffe
auseinaiiderspreiigten und die „ Rädelsführer " arretirten . Was
kann man von einem europäischen Staat mehr verlangen ?

llD ueue Aktiengesellschaften sind in England während

, des vergangenen Jahres gegründet worden . Das nominell « Kapital
. belies sich auf 49 548 100 Lstr . = 990 962 000 Mark !

Ei » englisches Urtheil . John Pool « , der Direktor
. einer großen Druckerei in London , wurde dieser Tage zu 1976 M.

j einschließlich der Kosten von einen » dortigen Gerichte verurtheilt ,
weil er gegen das Fabrikgesetz verstoßen hatte , indem er 13 junge
Mädchen in zwei verschiedenen Fällen zu überlanger Ar »
b e i t s z e i t angehalleii hatte . Das Argument der Vertyeidigung ,
daß es der Arbeiterinnen „ freier Wille " gewesen , wurde
verworfen , und die Thatsache , daß die Maschine ge -
b r o ch e n >var , iiiilhin der Direklor , da er durch Kontrakt zur
Lieferung verpflichtet gewesen , in einer Nothlage sich befunden
hatte , nur theilweise als Mildcrungsgrund anerkannt .

an alle in Holzbearbeitungs - Fabriken beschäftigten Arbeiter
Deutschlands !

Kollegen !
Dein Beispiele anderer Gewerkschaften folgend , ist ailä ) in

unserer Branche ' vor nunmehr zivei Jahren ein Verband gegründet
worden . Wir haben in der kurzen Zeit des Bestehens desselben
den Werth einer gewerkschaftlichen Zeiitralorgaiiisation voll und
ganz schätzen gelernt , zumal in gegenwärtiger Zeit das Unter -
iiehmerthum >» imer geschlossener gegen die Arbciterorganisationc »
Front macht .

Tesivegen und im Hinblick aus de » in diesem Frühjahr statt -
sindende » ersten allgemeiueii dentschen Gewerlschastskongreß
fordern wir alle in unserer Branche thätigen Arbeiter , welche sich
unsere »! Verband noch nicht angeschlossen haben , aus , sich dem -
selben anzuschließen , damit wir ans dem Kongresse gleich den
anderen Geiverkschasten als eine große geschlossene und gut orga -
nisirte Holzarbeiter - Gewerkschail vertreten sind .

Kollegen ! Erachtet es als Eure erste und höchste Pflicht ,
sür die Verbesserung Eurer Lage gleich den anderen Geiverkschasten
Mann für ? Rann einzutreten . Zeigt , daß auch Ihr endlich
zu der Einsicht gekomuien seid , daß die Erlaiigung besserer Loh -
und Arbeitsbedingungen nur durch geschlossenes eiumüthiges
Handeln möglich ist .

Deshalb nochmals : tretet ei » in »nserei » Verband ; jeder
Kollege muß dafür thälig sein , muß dahin zu streben snche », daß
in alten Orten , wo unsere Branche vertreten ist , Lokalverbände
gegründet werden . Behufs Gründung von solchen zwecks eines
Anschliißes an den Verbanv wende man sich an den Unterzeichneten ,
derselbe wird über alle den Verband betreffenden Anfragen ge-
nügend und schnellstens Auskunft geben .

Mit kollegialem Gruß :
Der Zentral - Vorstand des Verbandes der in Holzbearbeitungs -

Fabriken beschäftigten Arbeiter Deutschlaiids .
I . A. : Heinrich Voß , Vorsitzeuder , Bremen , Weizenkampstr . 22 , I.

N. B. All « »
W
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öffentlichen .

Arbeiterblätter wollen gütigst diesen Aufruf ver -

VerlÄntmlimgo » .
Der Wahlverein für de » tl . Berliner Reichstags -

Wahlkreis hielt Dienstag Abend im großen Saale der Nord -
deutschen Brauerei , Chaussccstr . 58 , eine Berfammlnng ab , in
welcher Liebknecht über das neue Programm sprach . Redner
stellt , in Anknüpfung an das Protokoll der vorigen Sitzung , zu -
nächst einige Jrrthümer richtig , die dem damaligen Referenten .

terrn Hui , bei Beurtheiluna derjenigen Forderungen unseres
rogramms , welche sich mi' t dem Kriege beschäftigen , unter -

gelaufen sind . Nur weil , so lange die 5klassenherrschask bestehe ,
ein Aufhören der Kriege nicht denkbar sei , fordere das neue
Programm Erziehung zur allgemeinen Wehrhastigkeit , um
durch Abschaffung der stehenden Heere wenignens eine
Garantie gegen Angriffskriege zu gewinnen . Volksheere , wie
wir sie forder », seien zum Singriff nicht zu gebrauchen . Hätte
die deutsche Regieruiig , wie er 1870 beim Ausrauchen der
Aimexionssrage im Reichstage gerathen , den Franzosen Elsaß -
Lothringen gelassen , und ihnen , neben einer entsprechenden Kriegs -
eutschädigung , die Bedingung auferlegt , ihr stehendes Heer ab -
zuschaffe » uno ein Milizheer , wie in der Schweiz , einzuführen ,
so wären wir vor jedem Angriff sicher und die Welt hält « Ruhe .
Die Forderung internationaler Schiedsgerichte solle eine weitere
Garantie gegen Kriege bieten . Der Tadel des Brüsseler Beschlusses
gegen den MilitarisimiS sei ganz »» begründet . Die Delegirttn ,
welche in Brüifel diese Resolution annahmen , hätten »latürlich
nicht geglaubt , daß nun auf einmal alle Kriege aufhören würden ,
sich jedoch dadurch von der Präzisiruug unseres Standpunktes
nicht abhalten lassen . Die Entscheidung über Krieg und Frieden
durch die Volksvertretung , statt durch das Volk selbst ,
sei deshalb gefordert , weil bei dem heutigen Heerwesen
so schnell große Massen ins Feld gestellt werden können ,
und demgemäß die Kriegserklärungen so schnell erfolg «»,



daß man die Entscheidung des Volkes nicht abwarten
kann . Zum ersten . dem prinzipiellen Theile des Programms
iibergehend , hebt Redner hervor , daß das neue Programm dem
derzeitigen Standpunkt der Wissenschast angepaßt und aus
einem Äuß sei , wahrend das alte ein Kompromißprogramm war .
Die Forderung von Prodnltivgenossenschasten sowie die weitere ,
daß dem Arbeiter der sogen , „volle Arbeitsertrag " zu Theil werden

solle , seien , dem Fortschritte der Wissenschast entsprechend , fallen
gelassen . Es sei nicht möglich , durch staatlich unterstützte Ge -
nossenschasten dem Kapitalismus Konkurrenz zn machen . Es
gleiche das den utopistischen Versuchen Robert Oweu ' s und
Eabet ' S, durch Kolonien inmitten der kapitalistischen Gesellschaft
den Sozialismus zn verwirklichen — wie Redner in einem
früheren Vortrag ausgeführt , seien alle Versuche , Gemeinden
aus gcnossenschastlichei » Prinzip mitten in der kapitalistischen
Gesellschaft aufzubauen , fehlgeschlagen . Eine Schrift des ver -
storbenen Genossen Bracke orienlire sehr gut über den Werth
des Lassalle' schen Vorschlags ; Redner empfahl sie den
Parteigenossen zum Lesen , wie es denn überhaupt noth -
wendig sei , daß die Genossen sich mehr und mehr über die
Literatur und die Geschichte der Partei unterrichteten . Was den
„ vollen Arbeitsertrag " anlange , so sei es ja überhaupt nicht
möglich , die Leistung des Einzelnen genau zu konstatiren ,
es gebe eben , wie bereits Proudhon dies sehr anschaulich in seiner
Schrift „ Eigenthnm ist Diebstahl " nachgewiesen habe , schon
heute keine individuelle Arbeit , deu » , wenn sich auch
Jema nd einschlösse und allein arbeitete , so würden doch die
Werkzeuge , mit denen er arbeite , von Andern erdacht und her -
gestellt sein u. s. w. Sei aber individualistisches Arbeilen unmöglich ,
so erhelle daraus die Rothwendigkeit des Kollektivismus . Etöcker
habe von unserm Programm gesagt , es sei ein Leitartikel . Nun ,
das sei eine Schmeichelei , denn ein Leitartikel , wenn er den
Namen verdiene , enthalte Gedanken und Grundsätze ; die
anderen Parteien aber halten keine Programme , welche
feste Grundsätze enshallen . Hätten etwa die Konservativen eins ?
Sie suche « ja ein Programm ! ( Bravo . ) Was die ! to »servaliven
wollen , sei allerdings kesne zukünftige Gesellschaslsverfastung ,
kein Zukunslsslaat,� sondern ein Vergangenheitsstaat , sie wolle »
wieder , was längst begraben sei ; sie sollten sich damit lieber selb ! »
begrabe » lassen ! ( Bravo . ) Tie Gesellschastsform , die wir ver¬
langen , setze eine allgemeine Umwälzung voraus ; der gegenwärtige
Staat sei iilasjeuslaat und jeder Versuch der Regierung , sich über
die Parteien zu erheben , müsse sehtscblagen , denn sie sei ge-
zwungen , sich aus den Kapitalismus zu stützen . Unser Programm
zeige zunächst , ivie die soziale Frage entstanden ist . Sie habe
nur entstehen können dadurch , daß es gesellschastliche Unter -
schiede gab , daß die Menschen in zwei Klassen , in Arm
und Reich , gelrennt wurde » . Dieser Unterschied sei , solange
das Land frei und nicht von Einzelnen in Beschlag genommen
war . unmöglich gewesen . Erst d. rch das Pmateigcnlhui » an
Grund und Boden und an den übrigen Produtlionsmittel »
seien Klassen entstanden . Als dann der Mensch kunst -
vollere Instrumente zu seiner Arbeit gebrauchte , habe , da
diese Instrumente Privateigenthuin Einzelner waren , die
Lohnsklaoerei der Massen , die wirihschastliche und damit auch
die politische Knechtschaft begonnen , die imnier weitere
Kreise umsafse und sich immer mehr verschärfe . Da
gegen hülsen alle Mittel nichts , die der heutige Staat
ergreise ; was er thue , um den Bauer - oder de » Handiverkerstanb
zu heben , führe nur nm so schneller den Ruin derselben herbei .
Helsen könne nur , was wir >ordern und erobern : die Um
Wandlung aller Produktionsmittel in gesell -
s ch a f t l i ch e s E i g e >i t h u m. Wir wollen nun . nicht an die
Stelle der jetzigen Herrschast eine neue setzen , wir wollen
die Herrschast in jeder Form beseitigen und die
Gleichheit in jeder Richtung herstellen , nicht blos unter
deu Männern , sondern auch unt « den Frauen ; das
ist ja nnter Sozialdemokraten etwas SelbsteersUndliches . Ter
Einwurf von der politischen Unbildung der Frau sei falsch. Da
gegen nehme jede revolutionäre Bewegung , an der iie Frau
Theil nimmt , an Energie zu, weil die Frau mehr als jeder
Andere nnter der Ungerechligleit der herrschenden Zustände zu leiben
habe und von Haus aus mehr Juilialive und Leideuschack
habe , als der Mann . Aus der Entstehung der herrschenden
Mißstände ergebe sich ohne Weiteres , daß gegen die

Selben
der gewerkschaftliche Kamps nicht genüge , daß

»er politische nebenher gehen , und ebenso , daß ter Kamps
ein iiilernalionaler sein müsse . Die Frage , ob die herrschen
den und besitzenden Klassen gutwillig das Feld räumen würden ,
dürfe uns heute nicht lümmern ; die Verhältnisse müßten die
ungeheure Mehrheit der Menschen , und namentlich auch alle
Verstandigen der oberen hoch gevilbcten Klassen mehr und mehr
zur Ueberzeugung von der Unhallbarkeic der herrschenden Zu¬
stände bringen ; welcher noch so groß « Kapitalist sei denn heut «
sicher , daß er nicht schon in der nächsten Stunde ein Bankerotteur sei ?
Aber lassen wir den nächsten Tag für sich selbst sorgen , lhun wir
unsere Schuldigkeit . Tie Wahrheck bohrt sich durch und siegt auch
schließlich . AU « Zivilisation , ja die ganze menschliche Geseuschajt
gehl zu Grunde , wenn nicht «ine die Ursachen der sozialen
Mißstände ausrottende Aenderung geschassen wird , und
das kann allein die siegreiche Sozialdemokratie . — Die
etwa 1200 Anwesenden zollten dem Vortragenden lebhasten
Beifall und sahen von einer Tiskussion über das Thema ab.
Unter Vereinsangelegeuheiten wurden dann aus der Vereinskass
den Buchdruckern 200 Mark und den Handschuhmachern in
Friedrichshagen 00 Mark beivilligt . Die Versammlung erklärt .
sich ferner damit einverstande », daß das Slijlungsjest am 20. Fe
druar im Feeupalast gefeiert wird . Der Vorsitzende verlaS so
dann den Artikel einer hiesigen Bourgeois - Zeilung über die Bc
sucher der Wnrmehallen , der den lebhastesten Unwillen der
Versammlung hervorrief , fordert « hieraus die Gäste aus , sich dem
Verein anzuschließen , und ferner sämmtliche Anwesenden , die
heute gehörten AuSsühruugen in weite Kreise zu tragen . Mit
einem begeisternden Hoch aus die Sozialdemokratie ging die Verl
sammlung auseinander .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den ersten
Berliner Reichstags - Wahltreis halte sich am 12. Januar
versammelt , um zunächst einen Vortrag des Genosien T i m m
über : „ Die Bestrebungen der Sozialdemokratie und ihre Gegner�
anzuhören . Redner schilderte i » seinen Ausführungen die Eni
stchung und Entwickelnng des Sozialismus von der Utopie zur
Wissenschast und alsdann auf unsere Gegner übergehend , ließ er
diejenige », welche rechts von uns stehen , bei Seite und beleuchtete
namentlich die links von uns stehende » Anarchisten und fo
genannten „ unabhängigen " Sozialisten sowie deren Taktik
in eingehender Weise . In der Diskussion sprach M e tz n e
im Sinne des Reserenten , de » Anarchismus noch ein -
gehender erörternd . Unter „Vereiiisangelegenhciten " war e
Frage eingelaufen , welche besagte , ob eS nicht zweckmäßig sei , ..
eine Besprechnng über die Broschüre „ Wider die kleinbürgerlich.
parlamenlarische Sozialresorm für die revolutionäre Sozialdemo -
kratie " einzntreien . T ä t e r o w besürworlete die TiSlnssio ». Dem
gegenüber ineinte Schell wath , daß man de » „ Unabhängigen "
viel zu viel Ehr « anthun würde , wenn man über die Kleinigkeit
die sie hervorbringen , noch diskutiren wollt «; sie nennen sich Un
abhängige , folglich möchten sie auch vollständig unabhängig
handeln . Dieser A»sicht waren auch Stabernack , Mehner
und Pfeiffer , worauf die Versammlung die erwähnte TiSlnssio »
ablehnte . Weiter lag einErsuche » K o h l m a » » ' s vor , in ein « Diskussion
über die vor kurzer Zeit erschienene Flürscheim ' sche Broschüre :
„ Der einzige Reltnugsiveg z »r Lösung der soziale » Frage " ein -
zutrete ». Nach Vorlesung einiger Stellen aus diesem Buch « wurde
auf Antrag Pfeifier ' s der Vorstand beauftragt , in nächster
Zeit eine Versammlung mit diesem Thema als Tagesordiiiing
einzuberuseii und die Herren Bodenbesihresormer hierzu ein -
zulade ». Mit der Aufforderung , recht rege für den Verein sowie
dessen Versaminluiigeii zu agitire », schloß die Versammlung .

Musitinstrumeuten - Arbeiter . Der Fachverein hielt am
11. d. M. eine Generalversammlung ab , in welcher der Kassirer
Kollege W e st e r m a n n folgende Abrechnungvom vierten
Quartal gab . Bilanz : Einnahme 996,20 M. , Ausgabe
1263,89 M. , Mehrausgabe 267,64 M. Nachdem die Revisoren
alles für richtig befunden haben , wird dem Kassirer Decharge
ertheilt . Die Bilanz der Jahresabrechnung lautet : Ein -
nähme 4100,60 M. . Ausgabe 0173,72 M. , Mehrausgabe 1073 . 07 M. .
Bestand vom Jahr 1890 : 1260,00 M. , bleibt Bestand 187 . 02 M.
Dazu der Kranken - Unterstützungssonds : Einnahme 745,57 M. ,
Ausgabe 1149 M. , Mehrausgabe 403,43 M. , Bestand im Jahre
1890 : 822,01 M. . bleibt Bestand 418,03 M. Defizit von den
Somiiicrfesten 104,70 M. Bestand des Krankenfonds also 263,83 M. ,
Bestand des Bereins 187,02 M. , mithin bleibt ein Vermögen von
401,40 M. , wovon sich auf der Bank 200,70 M. und in Händen
des Kassirers 200,70 M. befinden . Kollege Meyer gab den
Jahresbericht von 1391 . Die Zahl der zahlenden Mitglieder
beträgt 1000 . Es ist in diesem Jahr ein bedeutender Zu -
ivachs von Mitgliedern der mechanischen Mnsikinftrumenteii -
Branche zu verzeichnen und der Geist und das
Solidaritätsgesühl der Mitglieder ein recht gutes
zu nennen . Bedeutende Lohnkämpfe mit immerhin be-
deutenden Mitteln hatte der Fachverei » in diesem Jahre
auszusechten . In Erinnerung ist wohl Jedem noch der
aufgezwuiigene Streik der Firma Matz u. Ko . , welcher viele
Wochen dauerte und uns zwar nicht den Sieg , jedoch den Fa -
brikanten eine große Schlappe brachte . Ter Abivehrstreik bei der
Firma P i « t s ch u, a n n u. Söhne ( Akliengesellschast ) kostete
viel Geld ; jedoch hat der Streik der Firma mindestens 20 mal
mehr gekostet als uns . Wäre nicht die Betheilignng an der
Fachorganisation in der Provinz eine noch so bedauerlich schwache ,
dann hätte die Firma die Zufuhr von halbfertiger Waare von
außerhalb sicher nicht erhalte ». Ein großer Fortschritt ist , daß
die Kollegen aus jener Fabrik de » Werth der Organisation
kenne » gelernt haben und jetzt meist organisirt sind und großes
Interesse für unsere Sache zeigen . Bersammlungeu fanden 37 statt ,
davon 29 mit belehrenden Vorträge » , ivovon ll sozialpolitische ,
8 ökonomische , 1 iiiedizinischer , 3 über Nalurheilverfahren , 3 über
alte Sage » , l über Organisation , l über Chemie , I über Elektrik .
Die Versammlungen waren zuin großen Theil sehr gut besucht ,
was das Interesse der Mitglieder an der Organisation dokumentirt .
Tie W e r k n a t t - K o n t r o l l k o m m i s s i o n trat mit ll Werk -
slätlcn in Unterhandliuig wegen Slreitigkeiten bei Lohnabzug ,
Verlängerung der Arbeilszcit , Entsernung mißliebiger und un -
bequemer Kollege » ; meist wurde eine gütliche Vereinbarung er -
zielt . Die Kommission ersucht die Mitglieder , sie thatkräftigst zu
unterstützen ; wenn Forderungen der geschilderten Art an sie
gestellt werde » , sie der Koinmission mitzntheilen . In den
' Arbeitsnachweis wurden 631 Kollegen eingeschrieben ,
davon 200 von uuscrm Fachvereiii , 00 vom Fachverein der
Tischler , die andern uiibekauiit organisirt . Adressen waren 326
vorhanden . Auch hier ist sehr zn wünschen , daß die Kollegen
de » Arbeitsnachiveis mehr benutze ». Tie Rechtsschutz -
Kommission hielt 12 Siyunge » ab , in welchen von Mit -
gliedern Anträge aus Rechleschntz gestellt wurden . Eine
Klagesache wurde vom Jahre 1890 übernommen und ging durch
drei Instanzen , wurde aber trotz des Z 115 der Gewerbe - Ordnung ,
welcher hier in Betracht kam , zu Ungunsten des Arbeiters enl -
clneden . Drei Klagen wurden neu angestrengt und scknveben

noch ; fünf Klagesachen sind nach dem Gntachten des Rechts -
anivalts abgelehnt , zwei durch die Kommission geschlichtet worden .
Der Bericht der Kommission war sehr belehrend » nd bei genügen
der Beachtung geeignet , sehr viel Unannehnilichkeiten zu verhüten
In die Werkslalt - Koiitrollkoinmission werden die Kollegen Scheune -
maun und Barras gewählt . In die Arbeitsnachweis - Koinmission
andere 10 lkollegen .

Kollege Meyer bringt solgenden Antrag ein : l . „ In An
betracht dessen , daß in Deutschland viel ; Arbeitseinstellungen statt¬
gefunden und dieselbe » sür alle Arbeiter von großer Bedeutung
sind , indem es dem Unternehnierthum darauf aiikomiut , Arbeiler -
organisatioiiei , zn zerstöre », verpflichten sich die Münk -
iiistruinenlen - ' Arbeiter , die Slreikenden nach Kräften moralisch
und vor Allem maleriell zn uilterstüyen . 2. Da durch
Arbeitseinslelluugen in unserem Geiverbe die Kasse des Fach -
Vereins stark angegriffen worden ist , werden Listen gedruckt und
vorn Vorstand ausgegeben . Die Sammlungen werden so ver -
theilt , daß die Buchdrucker zwei Drittel , die Uebrigen ein Drittel
der gesammelten Gelder erhalten . Zni » Abheben und Adliesern
der Listen wird i » jeder Werkstatt ein Vertrauensmann gewählt, "

Kollege Niendorf wüuschte , daß das gesammelte Geld
nur die Buchdrucker erhalten , indei » die Streikenden der anderen
Geiverbe bei eiilem Drittel jeder zn wenig erhalten würde . Kollege
Schmidt von der Agitalionskoinmstsioli unserer Branche er¬
suchte , solange die Listen in Umlauf sind , das Abhebe » von
Agilationsbon » einzustellen . Kollege Meyer befürwortet den
Autrag damit , daß an de » Vorstand das Verlange » von Seiten
der Mitglieder gestellt worden , der Fachverein möge Listen sür
die Werkstellen aiisgebm und wolle man hiermit dem nach¬
kommen , jedoch dafür sorge », daß die Weißgerber u. s. w. eben
falls etwas davon erhallen . Tie Musik « Jiiftrumenteu
Arbeiter wollte », da ihre Kasse insolge ter eigene »
Lohnkämpfe eS nicht erlaubt , größer « Summe » herzugeben , aus
jene Weise ihre Solidarität mit allen kämpsenden Arbeitern
deiveiseii .

Ter Antrag wurde angeiioininen und sofort mit der Aus
gab « der Listen begönne » . Dieselben sind alle Abende bei
Rohr , St a u n y n st r. 78 , R e st a u r a n t , zu bekommen
und auch dahin a b z » l i e s e r ». Zille Kollegen werde » ersucht
recht fleißig davon Gebrauch zu machen . — Kollege Müller
aus der Werkstatt von Herzke wurde als gcmaßregelt aunkaniit
Der Gesangverein „ Deutsche Schleife " veranstaltet eine Matinee
sür unseren lange lrankliegoiden nnd vom Verein anSaesteuerten
Kollegen Wilh . Müller . Tie Kollege » sind ersucht , diese hmnane
Thal durch Velheilignng am Umsatz der Billcts recht rege zu
unterstütze ».

JmVereiuderLackirertFiliale >V. ) »>velchera », ll . Januar
eine Generalversammlung abhielt , sprach Herr Türk unter
große », Beifall über Sibirien . Hierauf w» rde die Abrechnu g
vom 3. Quartal gegeben , welche nach dem Bericht des Kollege »
Strocker i » Ordnung besunden worden ist . Dieselbe lautet
Bestand am l . Oktober 30,01 M. , Gesau » nlein » ah » » t 105,10 M.
ihr gegenüber stehen lokale Ausgaben 69,37 M. , an die Haupt
lasse gesandt 06,70 M. , bleibt am Ende des Quartals ein Kassen
bestand von 13,99 M. Auf Antrag des Vorsttzendeu wurde dem
Kassirer Techarge ertheilt . Im Weiteren gelairgte » folgende zwei
Anträge nach lebhafter Debatte einstimmig z »r Annahme :

l . Die hcrite am ll . Januar tagende Generalversammlung
der Filiale IV . ( Lackirer ) mißbilligt den von der Filiale Berlin ll
( West ) gestellte » Abünderungsantrag zu § 2 des Vcreinsslatuts be
trefss Streichung der Worte Lackirer . Anstreicher n » d Bergolder , ivosür
„ verwandte Berussgeuosseir " gesetzt werden soll . Tie Filiale IV .
( Lackim ) ist der Meinung , daß , wenn man zin » großen Ganzen streben
will , man auch das große Ganze anerkeuuen »ruß , und nicht den
Kastengkift als Agilationsmiltel benutzen darf ; deshalb beantragt
die heutige Generalversammlung deu tz 2 des Statuts in seiner
bisherigen Fassnng bestehen z » lassen . Ferner beaustragt die
Filiale ihren Telegirten , aus der Gencralversamuilnng hierfür
«inzutreten .

2. Die ic. Versammlung erklärt sich nicht «inverstanden , daß
es der Filiale I Hamburg gestattet sei , drei Telegirte zur
Generalversaininliiug zu entsenden , indem lani Ausruf des
Zeutralvorstandes eine jede Stadt , wo mehrere Filialen bestehen ,
sur jede Filiale nur einen Telegirten zu eiitsenden hat . Tie
heutige Generalversaminlung der Filiale lV verurtheilt ein
derartiges eigeumächtiges Handel » und hofft , daß die General -
versaiiimluug demgemäß deschließt und nur ein Mandat für

giltig erklärt , weil sonst die Kasse zu sehr in Anspruch ge

nomnien wird .

Zum Stellvertreter des Telegirten zur Generalversammlung
wurde Kollege Jungermann gewählt . Kollege L e v i t be-

richtete dann über den Stand des Weißgerber - Streiks ; da jedoch
der Stand der Kasse augenblicklich nicht günstig ist , so wurde

beschlossen , aus die vom Kollegen Levit ausgegebenen Listen

recht rege zu zeichnen . Im Weiteren berichtete Kollege W a r n k e .

daß der Gesammtüberschuß vom Sommervergnügen laut Beschluß
der kombinirten Versammlung den Buchdruckern überliefert ist .

Kollege Rautenhaus theilte mit , daß am Montag , den

18. Januar , eine öffentliche Lackirerversammlung bei Röllig ,

Reue Friedrichstraße Nr . 44 , stattfindet , in ivelcher Reichstags -

Abgeordneter T » tz a u e r über die Geiverbe - Schiedsgerichte
sprechen wird . Pflicht jedes Kollegen sei es , recht rege für

guten Besuch dieser Versammlung zu agitiren .

Mnsikiustrnmenten - Arbeiter . Der Fachverein hielt am

9. Januar im Norden eine Wahlversammlung ab , in welcher

Kollege Meyer mittheilte , daß die Kollegen im Norden de » Wunsch

geäußert hätten , man möge für den Norden eine Filiale der

Bibliothek errichten , um so die Erlangung guter Lektüre zu er -

leichtern . Die Generalversammlung am 14. Dezember 1891 habe

diesem Sinne den Beschluß gefaßt , den Vorstand um zwei

Beisitzer , einen Bibliothekar und einen Beitragsammler zu ver -

mehren . Die Beisitzer sollen möglichst aus der sogenannten
mechanischen Branche gewählt werben und die Versammlunge »
im Norden leiten . Ferner soll ein Verkehrslokal für den Norden

bestimmt werden , woselbst die Bibliothek untergebracht wird und

der Beitragsammler jeden Sonnabend die Beitrage entgegen -
nimmt . Gewühlt ivnrden zum l . Beisitzer ( Leiter der Versamm -

lung ) Kollege U l b r i ch , Klavierarbeiter ; zum 2. Beisitzer

( Schriftführer ) Kollege E n g e l l a n d t , aus der mechanischen
Branche ; zum Bibliothekar "Kollege Macke , aus der mecha -

nische » Branche . Eine lebhaste Debatte entstand über die Lokal -

frage ; schließlich wurde das Lokal von Kasper , Bernauer -

strabe72 , zum Verkehrslokal bestimmt . Der Beitrag -

ammler Lehr nimmt daselbst alle Sonnabende von

3 —10 Uhr Abends Beiträge entgegen . Allen Musik -

instrmnenten - Arbeitern wird empfohlen , das Lokal zun , Treffpunkt
im Norden zu machen . — Die Versammlungen finden alle vier

Wochen Sonnabends bei Keller , Bergstr . 63 , statt .

Die Bürsten - » nd Pinselmacher Berlins und Um «

g e g e » d sprachen sich in ihrer öffentlichen Versamiiilimg am

9. Januar sür die Beschickung des am 7. Februar d. I . in

Magdeburg stattfindenden Bürsten - und Pinselinacher - Kongresses
aus , um endlich eine Einigung der beiden zur Zeit bestehenden

Organisationen herbeizuführen , und wählten die Kollegen

L i e b s ch e r und B e i n e r zu Telegirten für denselben .

Nach einer laiigeren Debatte über das Geiverkschastsorgan
wurde einstimmig eine von den Kollegen Soyko , Lorenz

und I a e d d e eingebrachte Resolution angenommen , wo -

nach die Telegirten auf dem Kongreß dahin wirken sollen ,

daß erstens eine einheitliche Organisation geschaffen , zweitens
auch ein einheitliches Organ gewählt und als verbindlich sür

säniiiitliche Kollegen Teutschlands anerkannt wird . Ein aus der

Milte der Bersammlung hervorgegangener Antrag , daß die

arbeitenden Kollegen für die streikenden Buchdrucker von ihrem

Wochenverbienste 10 Ps . und darüber hinaus beisteuern , fand

gleichfalls einstimmige Annahme , und man wählte zur Entgegen -

nähme der Beiträge eine Kommission , welcher folgende Kollegen

angehören : Mittreiter . Jahr eis , F e l l m a n n . Beiner ,

Hapte , Deibel und Fritsche .

Tie Zahlstelle Berlin - Ost deS EentralvereinS
der Gärtner hielt am 6. Januar eine Versammlung ab , M

welcher Kollege Was » er über das Thema sprach : Was ist

Bildung ? Seine Ausführungen konnte man dahin zusammen -
fassen , daß Derjenige gebildet genannt werden dürfe, welchem die

Hauptergebnisse uns die Grundbegriffe der die Zeilbestrebungen
beherrschenden Wissenschaften und die Grundzüge und Verhält -

nisse des allgemeinen Menschenlebens seiner Zeit mindestens nicht

sreind sind und welcher auf jene Höhe der Urtheilsfähigkeit ge -

langt ist , daß er nicht durch das Glas subjektiver Bornirtheit ,

sondern in rein objektiver Betrachtungsweise Menschen nnd

Dinge sieht . Von einer Diskussion wurde Abstand genommen .
Da Kollege Born vom Amt des Borsitzenden zurücktrat ,
wühlte man für diesen Posten den Kollegen W a s n e r

und zum Schriftführer den Kollegen Walbohm . Daraus

kam die Lohnstatistlk für Berlin O und die östlichen Vororte ,

Friedrichsberg , Lichtenberg und Boxhagen zur Verlesung . Die

Zahl der gärtnerischen Bettiebe beirägt im Ganzen 66 . So¬

genannte Obergärtner sind beschäftigt 24 . Gehilsen 201 , Ar -

bei ter 46 , Frauen 146 , Kutscher 21 , Lehrlinge 16. Die Arbeits -

zeit beträgt im Maximum 10, im Miilimum ll , durschnitttich
12' / , Stunden . In 45 Betrieben wird Kost und Logis gegeben ;
dabei beläuft sich der höchste monatliche Lohn aus 40 M. , der

niedrigste auf 18 M. , der Durchschnittslohn auf 24 Ve Mark . Bei

freier Wohnung und Kaffee beträgt der höchste Lohn per
Monat 70 , der niedrigste 40 ( vierzig ) der Durchschnitt 03 Mark ,

der Wochenlohn durchschnittlich 14 M. Der Lohn der Arbeiter beträgt

durchschnittlich 3,00 M. pro Tag bei durchschnittlich lU/e Stunden ,

der Tagelohn der Frauen durchschnittlich l,60 M. pro Tag ,
der Wochenloh » der Obergärtner durchschnittlich 20 M. bei freier

Wohiiuiig . Bei den Wohnungsverhältniffen kamen Staunen er «

regend « Ding « zur Sprache . So ist es z. B. vorgekommen , daß

Blenschen in einem Verschlag über dem Pferdestall Hausen .

Zinnner ohne Oese » sind auch nichts Seltenes . Nach Berathung

einiger Paragraphen des Statuts , sowie nach Erledigung des

Fragekastens wurde die Versammlung mit einem Hoch auf den

Zentralverein geschlossen .

Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " zu Rix -

dorf ertheille in seiner Geiieralversammlung an « 9. Januar dem

Kassirer sür die gelegte Kassenabrechnung Techarge , da alles in

bester Ordnuiig befunden worden war . Alsdann erstattete der

Vorsitzende Bericht über die Thätigkeil des Vorstandes . Es fanden
drei Mitglieder - Versammlungen und füns Vorstandssitzungen statt .
Der Vorstand ist dahin übereingekominen , statt der Vorträge einen

Lehr - Zyklus resp . UiiterrichtSabende zu veranstalten ; die Mit -

glieder , besonders »och die jüngeren , wurden ausgesordert , sich

recht rege daran zu betheitige ». Dann gab der Vorsitzende be -

kanilk , daß bei » Verein schon ca . 20 Bücher für die Bibliothek

zur Verfügung gestellt sind , und ersucht zugleich nochinals die

' Anwesenden , ivclche noch im Besitz von Büchern sind , dsn

Verein eoe . iluell solche zn übergeben . Diejenigen Bücher , welche

noch nicht gebunden sind , » vürden auf Beremsunkosten
gebunden ; im Falle späteren Zurückverlangens derselben seien
dem Verein die Einbandskosten zurückzuerstatten . Bis jetzt hat
der Verein seit seinem anderthalb monatlichen Bestehen schon
säinnilliche Unkosten gedeckt und dabei einen Ueberschuß von 3 M.

erzielt . Hierauf verlas der Schriftführer die Protokolle ; dieselben
wurden sammlljch sür richtig anerkannt . Zum Bibliothekar
wählte man F. Schüttke . Richardsplatz 10. Ein Antrag , den

Buchdruckern 10 M. zu überweife » , wlirde einstimmig angenommen .
Zu » , Schluß forderte der Vorsitzende die Mitglieder aus , sich recht

rege am Vereinsleben zu betheiligen und immer mehr Mitglieder
heranznziehen ; wenn Jeder nur ein Mitglied werbe , so wird der
Verein ganz erheblich erstarken . Hoffentlich erfülle auch hierin
Jeder seine volle Pflicht und Schuldigkeit .

drv Hvdnlttta » .

H. L. , Lichtcuow . Nein .
3! . W. » Pankstraße . Ueber Börsenpapiere können wir Ihnen

keine Auskunft erlheilen .
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